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Zusammenfassung  

 

In meiner Diplomarbeit „Mathematik mit Flüchtlingskindern“ will ich herausfinden, wie 

der Mathematikunterricht mit Flüchtlingskindern in der Schule und der Nachhilfe gestaltet 

werden kann und auf welche Aspekte man achten muss.  

Im ersten Kapitel wird die allgemeine Situation der Flüchtlinge in Österreich beschrieben. 

Neben Begriffserklärungen, statistischen Daten und weiteren Informationen zum Thema 

Flucht und Asyl wird auch auf eine Studie eingegangen, die zeigt, inwiefern sich 

Merkmale der Herkunftsländer auf die Schulleistung auswirken. Auch mit dem Thema 

Trauma beschäftige ich mich in einem Unterkapitel. 

Im zweiten Kapitel meiner Arbeit setze ich mich theoretisch mit Themen auseinander, die 

mir für den Mathematikunterricht mit Flüchtlingen wichtig erscheinen, der Sprache und 

den Textaufgaben. Die Theorie wird mit Empfehlungen für den Unterricht ergänzt. 

Im dritten Kapitel stelle ich meine praktische Arbeit vor. Neben zwei Interviews mit 

LehrerInnen von Flüchtlingskindern (in einer Neuen Mittelschule und einer 

Übergangsklasse), befragte ich neun NachhilfelehrerInnen durch eine Online-Befragung 

nach ihren Erfahrungen mit Flüchtlingen. Die Unterlagen werden ergänzt durch die 

Beschreibung meiner beiden Nachhilfeschüler, und schließlich zusammengefasst.  

  



 

 

 

Abstract 

 

In my diploma thesis „Mathematics with refugee children“, I would like to research how 

the teaching of mathematics with refugee children in school and tuition can be designed 

and which aspects have to be considered.  

The first chapter describes the general situation of refugees in Austria. In addition to a 

definition, statistical data and further information of refugees and asylum, I also elaborate 

on a study, which shows how the characteristics of the countries of origin affect the school 

performance. In a subchapter I also deal with the issue of trauma. 

In the second chapter of my thesis, I studied the theoretical aspects, which seem important 

for mathematic lessons with refugees, the language and word problems. The theory is 

supplemented with recommendations for the lessons. 

In the third chapter, I present my practical work. In addition to two interviews with 

teachers of refugee children, I analyzed the experiences with refugees of nine private tutors 

by an online survey. The documents are supplemented by the description of my two private 

pupils, and finally summarized.  
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Einleitung 

Weltweit sind über 60 Millionen Menschen auf der Flucht, die Hälfte davon sind Kinder 

und Jugendliche.1 In Medien wird man mit positiven aber auch negativen Berichten zur 

Flüchtlingsthematik konfrontiert, es gibt positive und negative Berichte. Ich beschloss mir 

selbst ein Bild zu machen und begann, mich über Möglichkeiten zu informieren, wie ich 

Flüchtlingen mit meinen Fähigkeiten am besten helfen konnte. Nun gebe ich zwei 

Flüchtlingen ehrenamtlich Mathematik-Nachhilfe. Dadurch kam mir auch die Idee zu 

dieser Arbeit.  

In meiner Diplomarbeit beschäftige ich mich näher damit, wie der Mathematikunterricht 

mit Flüchtlingskindern in der Schule und in der Nachhilfe gestaltet werden kann und auf 

welche Aspekte man als Lehrperson achten muss. Da MathematiklehrerInnen im 

Unterricht vorwiegend mit schulpflichtigen Flüchtlingen zu tun haben2, verwende ich die 

Begriffe „Flüchtlingskinder“ und „SchülerInnen mit Fluchthintergrund“. Es sind damit 

aber auch Jugendliche und junge Erwachsene gemeint.  

Ich beginne mit allgemeinen Informationen zum Thema Flucht und Asyl und Daten zu 

Flüchtlingen im österreichischen Schulsystem. Nach den Informationen zu vier der 

häufigsten Herkunftsländern – Afghanistan, Syrien, Irak und Somalia – folgt eine 

Beschreibung einer Studie, die Auswirkungen der Merkmale der Herkunftsländer auf die 

Schulleistung der Kinder mit Migrationshintergrund beleuchtet.  

Da Flüchtlingskinder im Herkunftsland und auf ihrer Flucht potenziell traumatische 

Situationen erlebt haben und dies auch auf die Unterrichtsgestaltung Einfluss hat, 

beschäftige ich mich im ersten Kapitel mit einigen allgemeinen Informationen zum Thema 

Trauma sowie Empfehlungen für den Unterricht mit traumatisierten Flüchtlingskindern.  

Während im ersten Kapitel die Situation der Flüchtlinge in Österreich beschrieben wird, 

beschäftige ich mich im zweiten Kapitel mit dem Mathematikunterricht. Mathematik ist 

ein kulturelles Produkt – diese Sichtweise vertritt beispielsweise Bishop.3 Im 

Mathematikunterricht ist demnach bei Lernenden anderer Kulturen nicht nur auf die 

sprachliche Komponente Rücksicht zu nehmen, sondern auch auf mögliche kulturell 

bedingte Unterschiede im Mathematiklernen. Weiters möchte ich auf die Sprache im 
                                                 
1 vgl. Siebert 2016, S.7 
2 siehe 1.1.2. „Flüchtlingskinder im österreichischen Schulsystem“ 
3 vgl. Bishop 1988, S.180 
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Unterricht eingehen, denn sie ist ein zentrales Mittel um mathematische Inhalte lehren und 

lernen zu können, sowie auf Textaufgaben, ihre Struktur, mögliche Fehlerquellen und 

konkrete Probleme damit. Die theoretischen Auseinandersetzungen werden mit 

Empfehlungen für LehrerInnen ergänzt. 

Im dritten Teil beschreibe ich meine praktische Arbeit. Ich beobachtete einige 

Mathematikstunden in zwei Klassen, die von Flüchtlingskindern besucht werden, und 

befragte die Lehrerinnen der Klassen zu ihren Erfahrungen in einem Interview. Ich führte 

außerdem eine Online-Befragung mit neun NachhilfelehrerInnen durch, die 

Flüchtlingskinder unterrichten. Die Unterlagen werden ergänzt durch meine Erfahrungen 

als Nachhilfelehrerin und schließlich zusammengefasst.  

Da es wenig Literatur zu Mathematik mit Flüchtlingskindern gibt, verwende ich – vor 

allem im zweiten Kapitel – Literatur und Studien über SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund. Auch Flüchtlingskinder kann man dieser Gruppe zuordnen. 

SchülerInnen mit Migrationshintergrund sind selbst in einem anderen Land geboren oder 

ihre Eltern bzw. Großeltern haben ein anderes Herkunftsland. Sie migrierten, um in 

Österreich ein besseres Leben zu führen.4  

Flüchtlinge wurden auch in einem anderen Land geboren und sind in Österreich, um ein 

besseres bzw. vor allem sicheres Leben zu führen. Ein Unterschied ist der Grund der 

Auswanderung. Im Gegensatz zu MigrantInnen waren Flüchtlinge durch lebensbedrohliche 

Umstände gezwungen, ihr Heimatland zu verlassen. Sie hatten / haben bei ihrer Ankunft 

meist keine Kenntnisse der deutschen Sprache, und sind auch erst seit kurzem in 

Österreich.  

MigrantInnen haben im Gegensatz zu Flüchtlingen – durch ihren längeren Aufenthalt – 

schon Erfahrungen mit der Sprache, dem Leben und der Kultur in Österreich gemacht. Der 

Verlust der Heimat, die Unsicherheit in einem neuen Land mit einer anderen Kultur und 

unbekannter Sprache sind Aspekte, die im Vergleich zu Lernenden mit 

Migrationshintergrund bei Flüchtlingskindern noch zusätzlich beachtet werden müssen. 

 

                                                 
4 vgl. Siebert 2016, S.6 
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1. Situation der Flüchtlinge in Österreich 

 
1.1. Allgemeine Informationen  

Derzeit sind über 60 Millionen Menschen auf der Flucht, so viele wie schon seit dem 

Zweiten Weltkrieg nicht mehr. Ursachen dafür sind beispielsweise der Krieg in Syrien 

sowie jahrzehntelange Konflikte in Afghanistan und Somalia. Die meisten Flüchtlinge 

bleiben in den jeweiligen Nachbarländern, nur einer von fünf kommt nach Europa.5 

Trotzdem hat das europäische Asylsystem mit dem großen Ansturm zu kämpfen, da 

notwendige Strukturen für menschenwürdige Aufnahme und Unterstützung aller 

Flüchtlinge noch nicht vorhanden waren / sind.6 

„Bereits mehr als die Hälfte aller Vertriebenen weltweit sind Kinder und Jugendliche.“ 7 

Einige der geflüchteten Kinder und Jugendlichen sind unbegleitete minderjährige 

Flüchtlinge (UMF)8. In Österreich wurden 2015 über 8000 Asylanträge (von 89.000 

Anträgen insgesamt) von UMF gestellt, mehr als 700 davon waren unter 14 Jahre. 2016 

waren es knapp 4000 Asylanträge (von insgesamt 42.000), wobei ca. 10% der Anträge von 

unter 14-Jährigen gestellt wurden.9  

 

1.1.1. Begriffserklärung 

Ein Flüchtling ist laut Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) „eine Person, die ihr 

Herkunftsland verlassen musste, weil sie aufgrund ihrer Religion, Nationalität, Rasse, 

politischen Meinung oder Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe (darunter 

fallen z.B. Homosexuelle) verfolgt wird oder begründete Furcht vor Verfolgung hat.“10 

Fluchtgründe von Kindern und Jugendlichen können zusätzlich zu den oben genannten 

Gründen auch Zwangsrekrutierung zum Kindersoldaten, Zwangsverheiratung, 

Sippenhaftung, Kinderhandel oder sexuelle Ausbeutung sein. 11 

                                                 
5 vgl. Siebert 2016, S.7 
6 vgl. Berger et al. 2016, S.10 
7 Siebert 2016, S.7 
8 siehe 1.1.1. „Begriffserklärung“ 
9 vgl. BM.I Asylstatistik 2015, S.3 und S.10, und BM.I Asylstatistik 2016, S.8 und S.25 
10 Siebert 2016, S.6, siehe auch Genfer Flüchtlingskonvention S.3f, verfügbar unter: 
https://www.amnesty.at/de/view/files/download/showDownload/?tool=12&feld=download&sprach_connect
=123 [09.01.17] 
11 vgl. Siebert 2016, S.6 
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Asylsuchende oder -werberInnen sind Personen, die einen Asylantrag gestellt haben, deren 

Verfahren aber noch nicht abgeschlossen ist. Asyl bedeutet Aufnahme und Schutz. Sie 

dürfen nur eingeschränkt arbeiten, bekommen keine Mindestsicherung, kein 

Kinderbetreuungsgeld und auch keine Familienbeihilfe, aber eine sogenannte 

Grundversorgung. Neben der Unterkunft, angemessener Verpflegung, medizinischer 

Untersuchungen und Taschengeld schließt die Grundversorgung auch Schulbedarf für 

SchülerInnen mit ein.12  

Wird das Asylverfahren von Flüchtlingen (laut GFK) positiv abgeschlossen, werden sie als 

Anerkannte Flüchtlinge bezeichnet. Sie haben uneingeschränkten Zugang zum 

Arbeitsmarkt und Anspruch auf Sozialleistungen (Mindestsicherung, 

Kinderbetreuungsgeld, Familienbeihilfe) sowie auf vier weitere Monate 

Grundversorgung.13 

Ein Asylantrag kann auch abgewiesen werden. Müssen die Personen Österreich verlassen, 

und erfolgt dies nicht freiwillig, so kommt es zu einer Abschiebung.14 

Der subsidiäre Schutz ist vergleichbar mit dem Asyl, gilt jedoch nur für eine gewisse Zeit 

und kann / muss danach wieder verlängert werden. Gewährt wird er Personen, die nicht 

persönlich verfolgt werden, aber durch Krieg oder Folter im Herkunftsland um ihr Leben 

fürchten müssen.15 

MigrantInnen werden hingegen nicht verfolgt und können jederzeit wieder in ihr 

Herkunftsland zurückkehren. Sie migrieren um ihr Leben zu verbessern, aus familiären 

Gründen oder um zu arbeiten. 16 

In meiner Arbeit spreche ich meist von Flüchtlingen, Flüchtlingskindern oder SchülerInnen 

mit Fluchthintergrund. Dabei schließe ich sowohl anerkannte Flüchtlinge als auch 

AsylwerberInnen mit ein. 

 

Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge (UMF) sind Kinder und Jugendliche unter 18 

Jahren, die ohne erwachsene Angehörige auf der Flucht sind. Sie müssen den gleichen 

Asylantrag stellen, haben aber Anspruch auf eine/n RechtsvertreterIn im Asylverfahren.  

                                                 
12 vgl. Siebert 2016, S.6 und Berger et al. 2016, S.6 und S.9 
13 vgl. Siebert 2016, S.6 
14 vgl. ebd., S.9 
15 vgl. ebd., S.6 
16 vgl. ebd. 
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Je nach Alter und Reife werden sie in Wohngruppen, Wohnheimen oder betreuten 

Wohneinrichtungen untergebraucht.17 Auch Einrichtungen der Jugendwohlfahrt oder 

Pflege- oder Gasteltern nehmen UMF auf. 18 

 

1.1.2. Flüchtlingskinder im österreichischen Schulsystem 

In Österreich sind im Schuljahr 2015/16 über 14.000 SchülerInnen, die bzw. deren Eltern 

einen Asylantrag in Österreich gestellt haben, neu in eine österreichische Schule 

aufgenommen worden. Über 12.000 davon gingen in eine allgemein bildende Pflichtschule 

(Volks-, Neue Mittel-, Polytechnische- oder Sonderschule), knapp 2.000 in eine AHS 

(allgemein bildende höhere Schule) oder BMHS (berufsbildende mittlere und höhere 

Schule). 19 

 

Außerordentliche SchülerInnen 

Kinder / Jugendliche werden in eine Schule als ordentliche SchülerInnen aufgenommen, 

wenn sie die gesetzlichen Aufnahmevoraussetzungen für die betreffende Schulart und 

Schulstufe erfüllen, die Unterrichtssprache weitgehend beherrschen und gesundheitlich 

und körperlich dafür geeignet sind.20 Da Flüchtlingskinder meist die deutsche Sprache 

(Unterrichtssprache) noch nicht beherrschen, werden sie grundsätzlich als außerordentliche 

SchülerInnen aufgenommen.21 Im Gegensatz zu ordentlichen SchülerInnen müssen die 

Leistungen der außerordentlichen SchülerInnen nicht beurteilt werden.22 Sie haben die 

Möglichkeit, an einem Angebot für die Sprachförderung im Ausmaß von 11 Stunden in der 

Woche teilzunehmen, falls die erforderliche Gruppengröße erreicht wird.23  

 

                                                 
17 vgl. Siebert 2016, S.7 
18 vgl. Arbeitsgruppe unbegleitete minderjährige Flüchtlinge, Rubrik „UMF in Familie aufnehmen“ und 
„Literatur – KIJAs (2009)“, verfügbar unter: http://umf.asyl.at [28.02.17]  
19 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.10f 
20 vgl. Informationsblätter zum Schulrecht Teil 1 (Stand Juli 2007), S.10, verfügbar unter: 
https://www.bmb.gv.at/schulen/recht/info/schulrecht_info_1_5820.pdf?5i8419 
21 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.14 
22 vgl. Informationsblätter zum Schulrecht Teil 1 (Stand Juli 2007), S.12 
23 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.14, sowie  § 8e Abs. 1 
SchOG im BGBl. I Nr. 56/2016 
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Laut Gesetz sind Kinder unter 15 Jahren in jedem Fall schulpflichtig.24 Die Aufnahme in 

Pflichtschulen ist daher verpflichtend, sie können hier allerdings nur maximal zwei Jahre 

mit außerordentlichem Status geführt werden. AHS sind nicht verpflichtet, 

außerordentliche SchülerInnen aufzunehmen.25  

 

Ordentliche SchülerInnen 

Wenn Flüchtlingskinder ihre Fähigkeiten in der Unterrichtssprache ausreichend verbessert 

haben, können sie im Laufe des Unterrichtsjahres vom außerordentlichen in den 

ordentlichen Status übernommen werden, d.h. sie werden benotet und bekommen ein 

Zeugnis. „Falls der/die SchülerIn die Unterrichtssprache soweit beherrscht, dass er/sie dem 

Unterricht folgen kann, wird er/sie am Ende des Schuljahres in den ordentlichen Status 

übernommen und erhält ein Zeugnis mit Noten.“ 26 

Sie können freiwillig das 10.Schuljahr besuchen, haben allerdings kein Anrecht mehr auf 

den Besuch von Sprachfördermaßnahmen, denn diese können nur von außerordentlichen 

SchülerInnen in Anspruch genommen werden.27 

 

Nicht schulpflichtige Jugendliche 

Jugendliche, die nicht mehr schulpflichtig sind, dürfen auch nicht als außerordentliche 

SchülerInnen an allgemein bildenden Pflichtschulen aufgenommen werden.28 Allerdings 

können sie mit adäquater Vorbildung aus ihrem Herkunftsland in eine AHS oder BMHS 

als außerordentliche SchülerInnen aufgenommen werden. Die Aufnahme außerordentlicher 

SchülerInnen in weiterführenden Schulen ist nicht verpflichtend und wird von der 

Schulleitung entschieden. Die Dauer des außerordentlichen Status ist im Gegensatz zu 

Pflichtschulen nicht zeitlich beschränkt.29 

 

                                                 
24 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.12, sowie  § 1 Abs. 1 
SchPflG 
25 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.12 und S.14 
26 ebd., S.13 
27 vgl. ebd. 
28 vgl. ebd., S.12 
29 vgl. ebd., S.14 und BmB, Informationsblätter zum Thema Migration und Schule, S.10, verfügbar unter: 
http://www.schule-mehrsprachig.at/fileadmin/schule_mehrsprachig/redaktion/hintergrundinfo/info1-16-
17.pdf [10.04.2017] 
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Neben der Möglichkeit des Besuchs einer weiterführenden Schule bei entsprechender 

Vorbildung können sie Alphabetisierungs- oder Basisbildungskurse absolvieren, oder 

Angebote zum Nachholen des Pflichtschulabschlusses nutzen, wie die der Initiative 

Erwachsenenbildung.30 Oft reicht das Angebot aber nicht aus, und auch die 

Beratungsmöglichkeit oder Erreichbarkeit der Kurse sind je nach Quartier, Standort und 

Bundesland unterschiedlich ausgebaut.31 

 

Lehre 

Mit einem Pflichtschulabschluss steigt die Chance, dass Jugendliche eine Berufsausbildung 

machen können. Wenn sie noch im Asylverfahren sind, können nur Lehren in sogenannten 

Mangelberufen begonnen werden (bis 25 Jahren).32 

 

Übergangsklassen  

Übergangsstufen für asylwerbende Jugendliche im Alter zwischen 16 und 24 Jahren 

wurden an ausgewählten BMHS eingerichtet. Sie sollen den jugendlichen Flüchtlingen den 

Einstieg ins Schulsystem oder in die Berufswelt erleichtern. Die Klassen bestehen aus  

15-20 SchülerInnen, die einen Pflichtschulabschluss und Englischkenntnisse besitzen 

sollten. Neben dem Deutschunterricht (ca. 10 Stunden der 31 Wochenstunden) gibt es auch 

fachpraktischen Unterricht. Nach dem Abschluss der Übergangsklasse erhalten die 

Jugendlichen eine Lehrgangsbestätigung.33 

 

MathematiklehrerInnen haben vorwiegend mit schulpflichtigen Flüchtlingskindern zu tun - 

wenige dieser SchülerInnen sind UMF. Viele jugendliche Flüchtlinge über 14 sind auf 

andere Ausbildungsangebote angewiesen. 

 

 

                                                 
30 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.13, sowie 
https://www.initiative-erwachsenenbildung.at und  
http://www.basisbildung-alphabetisierung.at/no_cache/home/ 
31 vgl. Siebert 2016, S.8 
32 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.13 und Siebert 2016, 
S.8 
33 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.16 
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1.1.3. Herkunftsländer 

Die meisten Personen, die in Österreich 2015 bis 2016 einen Asylantrag stellten, sind aus 

Afghanistan, Syrien oder Irak. Zu den Herkunftsländern der meisten unbegleiteten 

Minderjährigen zählt neben den genannten auch Somalia. 34  

 

Afghanistan 

In Afghanistan herrschen seit mehr als 30 Jahren Unruhen. Widerstandskämpfer 

versuchten 1978 die Regierung zu stürzen. Das führte zu einem Krieg. 1992 eroberten sie 

schließlich das Land. Es formierte sich eine neue Bewegung radikaler Islamisten, die 

Taliban, die Teile des Landes kontrollierten. Die Bevölkerung wurde brutal unterdrückt. 

Nach den Terroranschlägen vom 11.September 2001 schlossen sich einige Staaten 

zusammen, darunter die USA und Großbritannien, die es schafften, das Taliban-Regime zu 

entmachten. 2004 fanden wieder Wahlen statt, doch es wird noch immer Gewalt von den 

Taliban und anderen Gruppen ausgeübt. Zudem sank die Sicherheit, als die internationalen 

Truppen Ende 2014 abgezogen wurden. 35  

Seit 1975 gilt die Schulpflicht für 7- bis 13-jährige. Der Schulbesuch ist zwar kostenlos, 

aber die Kosten für Schulmaterialien, die von den Familien zu bezahlen sind, übersteigen 

meist ihre finanziellen Mittel. Das Bildungssystem gilt außerdem als veraltet.36  

 

Syrien 

2010 begannen in Syrien und anderen Ländern im arabischen Raum Massenproteste und 

Revolutionen gegen die regierenden Regimes (Arabischer Frühling). In Syrien kam es zu 

Gewaltausschreitungen zwischen der Regierung und den Oppositionsgruppen, und es brach 

ein Bürgerkrieg aus. Dieser war einer der Auslöser der mittlerweile größten 

Flüchtlingskrise weltweit. Zahlreiche unterschiedliche Gruppierungen kämpfen dort um 

Macht und Einfluss, und greifen dabei die Bevölkerung an – darunter auch die Terrormiliz 

                                                 
34 vgl. BM.I Asylstatistik 2015, S.6 und S.11f, und BM.I Asylstatistik 2016, S.10 und S.26f 
35 vgl. Siebert 2016, S.11, sowie 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung: Afghanistan, verfügbar unter: 
www.bmz.de/de/was_wir_machen/laender_regionen/asien/afghanistan/index.html [09.01.17]; und  
Bundeszentrale für politische Bildung: Dossier Afghanistan, verfügbar unter: 
www.bpb.de/internationales/asien/afghanistan/ [09.01.17]   
36 vgl. Berger et al. 2016, S.18f 
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IS (Islamischer Staat, früher ISIS), der einen großen Teil des Landes besetzt hält.37  

Etwa 10% der männlichen und 22% der weiblichen Bevölkerung sind Analphabeten 

(2011). 38 

 

Irak 

Im Irak herrscht ein Reichtum an Erdgas und Erdöl rund um den Persischen Golf. Es leben 

hier viele ethnische und religiöse Gruppen. Diese beiden Umstände führten immer wieder 

zu Konflikten: Unter der Führung von Diktator Saddam Hussein (1979-2003) wurden zwei 

Kriege ausgelöst. Es kam zu Gewalttaten, Verfolgungen und Völkermord an der 

kurdischen Bevölkerung. 2003 wurde Saddam Hussein von den USA und Großbritannien 

gestürzt, doch die Konflikte zwischen unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen blieben 

bestehen. Es kam vermehrte zu Kriminalität und Terroranschlägen. 2014 mussten viele 

Menschen vor dem Terror der Terrormiliz IS flüchten.39  

Fast 40% der Bevölkerung haben keine formale Schulbildung. Insgesamt ist der 

Bildungsgrad eher niedrig.40  

 

Somalia 

Seit 1991 herrscht Bürgerkrieg in Somalia. Es gibt keine Regierung mehr und keine 

Gesetze. Es sollen Wahlen stattfinden, die aber schon mehrmals verschoben worden sind 

(Stand: 9.Jänner 2017). Viele Gruppen wollen einen Anspruch auf Wasser, Land und 

Erdöl. Zur Destabilisierung des Landes trägt auch die islamistische Gruppe Al-Shabab bei. 

Außerdem brachen durch Dürreperioden Hungersnöte aus. Seit Jahrzehnten sind die 

Menschen dort auf Nothilfemaßnahmen aus dem Ausland angewiesen.41  

In Somalia gehen nur etwa 50% der Kinder in Schulen, vorwiegend sind es Koranschulen, 

da es kein allgemeines Schulsystem gibt.42 

                                                 
37 vgl. Siebert 2016, S.14 und Auswärtiges Amt (2016): Syrien, verfügbar unter: www.auswaertiges-
amt.de/DE/Aussenpolitik/Laender/Laenderinfos/01-Nodes_Uebersichtsseiten/Syrien_node.html [09.01.16] 
38 vgl. Berger et al. 2016, S.20 
39 vgl. Siebert 2016, S.12 und Bundeszentrale für politische Bildung: Dossier Innerstaatliche Konflikte, 
verfügbar unter: www.bpb.de/internationales/weltweit/innerstaatliche-konflikte/54603/irak [09.01.17] 
40 vgl. Berger et al. 2016, S.20 
41 vgl. Siebert 2016, S.13 und Auswärtiges Amt (2016): Somalia, verfügbar unter: http://www.auswaertiges-
amt.de/DE/Aussenpolitik/Laender/Laenderinfos/Somalia/Wirtschaft_node.html [09.01.17] 
42 vgl. Berger et al. 2016, S.15 
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Weitere Informationen zu den Ländern gibt es auf der Jugendrotkreuzseite: 

http://www.jugendrotkreuz.at/oesterreich/themen/zusammenleben/informationen/43 

 

 

1.2. Einfluss der Merkmale der Herkunftsländer auf die 

Schulleistung 

Dass für Flüchtlingskinder ihre jetzige Situation und ihre Erlebnisse in den 

Herkunftsländern auch Auswirkungen auf ihre Schulleistung haben, erscheint 

einleuchtend. Nicht explizit für Flüchtlingskinder, aber für Kinder mit 

Migrationshintergrund, gibt es eine Untersuchung, die Zusammenhänge zwischen 

Eigenschaften der Makro-Ebene von Herkunftsländern und der schulischen Leistungen der 

eingewanderten Kinder aufweist. Die Grundlage für die Untersuchung von Dronkers und 

anderen, auf die ich mich in diesem Abschnitt beziehe, waren Daten der PISA Studie vom 

Jahr 2003. Dabei wurden ca. 7500 SchülerInnen mit Migrationshintergrund erfasst, welche 

aus 35 verschiedenen Herkunftsgruppen kamen, in 13 verschiedenen „Gastländern“ lebten 

und alle 15 Jahre alt waren.44 

Dabei konnte eine Korrelation zwischen der politische Lage der Herkunftsländer und den 

schulischen Leistungen der SchülerInnen festgestellt werden.45  

Kinder mit Migrationshintergrund aus politisch instabilen Herkunftsländern zeigen im 

Vergleich zu anderen Kindern mit Migrationshintergrund durchschnittlich schlechtere 

schulische Leistungen. Das kann dadurch erklärt werden, dass politisch motivierte 

Immigranten mehr oder weniger durch Bedrohungen in ihren Herkunftsländern vertrieben 

werden. Kinder dieser Immigranten in der ersten Generation sind meist selbst traumatisiert, 

oder haben traumatisierte Eltern.46  

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass auch die wirtschaftliche Lage im Herkunftsland die 

Leistung von Kindern mit Migrationshintergrund beeinflusst: Je niedriger das Niveau der 

wirtschaftlichen Entwicklung im Herkunftsland ist, desto besser ist die durchschnittliche 

                                                 
43 letzter Zugriff am 09.01.2017 
44 vlg. Dronkers et al. 2008, S.837 
45 vlg. ebd., S.835 
46 vlg. ebd., S.839 und S.846ff; siehe 1.3. „Trauma“ 
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schulische Leistung der SchülerInnen mit Migrationshintergrund.47 Das könnte daran 

liegen, dass Eltern, die aus ökonomischen Gründen migrieren, ambitionierter sind, ein 

besseres Leben zu führen, und ihre Kinder so motivierten, bessere Leistungen in der 

Schule zu erbringen. Möglich wäre auch, dass Kinder sich mit Gleichaltrigen aus ihrem 

Herkunftsland vergleichen, und dadurch eine optimistische Einstellung im Bezug auf ihre 

Zukunft haben. 48  

 

Alle Flüchtlingskinder kommen aus Herkunftsländern, die politisch instabil sind. Die 

meisten haben potenziell traumatische Situationen erlebt, die sich negativ auf ihre 

Schulleistungen auswirken können.  

Allerdings leidet aufgrund der politischen Instabilität auch die Wirtschaft der 

Herkunftsländer. Obwohl die wirtschaftlichen Gegebenheiten nicht Grund für die Flucht 

sind, bieten sie eine Erklärung dafür, dass viele Flüchtlingskinder fleißig und motiviert 

sind, zu arbeiten und zu lernen und sich große Mühe geben. 

 

 

1.3. Trauma 

Jeder Flüchtling hat potenziell traumatische Situationen in den Herkunftsländern und 

während der Flucht erlebt:49  

Sie leiden an Armut und Hunger. Neben Bombardierungen und Explosionen werden 

Kinder oft selbst Opfer und Zeugen von Gewalt oder werden als Kindersoldaten 

gezwungen, Morde zu begehen. Manche werden von ihren Eltern getrennt.50 

Durch den Verlust von Heimat, Haus, Freunden, usw., und besonders durch den von 

Bezugspersonen verlieren die Kinder auch ihren Schutz.51 Das gesamte Umfeld mit seinen 

Werten und Normen, seiner Kultur und Bewältigungsmöglichkeiten wird zerstört oder 

stark beeinträchtigt.52 Das Selbst- und Weltverständnis (z.B. „Ich kann mir selbst helfen“ 

oder „Die Welt ist gut, sicher und gerecht“) sowie das Vertrauen in andere Menschen 
                                                 
47 vlg. Dronkers et al. 2008, S.839 und S.846f 
48 vlg. ebd., S.848f 
49 vgl. Siebert 2016, S.17 
50 vgl. ebd., S.21 
51 vgl. ebd., S.21 und S.23 
52 vgl. Lanfranchi 2006, S.2  
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werden zutiefst erschüttert.53 Die Kinder fühlen sich entwurzelt und tun sich schwer, „eine 

Perspektive für das Lernen und damit für die eigene Lebens- und Zukunftsplanung zu 

entwickeln.“54 

Neben den belastenden Erlebnissen und der Sorge um Freunde, die in der Heimat 

geblieben sind, müssen Kinder sich neuen Herausforderungen in einem neuen Land mit 

einer anderen Kultur und unbekannten Menschen stellen. Dies wird noch erschwert durch 

einen unklaren Aufenthaltsstatus im Zielland.55 

Auch die Erwachsenen leiden unter den Erlebnissen und dem unsicheren Aufenthaltsstatus 

im Zielland. Die Hilflosigkeit und Verunsicherung sowie mögliche traumaspezifische 

Stressreaktionen der erwachsenen Bezugspersonen wirken sich stark auf die Kinder aus. 

Oft übernehmen Kinder die Verantwortung, z.B. trösten sie ihre Eltern, sind Vermittler zur 

Außenwelt oder übernehmen Behördengänge. 56 

 

1.3.1. Begriffserklärung 

Der Begriff Trauma (griechisch Wunde) beschreibt eine seelische Verletzung. 57  

„Ein Ereignis kann traumatisch sein, wenn es (lebens-) bedrohlich ist und uns in einer Art 

und Weise überwältigt, dass auch unsere üblichen Abwehr- und 

Bewältigungsmechanismen (z.B. Flucht, Angriff oder Verteidigung) nicht mehr 

ausreichen, weil wir von der Heftigkeit dieses Ereignisses überfordert sind.“ 58  

Die Betroffenen können nicht mehr aktiv handeln und sind dem Ereignis hilflos 

ausgeliefert.59 Dabei wird Alltäglichkeit, die Beziehungen zu anderen und auch die 

Beziehung zu sich selbst radikal unterbrochen. 60 

 

1.3.2. Was passiert im Gehirn? 

Üblicherweise werden Informationen vom Erlebten vom Stammhirn aufgenommen, an die 

                                                 
53 vgl. Siebert 2016, S.17 
54 Stenger 2010, S.185 
55 vgl. Siebert 2016, S.21 
56 vgl. Lanfranchi 2006, S.8f, Siebert 2016, S.21 und Walter 1998, S.69 
57 vgl. Lanfranchi 2006, S.2 und Siebert 2016, S.17 
58 Siebert 2016, S.17 
59 vgl. ebd. 
60 vgl. Walter 1998, S.61 
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Amygdala (emotionales Gedächtnis) gesendet und von dort zum Großhirn weitergeleitet, 

um verarbeitet zu werden. In gefährlichen Situationen schlägt die Amygdala sofort Alarm. 

Dadurch werden Hormone ausgeschüttet, die eine schnelle Flucht oder Kampfreaktion 

ermöglichen. Die Informationen bleiben in der Amygdala „stecken“, und das Großhirn hat 

dabei keine Gelegenheit, sie zu verarbeiten und eine Entscheidung zu treffen.61  

Erleben Personen eine traumatische Situation, so werden sie in Alarmbereitschaft versetzt. 

Haben sie jedoch keine Möglichkeit zur Flucht oder zum Kampf, bleibt die Energie und 

der Stress im Körper „gefangen“. In Folge dessen kann es zu körperlicher Unruhe, 

Muskelverspannungen und / oder Aggressivität führen. Da außerdem die Informationen 

der traumatischen Situation nicht ausreichend verarbeitet worden sind, kommt es häufig zu 

Dissoziationen – zu einer Abspaltung der Erinnerungen von Eindrücken der Wahrnehmung 

(Geräusche, Gerüche, Bilder und Schmerzen) – beispielsweise erinnern sich Personen 

bildlich an die Geschehnisse, jedoch ohne ihre Gefühle dabei wahrzunehmen. Oder es 

entstehen Erinnerungsblitze – diese können Betroffene willkürlich und ungesteuert 

„überkommen“.62 

 

1.3.3. Mögliche psychische Störungen nach einer Traumatisierung 

Erleben Menschen eine traumatische Situation, so steigt das Risiko, psychisch zu 

erkranken. Typische psychische Störungen nach Traumatisierungen bzw. die häufigsten 

darauf folgenden sind die akute Belastungsreaktion, die posttraumatische 

Belastungsstörung sowie die Anpassungsstörung. 63  

 

Die akute Belastungsreaktion (ABR) 64 

Zu den Symptomen der ABR gehören neben der Dissoziation65, Schlafproblemen und 

Konzentrationsstörungen auch starke emotionale Schwankungen (z.B. abrupter Wechsel 

von Trauer, Wut, Aggression und Teilnahmslosigkeit). Es kommt zu einem allgemeinen 

Zustand der Betäubung und Desorientierung, der sich mit Unruhezuständen, körperlichen 

                                                 
61 vgl. Siebert 2016, S.17 
62 vgl. ebd., S.17f und S.24 
63 F 43.0 gemäß Internationalem Klassifikationssystem psychischer Störungen ICD-10, siehe auch  
https://www.dimdi.de/static/de/klassi/icd-10-who/kodesuche/onlinefassungen/htmlamtl2013/block-f40-
f48.htm 
64 vgl. Siebert 2016, S.31 
65 siehe 1.3.2. „Was passiert im Gehirn?“ 
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Stressreaktionen und Hyperaktivität abwechselt. Wie der Name schon sagt, treten die 

Schockreaktionen der ABR nach einem belastenden Ereignis nur akut auf, klingen wieder 

ab und verschwinden nach einiger Zeit ganz.66  

 

Die posttraumatische Belastungsstörung (PTBS) 67 

Symptome treten verzögert innerhalb eines halben Jahres nach dem traumatischen Ereignis 

auf. Der Betroffene wird von wiederkehrenden Erinnerungen, wie Alpträumen oder 

Gedanken, die sich plötzlich und unerwartet aufdrängen, geplagt und versucht alles, was an 

das traumatische Ereignis erinnert, zu vermeiden. Weitere Symptome können neben denen 

der akuten Belastungsstörung auch Wutausbrüche, Reizbarkeit, Schreckhaftigkeit, erhöhte 

Wachsamkeit und Amnesie sein. 68 

 

Anpassungsstörung 69 

Im Gegensatz zur ABR und PTBS muss hier kein traumatisches Ereignis zugrunde liegen. 

Eine Anpassungsstörung kann auch durch dauerhafte Veränderungen der Lebensumstände 

auftreten, an die sich die Betroffenen nicht anpassen können. Sie fühlen sich mit dem 

Alltag überfordert, haben Sorgen, Angst und leiden an depressiver Stimmung. Dies sollte 

nach einem halben Jahr wieder verschwinden. 70 

Solche Anpassungsstörungen treten bei Kindern aus Kriegsgebieten häufiger als 

posttraumatische Belastungsstörungen auf. Sie versinken in „stille Trauer“, d.h. sie ziehen 

sich zurück, sind passiv, emotional eingeschränkt und reizbar. 71 

 

1.3.4. Verarbeitung der Erlebnisse 

Jedes Flüchtlingskind hat potenziell traumatische Situationen erlebt. Um die Situation 

aushalten zu können, reagieren manche Personen mit gewissen Schutzmechanismen darauf 

– mit sogenannten traumaspezifischen Reaktionen (Stressreaktionen) – aus denen 

                                                 
66 vgl. Lanfranchi 2006, S.4 und Siebert, 2016, S.31  
67 F43.1 gem. ICD-10 
68 vgl. Lanfranchi 2006, S.4 und Siebert, 2016, S.31 und S.24 
69 F43.2 gem. ICD-10 
70 vgl. Siebert 2016, S.31 
71 vgl. Lanfranchi 2006, S.4 
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psychische Erkrankungen entstehen können.72 Allerdings erkrankt nicht jeder Flüchtling. 73 

Krüger fand heraus, dass stabile soziale Bindungen (wie gute Freunde, Familie) und das 

Eingebunden-Sein in eine Gemeinschaft, z.B. in der Klasse, das Risiko einer psychischen 

Erkrankung verringern.74 Die Schule ist daher ein idealer Ort, der Kindern – durch Regeln 

und klaren Strukturen im Tagesablauf – Orientierungshilfe und Sicherheit bietet, und damit 

auch die beste Möglichkeit für die Bewältigung der traumatischen Erlebnisse.75 Denn 

traumatisierte Kinder sehnen sich nach Normalität. Sie wünschen sich einen klaren 

Rahmen, der dem Strukturverlust, den sie erlebt haben, entgegenwirkt. Es braucht kein 

Mitleid, keine Übersolidarisierung und keine besonderen Vorkehrungen, sondern einen 

empathischen, wertschätzenden und akzeptierenden Rahmen.76 Ängste und Spannungen 

können gelindert werden, wenn man den Flüchtlingskindern vermittelt, dass sie 

willkommen und in Sicherheit sind.77 In der Schule werden Informationen und 

Verarbeitungshilfen angeboten78 - zum Beispiel hilft es manchen Kindern, wenn man 

erklärt, was in ihrem Gehirn bei einem traumatischen Erlebnis vorgeht, und warum 

bestimmte Symptome entstehen.79  

 

 

1.4. Empfehlungen für LehrerInnen  

Wie schon im Kapitel 1.3 „Trauma“ beschrieben, erleben Flüchtlingskinder potenziell 

traumatisierende Situationen. Eine Schule ist ein geschützter Ort mit geregeltem 

Tagesablauf, in dem die betroffenen Kinder die Möglichkeit haben, ihre Fluchterfahrungen 

zu verarbeiten. Dabei muss man als Lehrkraft auf Reaktionen in Folge von traumatischen 

Erlebnissen gefasst sein, die sich in Verhaltensauffälligkeiten, Gewaltbereitschaft oder 

Rückzug äußern können.80 

In diesem Kapitel werden konkrete Empfehlungen gegeben, wie LehrerInnen 

traumatisierte Kinder unterstützen können. Wichtig ist, dass sie vieles verstehen, aber auch 

                                                 
72 siehe 1.3.3. „Psychische Störungen nach einer Traumatisierung“ 
73 vgl. Siebert 2016, S.17 und Walter 1998, S.65 
74 vgl. Krüger 2013, S.31, zit. n. Siebert, 2016, S.23 
75 vgl. Siebert 2016, S.17 und S.33 
76 vgl. Lanfranchi 2006, S.7 und Siebert, 2016, S.35 
77 vgl. Siebert 2016, S.33 
78 vgl. Lanfranchi 2006, S.5 
79 vgl. Siebert 2016, S.19, siehe auch 1.3.2. „Was passiert im Gehirn?“ 
80 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.18 
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Grenzen setzen: „Fachpersonen in Pädagogik und Beratung können und müssen fast alles 

verstehen. Das heisst [sic] jedoch nicht, dass sie auch alles akzeptieren sollen, zum 

Beispiel Gewaltreaktionen oder Regression.“ 81 

 

1.4.1. Erste Hilfe 

In einem  Handbuch für Pädagoginnen der UNHCR werden Erste-Hilfe-Maßnahmen 

beschrieben, wie man Kindern, die plötzlich Erinnerungen an traumatische Situationen 

überkommen, sich selbst weh tun oder „wie weggetreten“ wirken (oder ähnliches), wieder 

zurück ins Hier und Jetzt helfen kann. 82 

„Es gibt aber einige Maßnahmen, die Sie setzen können und die dabei helfen, 
den/die Betroffene/n wieder ins Hier und Jetzt zurückzuholen. 

x Ruhe bewahren  

x Augenkontakt mit dem/der SchülerIn halten  

x SchülerIn laut beim Namen ansprechen  

x Berührungen ankündigen  

x starke Sinnesreize setzen, z.B. ein kaltes Tuch auf den Arm legen,   hohe oder 
schrille Geräusche erzeugen (pfeifen, klatschen)  

x reorientieren: nach dem Namen, dem Ort und der Uhrzeit fragen bzw. diese 
sagen   (z.B. „Name, du bist in Österreich, du bist in der Schule, heute ist 
Freitag, der 20. Mai 2016, ich heiße ...“), eventuell mehrmals wiederholen 

[...] Sind betroffene Kinder und Jugendliche wieder im Hier und Jetzt, sollten Sie 

kurz erklären, was passiert ist: „Du warst gerade ganz weit weg, aber jetzt bist du 

wieder da. Das ist gut.“ Sorgen Sie außerdem für Ruhe und Entspannung, 

beispielweise durch den Rückzug in die Kuschelecke und eine Decke. Bieten Sie 

etwas zu trinken oder etwas Süßes zu essen an [...].“83 

Bei selbstverletzendem Verhalten sollten SchülerInnen nicht mehr Aufmerksamkeit und 

Zuwendung bekommen. Bei geringen Verletzungen sollten Sie ihnen zeigen, wo 

Verbandszeug zu finden ist, damit sie sich die Wunden selbst versorgen. Bei gefährlichen 

Verletzungen rufen Sie die Rettung.84 

MitschülerInnen, die das Verhalten der Flüchtlingskinder beobachten, können dadurch 

verstört oder sogar traumatisiert werden. Sie fühlen sich ängstlich, verwirrt und ratlos. 

                                                 
81 Lanfranchi 2006, S.9 
82 vgl. Siebert 2016, S.29 
83 ebd. 
84 vgl. ebd. 
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Wichtig ist in diesem Fall, dass sie die Situation verstehen. „Benennen Sie, was ist [...] und 

vermitteln Sie Ihren SchülerInnen, dass ihre Reaktionen normal und verständlich sind.“85 

 

1.4.2. Tipps für den Unterricht 

Neben einem empathischen Umfeld sind auch Klarheit, Vorhersehbarkeit und Transparenz 

zentral. „Wichtig sind stabile Bezugspersonen, die Gefühle, Stimmungen und Situationen 

benennen, eine gewaltfreie Sprache sprechen und Klarheit, Vorhersehbarkeit und 

Transparenz vermitteln.“ 86 

 

Rituale, zum Beispiel eine Willkommensparty, Spiele zum Kennenlernen oder eine 

Achtsamkeits-, Konzentrations- oder   Koordinationsübung zu Beginn jeder 

Unterrichtseinheit stärken die Gemeinschaft und vermitteln den Betroffenen Gefühle wie 

Zugehörigkeit, Geborgenheit und Sicherheit.87 

Eine Aktion vom Österreichischen Jugendrotkreuz im Schuljahr 2015/16 war das Füllen 

von Willkommenspaketen für Flüchtlingskinder durch SchülerInnen in der lokalen 

Umgebung.  Materialien und Informationen dazu gibt es auf folgender Internetseite: 

http://www.jugendrotkreuz.at/oesterreich/themen/zusammenleben/willkommensaktion/ 88 

 

Verlässlichkeit  

Traumatisierte Kinder gewinnen durch verlässliche Informationen die Kontrolle zurück. 

Das weitere Vorgehen im Unterricht und auch andere Veränderungen (Sitzplatzwechsel, 

Exkursionen, Besuch von schulfremden Personen) sollen immer angekündigt und 

begründet werden. LehrerInnen-, Klassen- oder Schulwechsel sollen vermieden werden, 

damit Kinder keine Trennungsangst oder ein Gefühl der erneuten Ausstoßung erleben 

müssen. Kontinuierliche Beziehungen stabilisieren.89  

 

 

                                                 
85 Siebert 2016, S.29 
86 vgl. ebd., S.50 
87 vgl. ebd., S.33f 
88 letzter Zugriff am 25.11.2016 
89 vgl. Lanfranchi 2006, S.7 und Siebert, 2016, S.33f 
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Partizipation  

Mitarbeit und Mitbestimmung im Unterricht fördern die Fähigkeit, Entscheidungen zu 

treffen. Dadurch lernen SchülerInnen Verantwortung für ihr Handeln zu übernehmen, ihre 

Selbstwirksamkeit wird gestärkt und somit auch ihre innere Stabilität und ihr Selbstwert.90 

„Die Kinder sollen ermutigt werden, für ihre persönlichen Probleme selber Lösungen zu 

finden, damit sie ihre schwierige Situation im Laufe der Zeit in den Griff bekommen.“ 91  

Allerdings sollte die Freiwilligkeit beachtet werden. Kinder dürfen auch „Nein“ sagen und 

ihre eigenen Grenzen ziehen. Dadurch entsteht eine vertrauensvolle Atmosphäre. 92 

 

Weitere Tipps 

Es ist für Lehrkräfte wichtig, sich vor Augen zu halten, dass die Verarbeitung von 

Traumata viel Zeit und Geduld erfordert. Verlerntes muss wieder erlernt und 

Entwicklungsphasen nachgeholt werden. Erfolgserlebnisse sollen den Kindern bewusst 

gemacht werden. Dabei kann Humor und Spaß vieles erleichtern.93 

Wenn Fehler seitens der Lehrkraft passieren, kann es für Flüchtlingskinder sogar eine 

positive Erfahrung sein, denn sie sehen, dass Erwachsene nicht unfehlbar sind und sich 

entschuldigen können, wenn sie etwas falsch gemacht haben. 94  

 

1.4.3. Zuhören 

Das was sich im Inneren der Kinder abspielt, muss zu der Zeit herauskönnen, wenn das 

Kind es selbst will.95 Dann ist es wichtig, SchülerInnen zuzuhören. Man vermittelt 

Interesse an der Situation und das Bemühen, sie zu verstehen, indem man Gefühle oder 

schwierige Situationen benennt (z.B. „Ich sehe, dass du traurig/wütend/verärgert bist ...“). 

Erzählen sie immer wieder das gleiche, soll man ihre Aufmerksamkeit wieder auf die 

Gegenwart richten. Wichtig ist auch, auf sich selbst zu achten, denn der Stress der 

SchülerInnen kann sich übertragen.96 

                                                 
90 vgl. Siebert 2016, S.35 und S.63 
91 Lanfranchi 2006, S.7 
92 vgl. Siebert 2016, S.34f 
93 vgl. ebd., S.18, S.35 und S.63 
94 vgl. ebd., S.35 
95 vgl. Lanfranchi 2006, S.2 
96 vgl. Siebert 2016, S.35 und S.37 
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Gezielt nach dem Erlebten fragen ist nicht Aufgabe der Lehrkräfte, denn sie sind keine 

TherapeutInnen.97 Dadurch könnten die Betroffenen sich verfolgt fühlen. Besser ist es, die 

Erzählungen so zu akzeptieren.98  

 

1.4.4. Bewegung 

Kinder müssen auf der Flucht oftmals über ihre Grenzen gehen. Nun ist es aber notwendig, 

dass sie ihre Grenzen und die ihrer Mitmenschen wieder spüren und anerkennen lernen. 

Weiters müssen sie erleben, dass sie wieder Kontrolle über ihre Emotionen und 

Handlungen haben können. Gelegenheiten, sich in einem vorgegebenen Rahmen „selbst 

auszuprobieren“ und viel Ermutigung dabei, helfen den Kindern, sich aus der 

traumatischen Erstarrung zu lösen.99 Dazu werden im UNHCR-Heft verschiedene 

Materialien angeboten.100 

Ein Tipp ist, sich mit den Kindern zu bewegen, bzw. ihnen Übungen anzubieten, die sie 

auch zwischendurch machen dürfen (Überkreuzbewegungen, Gliedmaßen ausschütteln 

oder „durchkneten“,...). Dabei sind Regeln notwendig, die vorab mit der Klasse vereinbart 

werden müssen. Es ist wichtig, die Bewegungen der Kinder nicht zu korrigieren, damit 

kein Leistungsdruck entsteht. Die Bewegungen sollen Freude machen und den Kindern 

eine Gelegenheit geben, sich dadurch selbst zu spüren und sich zu entspannen. Knetbälle 

oder Igelbälle sind während ruhiger Konzentrationsphasen eine gute Möglichkeit, 

Spannung abzubauen. 101 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
97 vgl. Siebert 2016, S.35 
98 vgl. Walter 1998, S.72 
99 vgl. Siebert 2016, S.50 und S.63 
100 vgl. ebd., S.42 und S.45-66 
101 vgl. ebd., S.63 
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2. Mathematikunterricht 

 

2.1.1. Kulturelle Komponenten beim Mathematiklernen  

Es gibt eine Sicht der universalen Wahrheit der mathematischen Ideen – universal in dem 

Sinne, dass sie überall, in jedem Kontext, anwendbar sind. Mathematische Gegenstände 

und Gesetze scheinen unabhängig vom menschlichen Denken zu existieren.102 Doch es gibt 

auch eine andere Sichtweise. Bishop beispielsweise ist überzeugt davon, dass Mathematik 

eine Art kulturelles Wissen ist. Sie ist zwar in jeder Kultur zu finden, aber ihr „Aussehen“ 

muss nicht unbedingt gleich sein und sie kann unterschiedliche Ausprägungen haben.103  

In der vorliegenden Arbeit möchte ich Mathematik nicht als objektiv oder universell 

betrachten, sondern als kulturelles Produkt. Kinder mit Migrationshintergrund haben einen 

anderen kulturellen Hintergrund. Dabei ist mit Kultur aber nicht nur die Nationalkultur des 

Herkunftsstaates gemeint, sondern sie ist mehrdimensional zu sehen. 104 „Es entsteht [...] 

aus der durch Migration geschaffenen Begegnung von Kulturen in Form von 

Weltansichten und Lebenspraktiken ein mehrdimensionales, dynamisches 

Interaktionsgefüge, das Kultur weiterzuentwickeln und neue Teilkulturen hervorzubringen 

vermag.“105 

Arbeitet man mit Kindern unterschiedlicher Kulturen, so ist zu berücksichtigen, dass 

mathematikbezogene Erfahrungen nicht nur in der Schule sondern auch in 

außerschulischen Situationen gelehrt und gelernt werden. Die individuellen (Bildungs-) 

Biografien der SchülerInnen – wie z.B. die Vorstellungen der Eltern oder ihre aktuelle 

Lebenssituation – beeinflussen dabei wesentlich die Qualität und Quantität dieser 

mathematikbezogenen Erfahrungen.106  Dieses außerschulische Mathematiklernen hat 

Einfluss auf das schulische und umgekehrt: „Zum einen wird in der Schule auf 

außerschulische Mathematikerfahrungen aufgebaut und zurückgegriffen, zum anderen 

werden mathematische Unterrichtsinhalte nicht nur außerschulisch genutzt, sondern auch 

zur Festigung oder Vorbereitung beispielsweise in Form von Hausaufgaben in die Familien 

                                                 
102 vgl. Bishop 1988, S.180 und Deseniss 2015, S.44 
103 vgl. Bishop 1988, S.180 und Deseniss 2015, S.46 
104 vgl. Deseniss 2015, S.42ff 
105 ebd., S.44 
106 vgl. ebd., S.48f 
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getragen.“107  

Aufgrund der verschiedenen (kulturellen) Hintergründe von SchülerInnen können 

„mathematisch kulturelle Inkongruenzen“ beim Lernen und Lehren von Mathematik 

entstehen.108 

Besonders beim Eintritt in die Schule stehen Kinder mit Migrationshintergrund vor 

speziellen Herausforderungen. Neben der Bildungssprache und dem Erlernen von 

Kulturtechniken wie Lesen und Schreiben sollen auch Werte, Normen und 

Verhaltensstandards in ihre bereits bekannten Werte- und Normensysteme der Familie oder 

der ethnischen Gemeinde integriert werden.109 Diese zusätzlichen 

Akkulturationsleistungen, die neben den Leistungsanforderungen der Schule von ihnen 

geleistet werden, können die Schulleistung bzw. die Fachleistung beeinträchtigen.110 

Auch SchülerInnen, die bereits in ihrem Herkunftsland Unterrichtserfahrung gemacht und 

dort über ausreichende sprachliche Kompetenzen verfügt haben, sehen den Unterricht im 

Zielland als Kontrast dazu.111 In einer Studie von Barton und Neville-Barton (2005) wurde 

beschrieben, dass einige Lernende, die erst seit ein paar Wochen in Neuseeland waren, 

„Startschwierigkeiten“ hatten und eine gewisse Zeit brauchten, um sich an die neue 

Lernumgebung und den Lehrstil anzupassen.112  

Deseniss spricht von „Bildungserfolgsbarrieren“ für SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund, die durch solche Umstände begründet werden können. Dass diese 

existieren, sieht man beispielsweise an dem Umstand, dass SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund, in deren Familien ein großes Bestreben herrscht, eine gute Bildung 

zu haben, trotzdem einen unterdurchschnittlichen Bildungserfolg aufweisen. 113 

Man sieht auch in den PISA-Testungen (z.B. 2012), dass SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund in Österreich und Deutschland schlechtere Leistungen in 

Mathematik erzielen als Kinder ohne Migrationshintergrund. 114 

 

                                                 
107 Deseniss 2015, S.49 
108 vgl. ebd., S.104 
109 vgl. Heinze et al. 2007, S.564 
110 vgl. Herwartz-Emden, Küffner 2006, S. 243 
111 vgl. Deseniss 2015, S.237 
112 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.26 
113 vgl. Deseniss 2015, S.103 
114 vgl. Bifi: PISA 2012 – Erste Ergebnisse. Zusammenfassung., verfügbar unter: 
https://www.bifie.at/system/files/dl/pisa12_zusammenfassung_ergebnisse_2013-12-03.pdf [28.01.17] 



 Mathematik mit Flüchtlingskindern 
 
 

23 

2.2. Mathematik und Sprache  

Sprache benutzen wir, um uns zu verständigen, zu kommunizieren. Auch im 

Mathematikunterricht spielt die Sprache eine große Rolle.115 Dies scheint aber vielen nicht 

bewusst zu sein. In der Untersuchung von Astrid Deseniss sind insbesondere Lernende 

ohne Migrationshintergrund überzeugt davon, dass Mathematik nichts mit Sprache zu tun 

habe.116 Dass Sprache ein wichtiger Faktor im Mathematikunterricht ist, wird oft erst 

erkannt, wenn Schwierigkeiten im Sprachverstehen auftreten. Wenn das Verstehen und der 

sprachliche Ausdruck beeinträchtigt sind, entsteht eine Kommunikationsbarriere zwischen 

Lehrenden und Lernenden. Dies wirkt sich auf den Bildungserfolg der SchülerInnen 

negativ aus. Somit stellt die unterdurchschnittliche sprachliche Performanz in der 

Mehrheits- und Unterrichtssprache eine „Bildungserfolgsbarriere“ dar.117 

 

2.2.1. Alltags- und Fachsprache im Mathematikunterricht 

Im Mathematikunterricht wird beides verwendet: die Alltags- und die Fachsprache.  

„Die Sprachverwendung im Mathematikunterricht steht im Spannungsfeld zwischen 

einerseits der Alltagssprache der Schülerinnen und Schüler, in der Phänomene erkundet 

sowie Fragen und Erkenntnisse formuliert werden, und andererseits der gemeinschaftlich 

genutzten Fachsprache, in der mathematische Objekte präzise gefasst werden. Eine 

Reduktion auf einen dieser beiden Pole ist nicht möglich.“118 

Um verschiedene Sprachvarianten unterscheiden zu können, ist allerdings ein relativ hoher 

Kompetenzgrad in der deutschen Sprache notwendig.119 SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund ist der Unterschied zwischen Alltagssprache und mathematischer 

Fachsprache nicht bewusst. Nur Lernende ohne Migrationshintergrund beschrieben diesen 

in der Untersuchung von Astrid Deseniss.120 Zum Beispiel bezeichnen zwei einsprachig 

deutsch aufgewachsene leistungsstarke Schülerinnen „die Sprache in Mathematikbüchern 

als "komisch" und als für sie schwer verständlich oder verwirrend und gaben an, lieber auf 

die Erklärung ihrer Mütter zurückzugreifen, um die im Schulbuch beschriebenen 

                                                 
115 vgl. Deseniss 2015, S.55 
116 vgl. ebd., S.337  
117 vgl. ebd., S.104 und S.173 
118 Freie und Hansestadt Hamburg, Behörde für Schule und Berufsbildung 2011b, S. 19  
119 vgl. Deseniss 2015, S.253  
120 vgl. ebd., S.337 und S.346 



 Mathematik mit Flüchtlingskindern 
 
 

24 

Sachverhalte zu verstehen.“121 Diese Möglichkeit haben viele SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund jedoch nicht, da ihre Eltern meist nicht über die dafür erforderlichen 

sprachlichen oder auch mathematischen Kompetenzen verfügen.122  

Im Mathematikunterricht ist es wichtig, bewusst zwischen Alltags- und Fachsprache zu 

wechseln, denn es können unterschiedliche Schwierigkeiten für SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund auftreten. 

 

Meist verwenden LehrerInnen im Mathematikunterricht eine fachliche Ausprägung der 

Bildungssprache, die auch in Schulbüchern vorherrscht. Es werden mathematische 

Fachbegriffe verwendet, die von SchülerInnen erst erworben werden müssen. 123 Bei der 

Erklärung von mathematischen Begriffen, die fachlich eine andere Bedeutung haben als im 

Alltag, sollte man explizit auf diesen Unterschied eingehen, denn dieser verwirrt 

SchülerInnen sonst.124  

Bei der Erarbeitung von Begriffen wird dann aber meist die (informelle) Alltagssprache 

verwendet. Dabei bauen Lehrkräfte auf Vorwissen und Sprachverständnis auf, die aber bei 

SchülerInnen mit Migrationshintergrund nicht vorausgesetzt werden können.125 Es ist 

empfehlenswert, einfachere Wörter und anschauliche Hilfsmittel zu verwenden.126  

Van der Boer (2003) beobachtete in einer Klasse mit multikulturell zusammengesetzten 

Lernenden in den Niederlanden, dass der Mathematikunterricht für SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund anders gestaltet wird als für einsprachige Lernende. Die Lehrkräfte 

formulieren Erklärungen für Lernende mit Migrationshintergrund meist in der 

Alltagssprache und akzeptierten unvollständige oder fehlerhafte Erklärungen eher.127 

Ich denke, es ist wichtig, Alltags- und Fachsprache im Unterricht mit SchülerInnen mit 

Migrations- und / oder Fluchthintergrund bewusster zu verwenden. In der Alltagssprache 

ist es sinnvoll, auf eine einfache Wortwahl zu achten und Begriffe, die noch nicht bekannt 

sind, zu umschreiben oder zu erklären. Die Fachbegriffe müssen allerdings beherrscht 

                                                 
121 Deseniss 2015, S.346 
122 vgl. ebd., S.238 und S.346 
123 vgl. ebd., S.51f 
124 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.25  
125 vgl. Schütte 2009, zit. n. Deseniss 2015, S.66 und S.309 
126 siehe 2.2.3. „Empfehlungen für LehrerInnen“  und 2.4. „Weitere Hilfestellungen für den Unterricht“ 
127 vgl. Van den Boer 2003, zit. n. Deseniss 2015, S.244f 
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werden, und es sollte meiner Meinung nach auch darauf geachtet werden, dass 

SchülerInnen mathematische Erklärungen vollständig und fehlerfrei wiedergeben können. 

 

2.2.2. Sprachnutzung in anderen Situationen 

In der empirischen Untersuchung von Deseniss wurde als möglicher Zusammenhang mit 

dem Bildungserfolg der SchülerInnen mit Migrationshintergrund auch der Zeitpunkt des 

Spracherwerbs, das Mischen der Sprache und die Sprachverwendung in der Familie und in 

freien Alltagssituationen befragt.  

Ein Zusammenhang zwischen Bildungserfolg und Zeitpunkt des Spracherwerbs sowie des 

Mischens der Sprache ist nicht ersichtlich. Die Häufigkeit der Verwendung der deutschen 

Sprache in Alltagssituationen steht bei manchen, aber nicht bei allen SchülerInnen im 

Zusammenhang mit einem besseren Bildungserfolg. Dabei zählen zu Alltagssituationen die 

Verwendung der Sprache mit Freunden, die Sprache der verwendeten Medien oder 

regelmäßige Aufenthalte im Herkunftsland. Doch bei der Verwendung der Sprache in der 

Familie, mit der Mutter, dem Vater und den Geschwistern, konnte eine Verbindung zum 

Erfolg in der Schule festgestellt werden. Bei den (vier von acht) weniger 

bildungserfolgreicheren Paaren von SchülerInnen mit Migrationshintergrund wird 

innerhalb der Familie kein Deutsch gesprochen. 128  

MathematiklehrerInnen können im Unterricht Möglichkeiten schaffen, in denen 

SchülerInnen mit Migrations- oder Fluchthintergrund mit anderen SchülerInnen reden und 

so ihre Scheu vor der neuen Sprache ablegen und ihre Deutschkenntnisse verbessern 

können. Wie sich in der Untersuchung von Deseniss herausstellte, hat aber auch die 

verwendete Sprache in der Familie Einfluss auf die Schulleistungen, und auf diese haben 

MathematiklehrerInnen keinen Einfluss.  

 

2.2.3. Empfehlungen für LehrerInnen 

In diesem Kapitel werden hauptsächlich Empfehlungen von LehrerInnen und SchülerInnen 

beschrieben, die in der Studie von Barton und Neville-Barton (2005) in Neuseeland und 

dem Projekt M3EaL in Europa gesammelt wurden.  

 
                                                 
128 vgl. Deseniss 2015, S.175ff 



 Mathematik mit Flüchtlingskindern 
 
 

26 

Sprache, Vokabular 

Bei Erklärungen oder Einführungen von neuen mathematischen Begriffen in der 

Alltagssprache sollen Lehrkräfte den Umstand berücksichtigen, dass SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund nicht das gleiche Vorwissen und Sprachverständnis besitzen wie 

SchülerInnen ohne Migrationshintergrund.129  

Befragte europäische LehrerInnen empfehlen vor allem ein langsames Sprechen und eine 

Vereinfachung der Sprache und Grammatik.130 Auch SchülerInnen aus Neuseeland zählen 

dies zu den hilfreichen Vorgehensweisen von LehrerInnen. Wichtig ist ihnen weiters, dass 

Lehrpersonen auf neue Wörter aufmerksam machen, bei Erklärungen einfache Begriffe 

anstatt neuartiger Alltagswörter verwenden und Beispiele und visuelle Hilfen dafür 

anbieten.131 

Sinnvoll wäre auch eine Sammlung von technischen Grundbegriffen in beiden Sprachen – 

der Unterrichtssprache und der Muttersprache der SchülerInnen – die am besten noch mit 

Grafiken veranschaulicht ist. Diese Sammlung soll den SchülerInnen zum Schulanfang 

überreicht und im Laufe des Schuljahres ergänzt werden – indem Lehrkräfte zu Beginn 

eines Themas die dafür wichtigen Worte mit den Erklärungen an die Tafel schreiben.132 

Für Übersetzungen verwendeten manche befragten europäischen LehrerInnen 

Wörterbücher, oder ließen sich von ihren SchülerInnen helfen. 133  

 

Gruppenarbeiten 

In beiden Untersuchungen wurden Methoden, die SchülerInnenzentriert sind und die die 

Zusammenarbeit fördern – wie Gruppenarbeiten – empfohlen.134 Neben anderen 

pädagogischen Vorteilen können SchülerInnen mit Migrationshintergrund mit der Hilfe 

ihrer MitschülerInnen die Beherrschung der Unterrichtssprache verbessern.135 

In den Niederlanden untersuchten de Haan und Elbers (2005) die Gruppenkommunikation 

während Mathematikstunden. Sie stellten fest, dass MitschülerInnen bei der Erklärung der 

                                                 
129 vgl. Deseniss 2015, S.66 und S.309 
130 vgl. Projekt M3EaL, S.4f, verfügbar unter: 
http://m3eal.dm.unipi.it/images/doc/05.questionnaire_analysis/ml/QuestionnaireAnalysis_Synthesis_AT.pdf 
131 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.35 
132 vgl. ebd., S.27 
133 vgl. Projekt M3EaL, S.4 
134 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.27 und Projekt M3EaL, S.4f 
135 vgl. De Haan, Elbers 2005, S.54 
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Bedeutung von unbekannten Worten Negationen, sprachliche Erklärungen, Gesten, 

Darstellungen und Zuweisungen aus dem Lehrbuch oder echte Dinge verwenden. Es wird 

auch über verschiedene Interpretationen diskutiert.136 Wörter aus Aufgaben in der 

Mathematik sind eingebunden in den Kontext, und haben somit eine mathematische 

Bedeutung. Auch diese wurde herangezogen, um anderen SchülerInnen die unbekannten 

Begriffe zu erklären, dabei war es nicht notwendig, die alltägliche Bedeutung zu 

kennen.137 

 

Persönliche Hilfestellungen 

Befragte Neuseeländische SchülerInnen gaben an, dass sie Erklärungen von LehrerInnen 

leichter folgen konnten, wenn sie mit ihnen direkt sprachen anstatt vor der ganzen Klasse. 

Denn dabei ist ihr Sprachtempo langsamer und sie verwenden einfachere Begriffe. Weiters 

wünschen sie sich, dass LehrerInnen für die Fragen der SchülerInnen offen sein sollten. 

Außerdem werden ihnen Peinlichkeiten erspart, wenn sie die Fragen nicht vor der ganzen 

Klasse stellen müssen, sondern die Lehrkraft persönlich und eventuell in einer extra dafür 

geschaffenen Situation fragen können. 138 

Vermutet wird in dieser Studie (Barton und Neville-Barton), dass SchülerInnen lieber 

alleine daheim lernen, als LehrerInnen um Hilfe zu bitten. Dabei kann aber vieles 

übersehen oder falsch eingelernt werden.139 Neue Wörter werden zum Beispiel nur mit 

dem Kontext verknüpft, in dem sie gelernt wurden, können aber nicht in allgemeinere 

Konzepte eingebunden werden.140 Deshalb sollte immer wieder von den Lehrkräften 

überprüft werden, ob SchülerInnen mit Migrations- oder Fluchthintergrund Hilfe 

benötigen. 141 

 

 

 

 

                                                 
136 vgl. De Haan, Elbers 2005, S.54f  
137 vgl. ebd., S.56f 
138 vgl. Barton, Neville-Barton. 2005, S.36 
139 vgl. ebd., S.44 
140 vgl. ebd., S.50 
141 vgl. ebd., S.36 
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2.3. Textaufgaben 

Sei es in Schulbüchern, bei Hausübungen, Schularbeiten oder im Unterricht – 

Textaufgaben haben einen festen Bestandteil in der Schulmathematik. Die SchülerInnen 

werden dadurch mathematisch aktiv.142  

Die Vorgehensweise bei der Lösung einer Aufgabe wird vom Vorwissen bzw. den 

Vorerfahrungen von SchülerInnen beeinflusst. Vor allem das Vorwissen bezüglich 

Strukturen der Textaufgaben – die beschriebene Situation, die Textstruktur, der 

Aufgabentyp und die schulmathematische Fachsprache – werden mit der 

Aufgabensituation verknüpft und für weitere Bearbeitungen genutzt.143 Wenn man 

beispielsweise weiß, dass der Fragesatz immer am Ende der Textaufgabe steht, findet man 

relevante Informationen schneller.144 Dieses Vorwissen kann bei Lernenden sehr 

verschieden sein, vor allem bei SchülerInnen mit Migrations- oder Fluchthintergrund. 

Daraus entstehen oft Probleme bei den Aufgabenbearbeitungen. 

In diesem Kapitel nehme ich öfter Bezug auf den zweiten Teil von Astrid Deseniss 

Untersuchung, die ich deshalb vorab kurz beschreibe. 12 SchülerInnen bearbeiteten in 

Partnerarbeiten Textaufgaben, wurden dabei gefilmt und anschließend darüber befragt. Die 

Paare setzten sich zusammen aus SchülerInnen aus Familien mit gleichem 

Migrationshintergrund (Türkei, Gebiet der ehemaligen UdSSR) und „alteingesessenen“ 

deutschen Familien, sowie ähnlicher Bildungserfolge.145 Es wurde untersucht, wie sich 

SchülerInnen mit Migrationshintergrund von den SchülerInnen ohne 

Migrationshintergrund im Umgang mit Mathematikaufgaben unterscheiden. 146 

Als zentrale Einflussgröße im Mathematiklernen wird in der Untersuchung auf die Sprache 

eingegangen, aber auch auf kulturelle und sozioökonomische Hintergrundvariablen. Denn 

die Bedingungen, aus denen heraus Migration entstand, beeinflussen auch schulische 

Lernprozesse.147 

 

 

                                                 
142 vgl. Deseniss 2015, S.80 
143 vgl. ebd., S.93 und S.321f 
144 vgl. Stebler 1999, S.34ff, zit. n. Deseniss 2015, S.93 
145 vgl. Deseniss 2015, S.4 
146 vgl. ebd., S.341f 
147 vgl. ebd., S.3f 
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2.3.1. Struktur von Aufgaben 

In der Bearbeitung einer Textaufgabe können Fehler oder Schwierigkeiten durch 

unterschiedliche Bedingungen hervorgerufen werden. Neben Rechenfehlern und 

Flüchtigkeitsfehlern (aus Unachtsamkeit) kann auch eine falsche Vorstellung der Aufgabe 

oder ein nicht hinreichendes oder unzutreffendes Verständnis eines mathematischen 

Verfahrens, Begriffs oder Symbols zu einer falschen Lösung führen. 148 Die Ursache liegt 

oft am Lernumfeld der SchülerInnen oder an individuellen Strategien.149 Dass Fehler in 

Mathematikaufgaben auch durch ein unzureichendes Sprachverständnis verursacht werden 

können, ist den SchülerInnen laut mehreren Untersuchungen (Barton und Neville-Barton, 

de Haan und Elbers) nicht bewusst. 150 

Ich möchte hier genauer auf die Struktur von Textaufgaben eingehen und darauf, was 

genau SchülerInnen Schwierigkeiten bereiten kann. Es ist wichtig, diese Faktoren zu 

kennen, um darauf beispielsweise im Vorfeld eingehen oder den Schwierigkeitsgrad 

langsam anheben zu können. Franke (2003) unterscheidet drei strukturelle Faktoren von 

Aufgaben: die mathematische, die sprachlich-syntaktische und die semantische Struktur.151 

 

Mathematische Struktur 

Die Anzahl der Lösungsschritte, die Komplexität der Algorithmen und die Größe der 

Zahlen bestimmen die mathematische Struktur einer Aufgabe. Sind die genannten 

Aufgabenmerkmale sehr komplex, werden sie zu möglichen Fehlerquellen. 152  

 

Sprachlich-syntaktische Struktur 

Unbekannte Wörter, Phrasen oder ein ungewöhnlicher Satzbau können Ursachen sein, 

weshalb ein Aufgabentext nicht verstanden wird.153  

Die Schwierigkeit des Textes kann außerdem durch eine veränderte Reihenfolge oder ein 

komplexes Beziehungsgeflecht der Informationen variieren. Schlüsselwörter und 

                                                 
148 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.35 und Deseniss 2015, S.100 
149 vgl. Deseniss 2015, S.99 
150 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.57 und De Haan, Elbers 2005, S.46 
151 vgl. Franke 2003, S.97 
152 vgl. ebd. 
153 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.22 
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Fragestellung müssen nicht immer vorhanden sein und auch die Art der Frage ist 

unterschiedlich. 154 

Diese Faktoren bereiten vor allem SchülerInnen Schwierigkeiten, deren Sprachkenntnisse 

gering oder nicht entsprechend ausgebildet sind, z.B. SchülerInnen mit Flucht- oder 

Migrationshintergrund. In Astrid Deseniss Untersuchung verursachten Begriffe und 

Satzstrukturen in den gestellten Aufgaben ausschließlich bei SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund Probleme, unabhängig von ihrer bisherigen Verweildauer in 

Deutschland.155  

Auch Barton und Neville-Barton stellten in einer Studie in Neuseeland (2005) ähnliches 

fest: SchülerInnen mit Englisch als Zweitsprache taten sich schwer, Aufgaben zu lösen, die 

komplexe Phrasen bzw. komplizierte Satzstrukturen enthielten, wie zum Beispiel 

aufeinander bezogene Statements – wie „Marias Gehalt beträgt weniger als zwei mal so 

viel wie Annas Gehalt.“ – sowie technische mathematische Vokabeln oder spezifische 

Phrasen / Redewendungen in englischer Sprache.156 

 

Semantische Struktur 

„Wird Mathematik im Allgemeinen als kulturelles Produkt begriffen, so impliziert der 

Sachkontext einer Mathematikaufgabe durch seinen realweltlichen Bezug zwingend auch 

eine kulturelle Referenz.“ 157  

Der Sachkontext – die semantische Struktur – einer Aufgabe bezieht sich meist auf die 

realweltliche Erfahrungswelt. Er kann von SchülerInnen mit Migrationshintergrund mit 

anderen Erfahrungen verknüpft und anders gedeutet werden.158 Diese alternative Leseart 

der Begriffe, die durch den sprachlich-kulturellen Hintergrund bedingt ist, kann ein 

falsches Aufgabenverständnis zur Folge haben.159 Das Verständnis kann auch 

beeinträchtigt werden, wenn sich die dargestellten Situationen in den Aufgaben nicht mit 

den Alltagserfahrungen in Einklang bringen lassen.160 Weiters erschweren irrelevante 

                                                 
154 vgl. Franke 2003, S.97 
155 vgl. Deseniss 2015, S.340 
156 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.25, S.45 und S.53f 
157 Deseniss 2015, S.97 
158 vgl. ebd., S.97f 
159 vgl. ebd., S.328 
160 vgl. Stern 1992, zit. n. Deseniss 2015, S.100 
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Angaben, die zur beschriebenen Situation passen, aber für die mathematische Lösung nicht 

benötigt werden, eine erfolgreiche Aufgabenlösung. 161 

 

2.3.2. Konkrete Schwierigkeiten von SchülerInnen mit Migrationshintergrund 

Deseniss untersuchte die Art, wie SchülerInnen mehrere Aufgaben bearbeiteten. Dabei 

stellte sich heraus, dass SchülerInnen mit Migrationshintergrund länger brauchten, um sich 

mit dem Problem vertraut zu machen und die Aufgabe zu verstehen. Auch 

Verständnisblockaden wurden häufiger beobachtet, z.B. fragten diese SchülerInnen oft 

nach Wortbedeutungen oder formulierten ein Informationsdefizit.162 Die Schwierigkeiten 

beim Verstehen der Aufgabe ergaben sich meist aus der sprachlich-syntaktischen und 

manchmal aus der semantischen Struktur der Aufgabe. 

In der Studie von Barton und Neville-Barton in Neuseeland wurden Projekte an 

verschiedenen Schulen durchgeführt. Eine Schule stellte konkrete Aufgaben vor, die 

SchülerInnen mit Migrationshintergrund Schwierigkeiten bereitet haben:  

„Subtrahiere das Ergebnis von 16.“ Viele SchülerInnen mit Migrationshintergrund 

verstanden diese Aufgabe falsch. Sie kehrten die beabsichtigte Operation um und 

subtrahierten 16 vom Ergebnis. Vermutet wird in der Untersuchung, dass sich 

SchülerInnen nur auf die Schlüsselwörter „subtrahiere“ und „16“ konzentrierten und die 

Aufgabe deshalb nicht verstanden.163 Der Unterschied in der gegebenen und der 

fälschlicherweise angenommenen Aufgabenstellung ist eigentlich nur der Satzbau. Ich 

denke mir, dass es sinnvoll ist, konkret einige solcher Aufgaben im Unterricht 

durchzurechnen und anzusprechen, dass es wichtig ist, auf den Satzbau zu achten.   

„Addiere die Antwort zu 60.“ Hier deuteten einige SchülerInnen die Frage so, dass sie 

nach der Zahl suchten, die hinzugezählt werden musste, um 60 zu bekommen. Vermutet 

wird, dass die Reihenfolge der Wörter oder die Präposition „zu“ den SchülerInnen 

Schwierigkeiten bereitete. 164 

 

                                                 
161 vgl. Prediger 2009, zit. n. Deseniss 2015, S.99 
162 vgl. Deseniss 2015, S.257f, S.260f und S.268 
163 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.42 
164 vgl. ebd., S.43 
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„Schiff A ist 8 km westlich von einem Felsen und 10 km südlich. Schiff B ist 4 km nördlich 

und 5 km östlich des gleichen Felsens. Was ist der kürzeste Abstand zwischen den beiden 

Schiffen?“ Schwierigkeiten mit der Frage könnten durch die Unfähigkeit begründet 

werden, den schriftlichen Text in einem visuellen Diagramm darzustellen. 165 

 

Auch Fragen, die anders als üblich gestellt wurden, verwirrten SchülerInnen. Vielleicht 

versuchten sie, Schlüsselwörter zu finden oder einen Algorithmus anzuwenden, 

versäumten dabei aber, ein Textverständnis aufzubauen. 166 

 

2.3.3. Verschiedene Lösungsstrategien bei sprachlichen Schwierigkeiten 

In einer Studie von de Haan und Elbers wurde die Gruppenkommunikation während 

Mathematikstunden in Holland untersucht. Es fiel ihnen auf, dass SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund Sprachprobleme vermieden, indem sie unbekannte Wörter 

ausließen oder zu erraten versuchten.167 Auch Deseniss bemerkte, dass manche 

SchülerInnen mit Migrationshintergrund bei der Auseinandersetzung mit einem 

Aufgabentext Begriffe und Strukturwörter missachteten, wenn sie diese nicht verstanden. 

Ist dieser Begriff allerdings ein mathematikbezogener, der für die Aufgabe wichtig ist, so 

konnte die Aufgabe nicht erfolgreich bearbeitet werden.168 

Manche SchülerInnen missachten solche unverstandenen Wörter und Informationsdefizite 

nicht, sondern gehen ihnen nach. Dabei fokussieren sie die sprachliche Gestalt der Aufgabe 

und behandeln oft den mathematischen Gehalt nur zweitrangig, was die erfolgreiche 

Bearbeitung der Aufgabe auch behindern kann. Diese Vorgehensweise wurde von 

Deseniss nur bei zwei SchülerInnen mit Migrationshintergrund beobachtet, Elena und 

Stefanie, die beide noch nicht lange in Deutschland lebten. Sie kann durch subjektiv 

empfundene Unsicherheiten in der deutschen Sprache oder einer geringeren sprachlichen 

Performanz entstehen.169 

Barton und Neville-Barton (2005) untersuchten unter anderem die verschiedenen 

Strategien der SchülerInnen mit Migrationshintergrund bei den Lösungsversuchen von 

                                                 
165 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.43 
166 vgl. ebd., S.44 
167 vgl. De Haan, Elbers 2005, S.46 
168 vgl. Deseniss 2015, S.327 
169 vgl. ebd. 
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Aufgaben. Eine dieser Strategien ist – wie auch bei Elena und Stefanie – die Fokussierung 

auf den sprachlichen Gehalt: SchülerInnen übersetzen jedes Wort. Stoßen sie allerdings auf 

ein unbekanntes Wort, so geben sie auf.170  

Andere SchülerInnen wollen eine Lösung erzielen, ohne den Kontext verstehen zu müssen, 

indem sie sich an ähnliche Aufgaben oder Algorithmen erinnern. Zum Beispiel impliziert 

das Wort „weniger“ meist die mathematische Subtraktion.171 Stebler (1999) gibt an, dass 

eine Vertrautheit mit der Textstruktur bei der Lösung der Aufgabe hilfreich sein kann. 

Außerdem weisen bestimmte Formulierungen auf einen bestimmten Aufgabentyp oder 

sogar auf ein Lösungsschema hin. Beispielsweise signalisiert der Aufgabenanfang „Zwei 

Züge fahren zur gleichen Zeit...“ eine Weg-Zeit-Aufgabe.172 Allerdings können mit dieser 

Strategie auch leicht Fehler passieren, wenn beispielsweise wichtige Wörter übersehen 

werden. Wenn SchülerInnen sich allzu sehr von Oberflächenmerkmalen wie 

Zahlenverhältnissen oder Schlüsselbegriffen leiten lassen, wird kein Aufgabenverständnis 

aufgebaut und der Fachbezug bzw. die Handlungsvorstellung von der dargestellten 

Situation fehlt. Auch wenn die Aufgabe richtig gerechnet wird, kann es noch immer zu 

einer falschen Deutung der Lösung kommen.173 Diese Strategie kann also nutzbringend 

sein, doch sollte die Vermutung mithilfe des Kontextes überprüft werden. 

Auch die Strategie des Erratens wird von Barton und Neville-Barton (2005) beschrieben. 

SchülerInnen mit Migrationshintergrund versuchen die Bedeutung des Wortes mithilfe des 

Kontextes zu erraten, oder zu ermitteln, ob es sich um ein wichtiges Wort, ein 

Schlüsselwort, handelt.  174  

 

2.3.4. Hilfreiche Vorgehensweisen und Hilfestellungen  

Mehrmaliges Lesen 

Die Aufgabenstellung sollte mehrfach durchgelesen werden– still oder laut – um 

Lesefehler aufzudecken. Diese Fehler können bei allen SchülerInnen vorkommen, werden 

aber begünstigt durch eine geringere Vertrautheit mit der deutschen Sprache.175 

                                                 
170 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.34f 
171 vgl. ebd., S.14 
172 vgl. Stebler 1999, S.34ff, zit. n. Deseniss 2015, S.93 
173 vgl. Stern 1992, zit. n. Deseniss 2015, S.100 
174 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.35 
175 vgl. Deseniss 2015, S.326 
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Fokus auf mathematikbezogene Begriffe und Annahmen 

Um die Aufgabe erfolgreich zu bearbeiten, sollte der Fokus bei der Reformulierung des 

Textes auf Begriffen liegen, die sich auf den mathematischen Gehalt der Aufgabe 

beziehen. Dazu müssen SchülerInnen verstärkt angeleitet werden.176 

SchülerInnen machen bei der Auseinandersetzung mit der Aufgabenstellung auch 

Annahmen, was in der Aufgabe beabsichtigt oder durch sie gefordert wird. Sind diese 

Annahmen bezogen auf den mathematischen Gehalt, dann kann dies einer Fokussierung 

auf sprachliche oder sachkontextuelle Aspekte entgegenwirken. 177 

 

Schlüsselwörter finden & Kontext der Aufgabe beachten 

Mithilfe des Kontextes kann die Wichtigkeit mancher Wörter klargestellt und die 

Bedeutung unbekannter Wörter erraten werden. 178 Manche Schlüsselwörter implizieren 

eine bestimmte mathematische Vorgehensweise,179 diese sollte aber mithilfe des Kontextes 

bestätigt werden. 

 

Begriffe erklären und Satzstruktur beachten 

Vor allem mathematische Begriffe oder Begriffe aus speziellen Alltagskontexten bereiten 

SchülerInnen mit Migrationshintergrund Schwierigkeiten.180 Manchmal können sie 

verallgemeinert werden, aber wenn es sich um Schlüsselbegriffe handelt, ist eine Erklärung 

notwendig.181 Die Bedeutungen der wesentlichen Begriffe kann man schon zu Beginn 

klären bzw. das Verständnis dieser hinreichend absichern.182 Auf eine mögliche 

unterschiedliche Bedeutung des Begriffs im alltäglichen Gebrauch sollte hingewiesen 

werden.183 Auch die Satzstruktur sollte beachtet werden.184 

 

 

                                                 
176 vgl. Deseniss 2015, S.326f und S.343f 
177 vgl. ebd., S.328 
178 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.35  
179 vgl. ebd., S.14 
180 vgl. Deseniss 2015, S.327 
181 vgl. Deseniss 2015, S.327f 
182 vgl. ebd., S.343 
183 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.25 
184 vgl. Deseniss 2015, S.343 
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Schritt-für-Schritt Erläuterungen 

Vorgerechnete Aufgaben und Schritt-für-Schritt-Erläuterungen für detaillierte Beispiele 

werden von neuseeländischen SchülerInnen in der Studie von Barton und Neville-Barton 

als hilfreich angesehen und von europäischen Lehrkräften (Projekt M3EaL) auch vermehrt 

im Unterricht mit Lernenden mit Migrationshintergrund eingesetzt. 185 

 

Zeit 

Da SchülerInnen mit Migrationshintergrund bei der Auseinandersetzung mit der 

Aufgabenstellung mehr Zeit benötigen, sollte ihnen auch in Prüfungssituationen 

ausreichend Zeit zur Verfügung gestellt werden.186 

 

 

2.4. Weitere Hilfestellungen für den Unterricht 

Auch in diesem Kapitel (sowie in 3.2.3. „Empfehlungen für LehrerInnen“) werden 

hauptsächlich Empfehlungen von LehrerInnen und SchülerInnen beschrieben, die in zwei 

Studien gesammelt wurden.  

In der Studie von Barton und Neville-Barton (2005) gaben LehrerInnen in Neuseeland 

einige Empfehlungen ab, wie man SchülerInnen mit Migrationshintergrund im Unterricht 

besser fördern und unterstützen kann. 187 Sie veränderten während / nach der Teilnahme an 

der Studie auch ihren Mathematikunterricht: 188 

„Ich versuche nun, langsamer zu sprechen und Wörter besser zu betonen.“  

„Ich bin aufmerksamer, Wörter oder den Satzbau in Mathematikaufgaben zu erkennen, die 

Schwierigkeiten bereiten könnten.“  

„Ich erkläre Worte, schreibe Worterklärungen auf die Tafel und wiederhole Erklärungen 

für Schlüsselwörter. Ich fordere immer wieder, dass SchülerInnen über Mathematik reden"  

 

                                                 
185 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.35 und Projekt M3EaL, S.4f 
186 vgl. Deseniss 2015, S.344 
187 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.27 
188 vgl. ebd., S.16f 
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Im Zuge des Projektes M3EaL wurden LehrerInnen in mehreren europäischen Ländern 

über den Mathematikunterricht mit Kindern mit Migrationshintergrund befragt. Auch sie 

berichten davon, dass sie Unterrichtsmaterialien stärker analysieren und aufmerksamer 

sind auf Faktoren, die möglicherweise Schwierigkeiten bereiten könnten. 189 

 

2.4.1. Bilder, Grafiken 

In der europäischen Umfrage verwendeten Lehrkräfte vermehrt visuelle Materialien, 

Graphen, Diagramme und Skizzen, um Inhalte besser zu veranschaulichen. Besonders 

Geogebra wurde häufiger eingesetzt. 190 

Bildliche Elemente und veranschaulichende Beispiele können SchülerInnen auch beim 

Verstehen von Aufgabentexten helfen, in dem die unbekannten Wörter mit ihrer Hilfe 

generalisiert werden. Zum Beispiel muss man nicht wissen, was eine Buche von anderen 

Bäumen unterscheidet, sondern nur, dass die Buche ein Baum ist.191 Allerdings besteht bei 

Grafiken, die keine mathematische Bedeutung haben, die Gefahr, dass sie überinterpretiert 

werden.192 In einer Untersuchung des Mathematikunterrichts von multikulturell 

zusammengesetzten Klassen in den Niederlanden hat Van den Boer (2003) beobachtet, 

dass Abbildungen häufig von SchülerInnen mit Migrationshintergrund falsch interpretiert 

oder nicht beachtet werden. Er vermutet, dass der Grund dafür die Unsicherheit oder 

falsche Einschätzungen bezüglich der Bedeutung und Interpretation von Illustrationen 

sind.193 

 

2.4.2. Übung 

Um die mathematischen Inhalte in der Unterrichtssprache verstehen zu können, gehen 

neuseeländische SchülerInnen den Stoff gerne noch einmal alleine oder mit SchülerInnen 

mit gleicher Muttersprache durch. Dabei fragen sie MitschülerInnen, die Lehrkraft oder 

Verwandte nach der Bedeutung oder Übersetzung von unbekannten Wörtern oder arbeiten 

mit einem (elektronischen) Wörterbuch. Manche verbessern ihr Sprachverständnis, indem 

                                                 
189 vgl. Projekt M3EaL, S.5  
190 vgl. ebd., S.4f  
191 vgl. De Haan, Elbers 2005, S.56 
192 vgl. Deseniss 2015, S.288 
193 vgl. Van den Boer 2003, zit. n. Deseniss 2015, S.272 
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sie Mathematikübungen durchrechnen und dabei die Vokabeln mithilfe des Kontextes 

verstehen können, anstatt jedes Wort nachzuschlagen.194 

Befragte LehrerInnen in europäischen Ländern geben an, dass sie mehr Hausübungen 

aufgeben und häufiger Arbeitsblätter verwenden, wenn sie Kinder mit 

Migrationshintergrund unterrichten.195  

 

2.4.3. Unterstützung für Lehrkräfte 

LehrerInnen suchen sich meist auf Seiten im Internet Unterstützung für den Unterricht.196 

Als zusätzliche Hilfen würden sie sich bilinguale Mathematik- und Naturwissenschafts-

Wörterbücher, adaptierte Schulbücher, die leichter zu lesen und mit graphischen 

Darstellungen versehen sind, und Übersetzungssoftwares mit Sprachausgabe wünschen. 

Auch eine ICT-Ausrüstung (ICT: Informations- und Kommunikationstechnik) und die 

Anwesenheit von Assistenzlehrkräften in den Klassen sowie Zweisprachenkurse wären 

förderlich.197  

Es ist interessant und wichtig für den Unterricht, Informationen über Lehrpläne, nationale 

Standards und Lehr-/Lernmethoden der Herkunftsländer zur Verfügung gestellt zu 

bekommen. Auch Informationen über die kulturellen Hintergründe sowie den 

Bildungshintergrund der SchülerInnen mit Migrationshintergrund würden den Lehrkräften 

weiterhelfen. Angeregt wurde die Erstellung von konkreten Unterrichtseinheiten mit 

verschiedenen kulturellen Kontexten. 198 

Neuseeländische LehrerInnen empfehlen, die Fähigkeiten von SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund in der Unterrichtssprache und in Mathematik zu beurteilen und die 

Kinder dann zu entsprechenden Klassen zuzuteilen. 199 Auch für Flüchtlingskinder wäre 

das sinnvoll, denn ihre Vorkenntnisse sind sehr unterschiedlich. Häufig konnten sie im 

Herkunftsland keine Schule besuchen bzw. mussten diese vorzeitig verlassen, da Krieg, 

Bürgerkrieg, Armut und / oder mangelnde Infrastruktur in den Herkunftsländern den 

Schulbesuch unmöglich machten. 200  

                                                 
194 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.36 
195 vgl. Projekt M3EaL, S.4f  
196 vgl. ebd., S.4  
197 vgl. ebd., S.5  
198 vgl. Projekt M3EaL, S.5 
199 vgl. Barton, Neville-Barton 2005, S.27 
200 vgl. BmB, Flüchtlingskinder und –jugendliche an österreichischen Schulen 2016, S.18 
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3. Praktischer Teil 

In dem praktischen Teil meiner Diplomarbeit versuche ich das Thema „Mathematik mit 

Flüchtlingskindern“ aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten. Um Einblicke in den 

Unterricht mit Flüchtlingskindern zu gewinnen, beobachtete ich einige Stunden in einer 

ersten Klasse einer Neuen Mittelschule sowie einer Übergangsklasse (ÜK). Ich führte auch 

Interviews mit den Lehrerinnen der beiden Klassen. Es fand in beiden Fällen nach dem 

Unterricht in der Schule statt, und ich erfuhr über ihre Erfahrungen mit den 

Flüchtlingskindern im Mathematikunterricht. Auch der Nachhilfeunterricht mit 

Flüchtlingskindern wird betrachtet. Neben meinen eigenen Erfahrungen mit zwei 

Nachhilfeschülern befragte ich weitere neun NachhilfelehrerInnen mithilfe einer Online-

Befragung.  

Als „Flüchtlingskinder“ werden auch Nachhilfe- und SchülerInnen bezeichnet, die bereits 

über 18 Jahre alt sind. Wenn ich diese jedoch explizit beschreibe, verwende ich den Begriff 

„Flüchtling“. 

 

 

3.1. Erstes Interview – Neue Mittelschule 

3.1.1. Rahmenbedingungen 

Das erste Interview führte ich mit einer Mathematik-Lehrerin, die an einer Neuen 

Mittelschule unterrichtet. Die Schule befindet sich in einem kleinen österreichischen Ort 

im ländlichen Gebiet. Auch SchülerInnen von Nachbarorten besuchen die Schule. 

Die Lehrerin unterrichtet in einer ersten Klasse, die auch Hasim201 besucht. Hasim ist ein  

etwa 12jähriger Flüchtling aus Syrien, der seit einem knappen Jahr mit seinen Eltern in 

Österreich lebt. Er wohnt mit ihnen in einem Haus / einer Wohnung. Sie haben eine 

Betreuerin (Dolmetscherin), mit der die Lehrerin schon telefonisch in Kontakt war. 

Weitere neun SchülerInnen besuchen diese Klasse, davon einer mit Migrationshintergrund. 

Hasim wird als außerordentlicher Schüler geführt. 

 

 

                                                 
201 Die Namen wurden geändert. 
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3.1.2. Meine Beobachtungen 

Verhalten von Hasim 

Hasim zeigte oftmals auf, um die Fragen der Lehrerin zu beantworten oder um selbst etwas 

zu fragen. Beispielsweise wusste er nicht, dass der folgende Tag schulfrei war und 

erkundigte sich dazu bei der Lehrerin. Ein anderes Mal erinnerte er sie an das 

Kopfrechnen, das sie üblicherweise an diesem Wochentag übten.  

Ich vermute, dass er teilweise Anweisungen nicht verstand, sie aber an den Handlungen 

seiner MitschülerInnen „ablas“. Einmal sammelte er freiwillig die Hausübungen der 

SchülerInnen, die hinter ihm saßen, ein, und übergab sie der Lehrerin.  

In der ersten beobachteten Stunde hat er sich sehr bemüht, schön zu schreiben, die 

folgenden Stunden dann immer weniger. Er hatte die Hausübung in zwei der beobachteten 

Stunden nicht mit bzw. nicht gemacht.  

 

Mathematische Kompetenzen 

Die Uhrzeit beherrschte Hasim schon gut. Er brauchte für das Arbeitsblatt aber trotzdem 

länger als die anderen Kinder. Auch beim Kopfrechenblatt, an dem sie einmal in der 

Woche für eine gewisse Zeit weiterrechen, hatte Hasim ca. ¼ der Aufgaben gerechnet. 

Seine MitschülerInnen waren schon fast fertig. Ich kann mir vorstellen, dass er beim 

Kopfrechnen länger braucht, da ihm die Übung fehlt– manchmal nahm er dafür auch seine 

Finger zu Hilfe – und dass er bei anderen Aufgaben viel Zeit zum Lesen der Anweisungen 

benötigt.202 Beim Multiplizieren und Dividieren hat er eine etwas andere Rechenart, 

welche seine Leistungen aber meines Erachtens nicht beeinträchtigt. 

 z.B. 60 x 60: 
    60 
    60 
    00 
360 
3600 
 

Wörter, die er nicht verstand 

Große / kleine Gegenstände: In einer Aufgabe sollten Gegenstände mit verschiedenen 

Größenangaben verbunden werden. Dabei waren ihm die Wörter „Großglockner“, 
                                                 
202 siehe auch 2.3.4. „Hilfreiche Vorgehensweisen“; Zeit 
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„Ameise“ und „Meile“ nicht bekannt. Was bzw. wie lang eine „Meile“ war, wurde von der 

Lehrerin vorweg erklärt, allerdings fragte Hasim auch mich noch einmal. Eigennamen wie 

„Großglockner“ sind ihm natürlich nicht vertraut. Die anderen Kinder haben die 

wichtigsten Berge Österreichs schon in der Volksschule kennengelernt oder wissen von 

Erzählungen oder Ausflügen davon. Auch die Ameise ist kein Begriff, den man im Alltag 

oft braucht. 

Uhr, Zeitangabe: Als die Lehrerin fragte, wer eine Uhr mit hat, zeigte Hasim nicht auf, 

obwohl er eine Armbanduhr trug. Die analoge Zeitangabe war ihm vertraut, jedoch wusste 

er zuerst nicht, was „viertel nach“ bedeutete. Auch diese Unklarheit ist verständlich, da 

diese Sprechweise nicht international ist. Es gibt nicht einmal in Österreich eine 

einheitliche Sprechweise (Die umgangssprachliche Ausdrucksweise von „10:15 Uhr“ ist 

für manche Österreicher „viertel nach 10“, und für andere „viertel 11“.). 

Probe: Bei einer Hausübung (mehrstelliges Dividieren) hat er die Proben nicht gemacht. 

Als er diese in der Stunde nachholen sollte, musste ich ihm zuerst erklären, was eine Probe 

ist. 

Zugfahrplan: Bei Textaufgaben zum Zugfahrplan wusste er nicht, was „an“ und „ab“ 

bedeutete. Er schrieb es einfach zur Rechnung dazu, bis ich es ihm erklärte. 

 

Vorgehensweise der Lehrerin 

Meist wurden am Beginn der Stunde die Hausübungen kontrolliert, gefolgt von einem 

Theorieinput. Die SchülerInnen übertrugen die auf die Tafel geschriebenen Inhalte ins Heft 

und bekamen dann einen Arbeitsauftrag. Die Aufgaben wurden in Einzelarbeit gelöst.  

Die Lehrerin sprach im Unterricht in gehobener Umgangssprache. Sie verwendete Gesten 

und reale Gegenstände um Hasim die Erklärungen verständlich zu machen, beispielsweise 

diente die Uhr, die in der Klasse hing, sowie Holz-Uhren für jedes Kind als 

Anschauungsmaterial beim Thema „Zeitmaße“. 

Manchmal erklärte die Lehrerin Hasim Arbeitsaufträge noch einmal einzeln, bzw. fragte 

nach, ob er alles verstanden hatte. 

Manche Textaufgaben durfte er auslassen und stattdessen z.B. seine Hausübung nachholen.   
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Folgende Unterpunkte (3.1.3. „Verhalten“, 3.1.4. „Sprache“ und 3.1.5. 

„Mathematikunterricht“) beinhalten Informationen aus dem Interview „INMS“, das ich mit 

der Lehrerin der Neuen Mittelschule geführt habe. Kursives wurde wörtlich aus dem 

transkribierten Interview übernommen. 

 

3.1.3. Verhalten 

In den Stunden, die ich beobachtet habe, kam mir Hasim nicht aggressiv vor. Auch die 

Lehrerin gibt an, keine aggressiven Handlungen bei ihm wahrgenommen zu haben. Sie 

glaubt allerdings, dass er mehr Temperament hat, als man in den Mathematik-Stunden 

erkennen kann. 

Lehrerin der Neuen Mittelschule (LNMS): Ich glaube, er ist nicht so ruhig wie er tut. 
Ich glaube, dass er einfach ein bisschen Respekt hat oder... – Was auch 
immer passiert ist, wissen wir ja nicht. Also ich weiß nicht, was sein 
Background ist. Ich glaube, dass er schon Temperament hat, aber man 
merkt es in den Stunden nicht so.203 

Sie deutet an, dass sein Background bzw. mögliche traumatische Erlebnisse Gründe für 

seine „Zurückhaltung“ sein könnten. Weitere Folgen aufgrund seiner Erlebnisse spricht sie 

nicht an.  

Hasims Arbeitshaltung ist noch nicht so ausgereift. Die Lehrerin vermutet, dass Hasim nur 

kurz eine Schule in Syrien besucht hat und deshalb diesbezüglich noch wenige 

Erfahrungen machen konnte.  

LNMS:  [... ] Und vielleicht [fehlt ihm] auch ein bisschen die Arbeitshaltung – die 
muss er auch erst lernen. Ich weiß nicht, wie lange er in Syrien in die 
Schule gegangen ist. 204 

Mit der Arbeitshaltung meint die Lehrerin wahrscheinlich die Mitarbeit sowie die 

Verlässlichkeit, beispielsweise bei den Hausübungen. In den Stunden, die ich beobachtet 

habe, hatte er die Hausübung einige Male nicht gemacht. Er schien nicht so gut organisiert 

zu sein, und auch die Lehrerin hat diesen Eindruck von ihm gewonnen. Doch in letzter Zeit 

hat sich Hasim diesbezüglich verbessert. Die Lehrerin vermutet, dass er sich nun einlebt, 

und deshalb besser mitarbeitet, oder dass es ihn aufgebaut hat, dass ich – extra seinetwegen 

– da war. 

                                                 
203 INMS, S.4 
204 ebd., S.2 
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LNMS:  Wobei er zurzeit wirklich... – entweder lebt er sich jetzt richtig ein, oder 
bist du es. Irgendwie fällt es zeitlich zusammen [...]. Er ist jetzt viel 
eifriger. Dass er in der Stunde aufzeigt, das habe ich früher nicht so erlebt. 

Interviewerin (I.): Ach so? Ja, er hat eigentlich [... in den Stunden, bei denen ich 
dabei war,] oft aufgezeigt.  

LNMS:  Ja, ich glaube, dass ihn das irrsinnig aufgebaut hat, [...] dass eine Person 
extra seinetwegen gekommen ist. [...] Auch wenn du jetzt nicht da bist, 
arbeitet er viel mehr mit.205 

Zu dem Zeitpunkt des Interviews war Hasim ca. 3½ Monate in der Klasse. Auch im 

Schuljahr zuvor hat er schon ein paar Monate Erfahrungen in der Schule sammeln können 

– allerdings in einer anderen Klasse. Es ist gut möglich, dass ihm Menschen, Regeln und 

übliche Verhaltensweisen nun vertrauter sind, er sich dadurch sicherer fühlt und sich mehr 

„aus sich heraustraut“. Auch die Verbesserung seiner Sprachkenntnisse trägt dazu bei, 

denn so kann er sich mit anderen leichter verständigen.  

Eine klare Struktur, nachvollziehbare Regeln und eine akzeptierende Umgebung bieten 

Sicherheit. Besonders für Flüchtlingskinder ist diese Sicherheit, die sie in der Schule 

erfahren, wichtig, weil sie diese in anderen Bereichen (vertraute Umgebung, Bräuche, ev. 

Familie) verloren haben.206 Das Gefühl wahrgenommen, akzeptiert und angenommen zu 

werden, kann verstärkt werden durch eine Person, die vor allem dem Flüchtlingskind 

behilflich ist. Ich kann mir vorstellen, dass auch das zusätzliche Lob Hasim aufgebaut hat.  

 

3.1.4. Sprache 

I.:  Wie sind die sprachlichen Kenntnisse von Hasim? 

LNMS: Für den Alltagsgebrauch reicht es. Man merkt jetzt schon, dass er 
Fortschritte macht. [...] Er bemüht sich mehr. Das macht er auch, weil er 
alleine ist. 207 

Um sich mit seinen MitschülerInnen und den Lehrkräften verständigen zu können, muss 

Hasim Deutsch sprechen. Ich denke, in einer Klasse, die von mehreren Flüchtlingskindern 

mit gleicher Muttersprache besucht wird, unterhalten sich die SchülerInnen untereinander 

meist nicht in Deutsch. Das ist zwar an und für sich nicht schlecht, jedoch werden dadurch 

die Situationen, in denen Deutsch gesprochen und gelernt werden, weniger.  

Die Lehrerin der Neuen Mittelschule spricht im Unterricht eine gehobene 

Umgangssprache, wie auch in anderen Klassen. Auch wenn sie nur Hasim etwas erklärt 

                                                 
205 INMS, S.4 
206 siehe 1.3.4. „Verarbeitung der Erlebnisse“ 
207 INMS, S.1 
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oder fragt, verwendet sie kein Hochdeutsch, jedoch achtet sie darauf, einfachere Wörter zu 

verwenden oder sie ihm zu erklären.  

I.:  [Sprichst du] mit ihm manchmal Hochdeutsch? 

LNMS:  Nein, ich versuche vor allem [...] einfachere Wörter zu verwenden. Ich 
denke mir, Hochdeutsch wird er auch nicht verstehen. 208 

Die Flüchtlingskinder müssen eigentlich zwei Sprachformen lernen. Während im Alltag 

die Umgangssprache vorherrscht, sind schriftliche Angaben immer auf Hochdeutsch.  

 

Unbekannte Begriffe 

Hasim bekam unbekannte Begriffe nicht übersetzt. Die Lehrerin hat aber mit einem 

anderen Flüchtlingskind die Erfahrung gemacht, über den Umweg der englischen Sprache 

unbekannte Begriffe zu „übersetzen“, jedoch ist dabei das Verständnis der englischen 

Sprache Voraussetzung. Die Arbeit mit einem Wörterbuch sieht die Lehrerin als 

problematisch an, da die Flüchtlingskinder eine Vielzahl von Muttersprachen und vor 

allem Dialekten haben. 

Mathematische Begriffe werden in der Klasse erklärt, denn auch die anderen SchülerInnen 

kennen sie teilweise noch nicht (z.B. Divisor). Manchmal sind Hasim Alltagsbegriffe 

unbekannt. Da sich seine Deutschkenntnisse schon sehr verbessert haben, fielen der 

Lehrerin vor allem Begriffe ein, die er letztes Jahr – unabhängig von Mathematik – nicht 

verstanden hatte: „Wandertag“ und „Sporttag“. 

 

Anschauliche Hilfen 

Bei Erklärungen verwendet die Lehrerin der Neuen Mittelschule auch anschauliche Hilfen 

wie Gesten, reale Gegenstände und eigene Zeichnungen, beispielsweise von Brüchen. In 

einer beobachteten Unterrichtsstunde, in der das Thema „Zeitmaße“ durchgenommen 

wurde, hatte sie für jede Schülerin / jeden Schüler eine Holz-Uhr mit. Die SchülerInnen 

bekamen die Aufgabe, die beweglichen Stunden- und Minutenzeiger so zu drehen, dass 

eine bestimmte Uhrzeit angezeigt wurde. Als Hasim neu an die Schule kam, arbeiteten sie 

mit einer Mappe, welche eine schriftliche Sammlung von Begriffen beinhaltet, die mit 

Bildern versehen ist. Zum Beispiel lernte er damit die Zahlen.  

                                                 
208 INMS, S.1 
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Sprachstunden 

In der Schule bekommt Hasim Sprachunterricht. Allerdings sind es nicht mehr so viele wie 

letztes Schuljahr, da insgesamt weniger Flüchtlingskinder diese Schule besuchen. 

LNMS: [...] Wir haben ein bestimmtes Kontingent für Sprachstunden. [...] Letztes 
Jahr waren auch mehr Flüchtlinge da, da sind sie elf Stunden 
herausgenommen worden und haben Deutsch gelernt. 209 

Die Lehrerin fände es wünschenswert, wenn Flüchtlingskinder vor dem Schulbesuch einen 

Deutsch-Crashkurs besuchen würden. Damit wäre ein gewisses Grundwissen vorhanden, 

auf das man aufbauen kann. Sie könnten dem Unterricht dann besser folgen und 

Lehrkräften würde es leichter fallen, sie im regulären Unterricht zu unterstützen.  

Bei Hasim sieht sie schon beträchtliche Fortschritte in der Sprache, wahrscheinlich auch, 

weil er der einzige Flüchtling in der Klasse ist und deshalb Deutsch sprechen muss, um 

sich zu verständigen. Die Lehrerin vermutet, dass dieser Effekt wegfallen würde, wenn zu 

viele der SchülerInnen in der Klasse keine deutsche Muttersprache hätten. Außerdem kann 

man eine kleinere Anzahl von Flüchtlingskindern besser integrieren. Organisatorisch ist 

das aber nicht immer möglich. 

LNMS:  [Flüchtlingskinder] sind relativ gut integriert, wenn sie nicht zu viele sind 
und wenn sie einmal ein bisschen Deutsch können. [...]  Es ist sicher eine 
Bereicherung für die Kinder, wenn die Zahl passt. 210 

Ich habe das so verstanden, dass sie eine Zusammenfassung der Flüchtlingskinder zu 

einem Deutsch-Crashkurs sinnvoll fände, allerdings die Flüchtlingskinder nach dem Kurs 

wieder auf verschiedene Klassen / Schulen verteilen würde.  

 

3.1.5. Mathematikunterricht 

Hasim ist zwar ein außerordentlicher Schüler, wird aber im Mathematikunterricht benotet 

und er schafft die Schularbeiten positiv. Da die Leistungen der SchülerInnen in der Klasse 

unterschiedlich sind, und Hasim von seinen Kenntnissen her mit den schwächeren 

SchülerInnen „mithalten“ kann, bereitet die Lehrerin nicht extra etwas für ihn vor. Nur 

manchmal darf er Textaufgaben auslassen. 

LNMS:  Er ist jetzt noch außerordentlicher Schüler, d.h. ich müsste ihn nicht 
benoten, ich mache es aber. Er wird von mir ganz normal mitgeführt. 211 

                                                 
209 INMS, S.3 
210 ebd., S.4 
211 ebd.. S.3 
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LNMS:  Er ist eher auf dem Stand der schwächeren, zum Teil natürlich aufgrund 
der Textaufgaben usw. [...] Aber er schafft die Schularbeiten positiv. Das 
ist auch schon etwas wert. 

I.:  Also spezifische Schwierigkeiten sind vor allem Textaufgaben? 

LNMS:  Ja, und ich glaube einfach auch, erstens hat er natürlich niemanden, der 
ihm helfen kann oder es ist relativ schwierig, dass ihm jemand hilft. Zum 
Beispiel war er vor kurzem sehr weit hinten mit den Hausübungen und 
Verbesserungen. Dann war seine Schwester daheim und hat ihm geholfen, 
und übers Wochenende haben sie dann alles gehabt. 212 

Die Lehrerin erzählt, dass Hasims Schwester ihm geholfen hat, die fehlenden 

Hausübungen zu erledigen. Die Schwester hat folglich genügend sprachliche und 

mathematische Kenntnisse, um ihm bei den Aufgaben zu helfen.  

Da vor und nach dem Besuch der Schwester die Hausübungen teilweise wieder nicht 

gemacht wurden, ist anzunehmen, dass die Eltern ihm nicht helfen (können). Es könnte 

sein, dass sie keinen Wert darauf legen. Gegen diese Annahme spricht allerdings die 

Bemerkung der Lehrerin, dass die Eltern wollen, dass Hasim den Schulabschluss macht. 

LNMS: [...] Er will den Schulabschluss. Das ist ja geplant so. 

I.:  Also er ist selbst dahinter, dass er ... 

LNMS:  Die Eltern sind dahinter. 

I.:  Die Eltern, okay. 213 

Somit glaube ich, dass die Eltern sprachlich oder / und mathematisch nicht in der Lage 

sind, ihn bei den Mathematik-Hausübungen zu unterstützen. Für andere Personen ist es 

aufgrund der sprachlichen Barrieren schwierig ihm zu helfen, allerdings wird es immer 

leichter je besser er die deutsche Sprache beherrscht. 

Die Lehrerin unterstützt ihn so gut sie kann, vor allem bei den Textaufgaben. Er 

unterstreicht die ihm unbekannten Wörter in den Textaufgaben und sie erklärt sie ihm.  

I.:  Du hast einmal gesagt, dass du bei ihm die Textaufgaben manchmal weg 
lässt. Machst du dann spezielle Arbeitsblätter für ihn?  

LNMS:  Nein, dann schaue ich, dass er alles nachholt, was er nicht hat. Oder noch 
lieber ist es mir, wenn ich ihm die Textaufgaben erklären kann. Er 
unterstreicht die Begriffe, die er nicht kennt, und dann versuchen wir zu 
erarbeiten, was das ist. 214 

 

 

                                                 
212 INMS, S.2 
213 ebd., S.3 
214 ebd., S.3 
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3.2. Zweites Interview – Übergangsklasse 

3.2.1. Rahmenbedingungen 

Dieses Interview führte ich mit einer Mathematik-Lehrerin, die in einer Schule für 14-

17jährige unterrichtet, in der auch eine Übergangsklasse (ÜK) für Mädchen und Frauen 

mit Fluchthintergrund (Asylwerberinnen oder anerkannte Flüchtlinge) organisiert wurde. 

Finanziert wird sie vom Sozialhilfeverband und teilweise von Spendengeldern. Die Schule 

liegt in einem österreichischen Ort in einer ländlichen Gegend. 

Es besuchen derzeit 17 Schülerinnen im Alter von 14 bis 19 Jahren die ÜK – wobei zwei 

erst vor kurzem in den Unterricht eingestiegen sind. Das Herkunftsland vieler Schülerinnen 

ist Afghanistan, manche kommen aus Syrien oder dem Irak. Sie leben zwischen 3 Monaten 

und 1½ Jahren in Österreich, die meisten ca. 8-9 Monate. Ihr Schulweg ist unterschiedlich 

lang, manche leben im selben Ort und eine Schülerin wohnt sogar über 40 km weit 

entfernt. 

Sie haben 25 Stunden Unterricht in der Woche. Neben den Fächern Deutsch (8 Stunden), 

Mathematik (4 Stunden) und Englisch werden auch Praxisfächer unterrichtet. Nach dem 

Abschluss der Klasse sollen sie in etwa den mathematischen Wissensstand wie nach dem 

Abschluss einer Neuen Mittelschule haben. Das Ziel ist, dass die Schülerinnen nach der 

ÜK in den regulären Schulbetrieb aufgenommen werden oder eine Lehre beginnen. 

 

3.2.2. Eigene Beobachtungen 

Schülerinnen 

Manche Schülerinnen beschäftigten sich zu Beginn der beobachteten Stunden noch mit 

etwas anderem und richteten ihre Aufmerksamkeit erst nach und nach der Lehrerin zu. 

Während die Lehrerin etwas erklärte, sprachen Schülerinnen miteinander – meist um 

Mitschülerinnen das Gesagte in ihrer Muttersprache zu erklären – und gingen dafür auch 

manchmal durch die halbe Klasse. Trotzdem arbeiteten die Schülerinnen gut mit. Sie 

fragten oft nach, wenn sie etwas nicht verstanden hatten, aber sie zeigten nur selten auf und 

es kam vor, dass sie die Lehrerin durch ihre Fragen unterbrachen. 

In einer der beobachteten Stunden war es ziemlich laut. Die Lehrerin musste die 

Schülerinnen immer wieder ermahnen. Mir fiel auf, dass eine neue Schülerin in der Klasse 

saß, welcher von ihren Mitschülerinnen während des Unterrichts viel erklärt wurde. Das 
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trug auch zum erhöhten Lärmpegel bei. In der nächsten Stunde waren die Schülerinnen 

ruhiger und konzentrierter. Als die Lehrerin etwas an die Tafel schrieb, übertrugen es – 

soweit ich sah – alle Schülerinnen in ihre Hefte bzw. auf Zettel.  

Beim Vergleichen der Hausübungen meldeten sich ein paar Schülerinnen freiwillig, um die 

Beispiele an der Tafel vorzurechnen. Sie sprachen teilweise nicht in vollständigen Sätzen, 

aber man verstand, was sie sagten. Zwei Schülerinnen vertauschten die Begriffe „Mal“ und 

„Plus“, aber sie rechneten richtig. Als einer Schülerin diese Verwechslung ein zweites Mal 

passierte, besserte die Lehrerin sie aus.  

Die Lehrerin gab einmal einen Ausblick, welche Themengebiete sie noch mit ihnen 

durchmachen wollte. Bei der Erwähnung von Textaufgaben machte eine Schülerin die 

Bemerkung, dass sie diese gar nicht mochte. 

 

Ablauf 

Die Schülerinnen bekamen meist ein Arbeitsblatt. Die ersten paar Aufgaben (z.B. eine 

Addition und eine Subtraktion von Brüchen) rechnete die Lehrerin an der Tafel vor, sprach 

dazu und zeigte mit. Dann durften die Schülerinnen die restlichen Aufgaben selbstständig 

rechnen, oft arbeiteten sie auch mit Mitschülerinnen zusammen. Die Lösungen legte die 

Lehrerin vorne auf den Lehrertisch, schrieb sie an die Tafel oder verglich sie am Ende der 

Stunde. Während dieser Arbeitsphase ging die Lehrerin durch den Raum und bot ihre Hilfe 

an oder setzte sich zu den neuen Schülerinnen und ging mit ihnen den im Unterricht bereits 

besprochenen Stoff durch. Auch ich half meist den Schülerinnen. 

 

Anschauliche Hilfen 

Die Lehrerin gestikulierte bei Erklärungen. Beispielsweise zeichnete sie bei der Frage, wie 

viele Minuten eine Stunde hat, den Weg des Minutenzeigers (voller Kreis) mit den Fingern 

in die Luft. Zum besseren Verständnis deutete sie auch manchmal auf reale Gegenstände, 

wie beispielsweise auf die Uhr im Klassenzimmer beim Thema Zeitmaße.  
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Folgende Unterpunkte (3.2.3. „Verhalten“, 3.2.4. „Sprache“ und 3.2.5. 

„Mathematikunterricht“) beinhalten Informationen aus dem Interview „IÜK“, das ich mit 

der Lehrerin der ÜK geführt habe. Kursives wurde wörtlich aus dem transkribierten 

Interview übernommen. 

 

3.2.3. Verhalten 

Im Gegensatz zu deutschsprachigen SchülerInnen verwendeten die Schülerinnen der ÜK 

im Unterricht häufig ihre Muttersprache, beispielsweise um etwas für Mitschülerinnen zu 

übersetzen oder auch im Gespräch untereinander. Weiters fiel mir in den beobachteten 

Stunden auf, dass sie sofort fragten, wenn ihnen etwas unklar war. 

I.:  [..] Sie fragen auch gleich nach, wenn sie etwas nicht verstehen. 

LÜK: Genau, da haben sie keine Scheu. Vielleicht eine, Sahar215, sie fragt nicht 
von sich aus. [...] Die anderen fragen eigentlich alle. [...] Oft muss es auf 
der Stelle sein, die Erklärung, da können sie nicht warten. Oder sie gehen 
zu jemand anderem [...] und fragen nach. Das geht, weil sie weniger sind. 
Wenn da – wie in einer normalen Klasse – 30 drin sitzen würden, geht das 
nicht mehr. 216 

Dass die Schülerinnen nachfragen, ist meiner Meinung nach ein Zeichen dafür, dass sie im 

Unterricht mitarbeiten und mitdenken. Die Lehrerin berichtete nur von einer Schülerin, 

Ayla217, die in einer Stunde „verweigerte“ und nicht mitarbeitete. Ayla ist überzeugt 

davon, bald wieder zurück in ihr Herkunftsland zu kommen und dort ihre Ausbildung 

fortzusetzen, deshalb empfindet sie den Unterricht in Österreich nicht als notwendig. Die 

anderen Schülerinnen machen auf mich einen sehr wissbegierigen Eindruck. 

Wenn sie etwas nicht verstehen, wollen sie allerdings sofort eine Erklärung. Dieses „Nicht-

Abwarten-Können“ könnte ein Grund für die von mir beobachteten Verhaltensweisen sein: 

Sie unterbrechen andere Personen manchmal und gehen während des Unterrichts in der 

Klasse umher – meist um MitschülerInnen etwas zu fragen bzw. zu erklären. Da nur  

17 Schülerinnen in der Klasse sind, ist dieses „gegenseitige Fragen“ und Umhergehen 

während des Unterrichts möglich. Bei einer größeren Anzahl würde eine zu große Unruhe 

entstehen.  

                                                 
215 Die Namen wurden geändert. 
216 IÜK, S.5f 
217 Die Namen wurden geändert. 
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Die Lehrerin glaubt, dass die Schülerinnen sich alle gut verstehen und voneinander 

profitieren. Auch das gegenseitige Erklären zeugt von einer gewissen Hilfsbereitschaft 

untereinander.  

LÜK: Sie sind untereinander sehr hilfsbereit, muss ich sagen. Es ist ja auch so, 
dass sie nicht immer die gleiche Herkunft haben, aber [...] ich glaube, dass 
sie sich alle recht verstehen. 218 

 

LÜK: Sie profitieren voneinander. Sie sind von unterschiedlichen Häusern, und 
hätten sich ja sonst nicht kennen gelernt. Und sie haben auch oft viel 
Mitteilungsbedürfnis. 219 

Mit dieser ÜK wurde demnach ein Raum geschaffen, in dem die Schülerinnen sich treffen 

und austauschen können. Sie profitieren voneinander, in dem sie sich zum Beispiel 

gegenseitig im Mathematikunterricht mit Erklärungen und Übersetzungen helfen. Ich 

denke, sie fühlen sich wohl dort. Ayla220, die einmal das Lernen verweigerte, meinte sogar, 

dass sie eigentlich nur da ist, weil sie die anderen Mädchen treffen will. Ein Grund für sie, 

den Unterricht zu besuchen, ist also das soziale Miteinander.  

Dass sie den teilweise weiten Weg jeden Tag auf sich nehmen und eigentlich nie fehlen, 

außer bei Krankheit, kann auch ein Indiz dafür sein, dass es ihnen gefällt. 

LÜK: Ich bewundere sie eh, dass sie auch täglich hin und her kommen. [... Das] 
ist schon eine Herausforderung [...]. Aber sie sind eigentlich immer alle 
da, außer sie sind wirklich krank, da bringen sie ärztliche Bestätigungen. 
Es funktioniert gut, dass sie entschuldigt sind, also sie sind nicht einfach so 
nicht da. Sie sind gerne da, glaube ich.221 

Eine Schülerin möchte sich sogar in der Zeit, in der sie nach dem Unterricht noch auf den 

Bus warten muss, in eine andere Klasse setzen, um mitzuhören. Das wäre meines 

Erachtens eine gute zusätzliche Gelegenheit, ihre Deutschkenntnisse zu verbessern und 

auch den Schulbetrieb in diesen Klassen kennen zu lernen. 

LÜK: Eine Schülerin hat sogar gefragt – sie hat bis ca. 12 Uhr Unterricht, und 
um 2 immer erst den Bus – ob sie sich die eine Stunde noch [...] in eine 
Klasse hineinsetzen und mithören könnte.  

I.:  Das nenne ich auch engagiert, wenn sie dann noch mitgeht. 

LÜK: Ja, das hat sie selber gesagt, eben dass sie die Stunde nicht einfach so 
dasitzt. 222 
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Irgendwelche Auffälligkeiten im Verhalten hat die Lehrerin nicht bemerkt. Die Erlebnisse 

der Schülerinnen im Herkunftsland oder auf der Flucht wurden im Unterricht nie direkt 

thematisiert. Sie vermutet, dass die Schülerinnen untereinander über solche Dinge reden 

und sich austauschen.  

LÜK: Wir haben nicht viel darüber geredet, was sie erlebt haben. Ich habe sie 
ganz am Anfang gefragt, wo sie jetzt wohnen und wie es ihnen dort gefällt. 
Dann hab ich nicht mehr nachgefragt. [...] Sie werden vielleicht 
untereinander schon erzählt haben, wie sie hergekommen sind und 
vielleicht auch in anderen Gegenständen, aber ich habe gleich mit dem 
Stoff angefangen. 

I.:  Ja, ich glaube, dass das auch ganz gut ist, denn sie brauchen ja einen 
gewissen Rahmen, eine Sicherheit. 223 

Als LehrerIn sollte man nicht konkret nach traumatischen Erlebnissen fragen, sondern den 

Betroffenen zuhören, wenn sie darüber reden möchten.224 Die Schülerinnen haben in der 

ÜK auch die Möglichkeit, miteinander darüber zu sprechen. Da sie sich gut verstehen, ist 

es laut der Meinung der Lehrerin – und ich schließe mich ihr an – sehr wahrscheinlich, 

dass sie diese Möglichkeit auch nutzen. 

Die Lehrerin bekundete durch die Fragen zu Beginn des Unterrichts ihr Interesse und schuf 

damit eine gute Basis für eine wertschätzende Atmosphäre. Der rasche Einstieg in den 

Unterrichtsalltag (mit dem Beginn des Stoffes) bot den Schülerinnen wahrscheinlich gleich 

eine gewisse Struktur, und damit ein Gefühl der Sicherheit. 

Die Schülerinnen werden auch bei Festen und Feiern im Schulalltag integriert. Weiters 

sind sie in Kontakt mit anderen Klassen, beispielsweise erzählten ein paar Schülerinnen 

der ÜK in diesen Klassen etwas über ihre Herkunftsländer.  

 

3.2.4. Sprache 

Die Unterrichtssprache ist Hochdeutsch. Der Lehrerin fällt es leichter, in der ÜK 

Hochdeutsch zu sprechen, als in den anderen Klassen, in denen sie unterrichtet. Sie spricht 

auch langsamer. 

LÜK: Ich nehme es mir auch bei meinen [deutschsprachigen] SchülerInnen vor, 
dass ich immer Hochdeutsch spreche, aber da mache ich es nicht so. Man 
stellt sich automatisch um, wenn man [mit Flüchtlingen] redet. Man 
spricht Hochdeutsch und langsamer, damit sie es verstehen. 225 
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Die SchülerInnen verstehen die Erklärungen der Lehrerin teilweise schon recht gut. Da sie 

acht Stunden Deutsch-Unterricht in der Woche haben, verbessern sich ihre 

Deutschkenntnisse fortwährend.  

LÜK: Es [ihr „Deutsch“] ist schon besser, sie können sich auch schon besser 
ausdrücken in Mathematik.226 

Bei manchen Schülerinnen merkt man, dass sie sehr ehrgeizig sind und Deutsch lernen 

möchten. Beispielsweise berichtet die Lehrerin von einer Schülerin, die sich in einer 

ungewöhnlichen Situation – bei einem Mathematik-Test – neue Wörter aufschrieb.  

LÜK: Beispielsweise habe ich letztes Mal beim Test gesagt: „Niemand spricht“. 
Und dann hat Hasna227 gesagt: „Danke für die neuen Wörter“ und hat sie 
sich gleich aufgeschrieben. Man kennt schon, wer ehrgeizig ist und besser 
werden möchte, und wer nicht. 228 

Die Schülerinnen haben unterschiedliche Vorkenntnisse in Deutsch und auch das 

Bestreben der Schülerinnen, die neue Sprache zu lernen, ist nicht gleich. Deshalb sind sie 

in ihren Deutschkenntnissen unterschiedlich weit fortgeschritten. Dieser Unterschied 

wurde mir auch in den beobachteten Unterrichtsstunden bewusst, als Schülerinnen, die die 

Erklärungen der Lehrerin verstanden hatten, sie ihren Mitschülerinnen übersetzten.  

LÜK: Sie reden oft schnell wieder in ihrer eigenen Sprache, fallen schnell 
zurück, wenn sie etwas erklären. 229 

 

LÜK: Am Anfang war es oft so – wie auch heute – dass eine Schülerin den 
anderen den Stoff in ihrer Sprache noch einmal erklärte. Und da war ich 
sehr dankbar eigentlich, weil ich oft nicht mehr wusste, wie ich es noch 
erklären sollte. Aber es wird jetzt immer einfacher, denke ich mir. Sie 
verstehen immer mehr. Das kennt man jetzt schon nach drei Monaten. 230 

Die sprachlichen Bedingungen haben gewisse Barrieren geschaffen zwischen der Lehrerin 

und den Schülerinnen. Die Lehrerin wusste nicht mehr, auf welche Art sie den gerade 

durchgenommenen Stoff noch erklären konnte. Es ist gut, dass einige Schülerinnen die 

Erklärungen der Lehrerin verstanden haben und übersetzen konnten. Auch ich konnte das 

beobachten an dem Tag, als ich das Interview mit der Lehrerin geführt habe. Doch die 

Übersetzungen sind schon weniger geworden, und das ist meiner Meinung nach auch gut, 

denn es kann passieren, dass sich Schülerinnen mit unterdurchschnittlicher sprachlicher 

Performanz in der Unterrichtssprache immer darauf verlassen. Sie sprechen auch 
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untereinander in ihrer Muttersprache, und das vermindert – wie im vorherigen Interview 

schon erwähnt – die Möglichkeiten, ihre Deutschkenntnisse zu verbessern.  

Die Lehrerin hat Wörter nicht übersetzt, da das gleich einzelne Schülerinnen übernommen 

haben. Allerdings hat sie vor kurzem im Internet ein Buch entdeckt, in dem am Ende ein 

paar wichtige mathematische Wörter auf Deutsch, Arabisch und noch einer anderen 

Sprache aufgelistet sind. Sie überlegt, ob sie ihren Schülerinnen diese Liste mitgibt.  

 

Als Beispiel für verwendete anschauliche Hilfen nennt die Lehrerin aufgezeichnete Torten 

/ Pizzen, die sie in Teile aufteilte, um den Schülerinnen die Brüche verständlich zu 

machen. Weiters dienten in einer beobachteten Unterrichtsstunde, in der sie sich mit 

Zeitmaßen beschäftigten, die im Klassenzimmer hängende Uhr und Gesten der Lehrerin als 

anschauliche Hilfsmittel. 

 

3.2.5. Mathematikunterricht 

Die Mathematikkenntnisse der Schülerinnen sind unterschiedlich, da manche nur wenige 

Jahre zur Schule gegangen sind und andere schon studiert haben.  

Zu Beginn wusste die Lehrerin noch nicht Bescheid über den Wissensstand der 

Schülerinnen, und fing deshalb mit ganz leichten Aufgaben zum Addieren und 

Subtrahieren an. Die Ziffern waren ihnen schon bekannt – allerdings fiel der Lehrerin auf, 

dass sie eine etwas andere „Schreibweise“ dafür haben – und Addition und Subtraktion im 

1000er Raum beherrschen alle Schülerinnen. 

LÜK: Die Ziffern haben sie schon gekannt. Was mir noch auffällt ist, dass sie 
diese oft ganz komisch schreiben, z.B. den 5er von unten nach oben. 231 

 

LÜK: Also am Anfang [...] habe ich ganz einfach angefangen mit 5+8 oder so. 
Sie haben dann ein bisschen gelacht, weil sie das schon gekannt haben. 
[...] Und dann haben wir das Einmaleins mal aufgeschrieben von 1 bis 10. 
Ich habe sie oft abgefragt am Anfang der Stunde, der Reihe nach, und ich 
habe ihnen viele Arbeitsblätter gegeben als Hausübung. 232 
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LÜK: Auch die Schwächeren haben einfach schon viel gelernt. [...] Jetzt können 
sie das Einmaleins, das ist auch schon ein Fortschritt. 233 

Der Lehrerin ist es sehr wichtig, dass die Schülerinnen das Einmaleins gut beherrschen – 

das war am Anfang nur bei wenigen der Fall. Deshalb gab sie ihnen mündliche und 

schriftliche Aufgaben zur Übung.  

Das mehrstellige Multiplizieren und Dividieren besprach die Lehrerin als nächstes. Dabei 

bemerkte sie, dass manche Schülerinnen die Rechnungen etwas anders anschrieben. Sie 

stört es aber nicht, solange sie damit zum richtigen Ergebnis gelangen. 

LÜK: Sie schreiben es [die Division bzw. Multiplikation] oft ein bisschen anders 
an. [...] Wichtig ist, es kommt das Richtige raus. Viele haben aber eh die 
Variante, die ich ihnen erklärt habe. 234 

 

Methoden & Materialien 

Methodisch geht die Lehrerin der ÜK ähnlich vor wie in den anderen Klassen, in denen sie 

unterrichtet. Nach einem kurzen Einstieg werden neue Stoffgebiete erklärt, neue 

Aufgabentypen gemeinsam durchgerechnet und dann bekommen die SchülerInnen 

Aufgaben, die sie alleine lösen sollen.  

LÜK: Ich überlege mir oft einen Einstieg oder übe mit ihnen Kopfrechnen zu 
Beginn, das mache ich mit meinen anderen SchülerInnen genauso. 235 

Da die Schülerinnen der ÜK kein Mathematik-Buch haben, teilt sie ihnen Arbeitsblätter 

aus. Sie sucht sich viele Materialien aus dem Internet. Auch das Kopfrechen-Blatt erstellt 

sie immer im Internet auf der Seite „Sikore“.236 

LÜK: Und wenn ich jetzt mit den Textaufgaben anfange, dann werde ich 
auch aus dem Internet teilweise welche [Materialien] suchen. 237 

Die Schülerinnen bekommen auch Hausübungen auf, die sie am nächsten Tag vergleichen. 

Manchmal bittet die Lehrerin einzelne Schülerinnen an die Tafel, um die Aufgaben 

vorzurechnen. Dabei achtet sie darauf, dass sie in deutscher Sprache erklären, wie sie 

gerechnet haben.  

LÜK: Wenn sie an der Tafel etwas erklären, dann verlange ich immer, dass sie es 
auf Deutsch sagen. 238 
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Was die Lehrerin allerdings in den Klassen mit deutschsprachigen SchülerInnen häufiger 

macht, sind Partnerarbeiten. Sie kann sich das aber auch in der ÜK gut vorstellen, wenn sie 

die Partnerinnen so zuteilt, dass eine leistungsstarke Schülerin immer mit einer eher 

leistungsschwächeren Schülerin arbeitet. 

LÜK: [...] Wobei die anderen SchülerInnen öfter alleine rechnen oder in 
Partnerarbeit. Und das könnte ich mir da [in der ÜK] jetzt auch noch 
vorstellen – dass aber ich aussuche, mit wem sie zusammen gehen; 
vielleicht eine „Bessere“ und eine „Schlechtere“, weil sonst finden sich 
immer „die Guten“ wieder zusammen. Das wäre jetzt noch eine 
Möglichkeit bei den Textaufgaben, weil sie da miteinander reden 
müssen.239 

 

Textaufgaben 

Den Textaufgaben (z.B. beim Thema Schlussrechnungen) sieht die Lehrerin schon 

gespannt entgegen.  

I.:  Also spezifische Schwierigkeiten sind die Textaufgaben?  

LÜK: Genau, vor denen haben auch die Guten „Ängste“, sag ich mal. [...] Da 
bin ich schon neugierig, wie das wird. Aber sie haben jede Woche acht 
Deutschstunden. Also ich denke, es [ihre Sprachkompetenz] wird immer 
mehr. Und mit Textaufgaben werden sie auch wieder mehr Wörter lernen, 
die sie vielleicht noch nicht gekannt haben. Das ist eine Bereicherung für 
beide Fächer. 240 

Die Lehrerin sieht die Textaufgaben als eine Bereicherung für den Deutschunterricht bzw. 

die Sprachkompetenz der Schülerinnen. Umgekehrt wird das Verständnis von 

Textaufgaben erst durch ein gewisses Sprachlevel ermöglicht, das die Schülerinnen vor 

allem durch die acht Wochenstunden Deutsch erlangen.  

 

Es gibt drei Schülerinnen, die schon sehr fortgeschritten sind, was ihre mathematischen 

Kenntnisse anbelangt. Diese SchülerInnen bearbeiten die gleichen Themen wie ihre 

Mitschülerinnen, aber sie bekommen von der Lehrerin zusätzliche Textaufgaben dazu 

gestellt.  

LÜK: Das Werkzeug können sie [die drei Schülerinnen] ja, in ihrer Sprache, 
aber Textbeispiele, Text verstehen – das müssen sie einfach noch lernen. 
[... Deshab habe ich ihnen] aus meinem Mathematikbuch Textbeispiele 
herauskopiert, oder aus dem Internet. 241 
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Differenzieren 

Einerseits spielen beim mathematischen Lernen und Können der Ehrgeiz und die 

Kompetenzen einer jeden Schülerin / eines jeden Schülers eine Rolle, dies ist in jedem 

Fach und in jeder Klasse so. Andererseits haben die Schülerinnen der ÜK ganz 

unterschiedliche Vorkenntnisse, was sie von den SchülerInnen in einer „üblichen“ 

Schulklasse unterscheidet. Die drei fortgeschrittenen Schülerinnen haben beispielsweise 

die Matura im Herkunftsland schon gemacht bzw. waren kurz davor, andere wiederum sind 

nur wenige Jahre zur Schule gegangen. 

Die ÜK besuchen seit kurzem auch zwei neue Schülerinnen, Ilmira und Safra242. Neue 

Schülerinnen in den laufenden Unterricht zu integrieren, stellt eine Herausforderung dar. 

Die Lehrerin weiß nur vage über ihre mathematischen und sprachlichen Kenntnisse 

Bescheid.  

Vor dem Interview hat die Lehrerin schon begonnen, Ilmira den bereits durchgenommenen 

Stoff zu erklären und herauszufinden, was sie schon weiß und wo noch Erklärungsbedarf 

herrscht. Dies macht sie meist in der Zeit, in der die anderen Schülerinnen selbstständig die 

Aufgaben auf den Arbeitsblättern lösen. 

Die zweite Schülerin, Safra, kam erst vor ein paar Tagen in die Klasse. Die Lehrerin will 

sich auch über ihre mathematischen Kenntnisse noch ein genaueres Bild machen. 

Allerdings war an dem Tag, als ich mit ihr das Interview führte, keine Zeit dazu, weil sie 

gemeinsam den Test, den sie in der vorherigen Woche hatten, verbesserten. Außerdem 

vermutet die Lehrerin, dass Safra aufgrund ihres Alters und einem längeren Schulbesuch 

gut im Unterricht mitkommen wird.  

LÜK: Safra habe ich heute einfach mal mitlaufen lassen, weil ich denke, sie wird 
eh ein bisschen was können, denn sie ist 16 und war in der Schule. Und da 
schaue ich dann nächstes Mal, dass ich sie ein bisschen „abchecke“. Sie 
werde ich die Tests auch noch machen lassen müssen, wenn sie bis zum 
Jahresende da ist. 243 

Die Schülerinnen, die die ÜK abschließen, müssen auch alle Tests (in Mathematik) 

machen. Für die neu hinzugekommenen Schülerinnen bedeutet das, dass sie sich den Stoff, 

der bereits durchgenommen wurde, mit Hilfe der Lehrerin in begrenzter Zeit aneignen 

müssen. 
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Tafelschrift 

Die Lehrerin betont, dass sie sich besonders an der Tafel mehr bemühen muss, exakt zu 

schreiben, damit die Schülerinnen es gut lesen können. Meist schreibt sie in 

Blockbuchstaben, obwohl die Schülerinnen nun auch die Schreibschrift schon im 

Deutschunterricht gelernt haben.  

LÜK: Am Anfang schrieb ich an der Tafel in Blockbuchstaben, weil es das ist, 
was sie gelernt haben. Nach einiger Zeit haben sie schon gesagt: „Ah, Sie 
können schon in Schreibschrift schreiben“. 244 

Ist die Schrift etwas ungenau, kann es zu Unklarheiten kommen. Beispielsweise fragten die 

Schülerinnen einmal bei dem Buchstaben „a“, ob das ein „a“ und ein „i“ ist, oder ein „u“ 

und ein „i“. Ich denke, dass die Schwierigkeiten im Lesen daher kommen, dass ihnen die 

deutsche Schrift gar nicht vertraut ist. Die Buchstaben sind für die meisten Schülerinnen 

andere als in ihrer Muttersprache. Dass kann auch der Grund sein, warum sie eher lange 

brauchen, um etwas von der Tafel abzuschreiben. Außerdem benötigen sie dazu einen 

direkten Arbeitsauftrag.  

LÜK: Sie brauchen beim Abschreiben schon lange, nach wie vor. Und sie 
brauchen direkt den Auftrag: „Das müsst ihr jetzt abschreiben.“ 245 

 

3.2.6. Anderes 

Die Lehrerin setzt sich auch ehrenamtlich für Flüchtlinge ein. In ihrem Heimatort gibt sie 

zwei bis acht Erwachsenen alle zwei Wochen Deutschunterricht. Sie treffen sich 

vormittags, da zu dieser Zeit die Kinder in der Schule oder im Kindergarten sind. Die 

Stunde beginnen sie häufig mit Spielen und arbeiten dann mit einem Buch.   

Die Lehrerin findet es sehr bereichernd, mit den Flüchtlingen zu arbeiten. Sie nutzte ihre 

Erfahrungen aus dem ehrenamtlichen Deutschunterricht auch für den Mathematikunterricht 

in der ÜK. Obwohl man beides nicht wirklich vergleichen kann, hilft es einem doch, 

Berührungsängste abzubauen oder Erfahrungen zu sammeln, wie man Inhalte am besten 

übermitteln kann. 

LÜK: Ich habe irgendwie schon ein wenig gewusst, wie man einen Flüchtling 
unterrichtet, oder wie man etwas machen kann. Aber es ist natürlich jetzt 
in der Flüchtlingsklasse noch einmal etwas anderes. [...] Und man hat 
weniger Berührungsängste, oder man geht anders auf sie zu, wenn man oft 
die Geschichte ein wenig kennt. 
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[...] 

LÜK: Und es ist auch bereichernd, finde ich. Das mache ich nach wie vor noch. 
Man erfährt wie es in dem Land war - sie erzählen ja dann auch. Das ist 
echt klasse. 246 

Ich bin der Meinung, in einer kleinen Gruppe oder in einem persönlichen Gespräch fällt es 

den Leuten leichter, über sich und ihre Erlebnisse zu sprechen. Diese Möglichkeiten sind 

aber in einer Klasse seltener gegeben als in einer Kleingruppe, außer man nimmt sich als 

LehrerIn Zeit für einzelne SchülerInnen. 

Die Lehrerin berichtet auch, dass sie in dieser Gruppe von Erwachsenen oft Wörter 

mithilfe des Internets übersetzt hat. Das war in der Klasse nicht nötig, da einige 

Schülerinnen sprachlich schon viel verstanden haben und für die anderen übersetzt haben. 

 

 

3.3. Vergleich der beiden Interviews 

Die Rahmenbedingungen der Interviews unterscheiden sich in einigen Punkten, wie 

beispielsweise in der Anzahl der SchülerInnen und der Flüchtlingskinder, sowie ihrem 

Alter. Die Lehrerin der Neuen Mittelschule unterrichtet eine erste Klasse mit 10 

SchülerInnen, wobei ein Flüchtlingskind, Hasim, als außerordentlicher Schüler geführt 

wird. In der Übergangsklasse (ÜK) befinden sich 17 Schülerinnen, die alle zwischen 14 

und 19 Jahre alt und anerkannte Flüchtlinge oder Asylwerberinnen sind. 

Beide Schulen befinden sich im ländlichen Gebiet. 

 

3.3.1. Verhalten 

Keine der beiden Lehrerinnen entdeckte Auffälligkeiten im Verhalten der von ihnen 

unterrichteten Flüchtlingskinder. Hasim scheint eher etwas ruhig und zurückhaltend zu 

sein und fragt nur selten etwas nach – sein Verhalten ist angepasst, obwohl er sich in 

letzter Zeit immer mehr öffnet. Er hat gegenüber den Schülerinnen der ÜK den Vorteil, 

dass er durch die Beobachtung seiner MitschülerInnen viel über übliche Verhaltensweisen 

und Gepflogenheiten erfährt.  

                                                 
246 IÜK, S.1 



 Mathematik mit Flüchtlingskindern 
 
 

59 

Was ihm allerdings fehlt, ist eine Schülerin / ein Schüler mit ähnlichen Erfahrungen und 

Schwierigkeiten, mit der / dem er sich austauschen könnte. Die Schülerinnen der ÜK 

hingegen haben diese Möglichkeit, denn sie verstehen sich gut untereinander. Sie reden 

und helfen sich gegenseitig, allerdings entsteht durch das Umhergehen, Fragen und 

Übersetzen oft Unruhe in der Klasse. Diese Unruhe kann viele Faktoren als Ursache haben, 

beispielsweise die Anzahl der SchülerInnen in der Klasse, oder / und die Persönlichkeit der 

SchülerInnen bzw. LehrerInnen. Inwieweit die Anzahl der Flüchtlingskinder – im 

Vergleich zu anderen SchülerInnen – einen Einfluss auf die „Unruhe“ hat, ist fraglich. 

Die Arbeitshaltung ist bei vielen Schülerinnen der ÜK vorbildlich – sie machen alle 

Hausübungen, sind immer da oder bringen bei Krankheit eine Entschuldigung. Hasim fehlt 

die „Arbeitshaltung“ noch ein bisschen, wobei er auch in dieser Hinsicht schon Fortschritte 

macht. Ich glaube, dass das am Alter liegen könnte. Einerseits wird SchülerInnen mit 

zunehmendem Alter eher bewusst, warum sie lernen und in die Schule gehen, andererseits 

sind viele der Schülerinnen der ÜK in ihrem Herkunftsland in die Schule gegangen und 

haben aufgrund des längeren Schulbesuchs auch schon mehr Erfahrung diesbezüglich 

gemacht. Hasim hat vermutlich nur kurz eine Schule besucht.  

Außerdem hat er wenige Personen, die ihm helfen können. Die Schülerinnen der ÜK 

finden Hilfe bei ihren Mitschülerinnen. Das liegt auch daran, dass sie sich in ihren 

mathematischen und sprachlichen Kenntnissen sehr unterscheiden, und die 

Fortgeschrittenen den anderen viel erklären können. In einer Klasse einer Neuen 

Mittelschule wären diese Unterschiede nicht so extrem, alleine schon des Alters wegen. 

Insgesamt scheinen sich die Schülerinnen der ÜK und Hasim wohl zu fühlen. Die Schule 

bietet Struktur, Klarheit und Sicherheit. Sie werden in unterschiedlicher Weise – Hasim in 

seiner Klasse und in der Schule, die Schülerinnen als Gruppe in der Schule – integriert und 

unterstützt.  

 

3.3.2. Sprache 

Beide Lehrerinnen bemerken schon große Fortschritte bei den von ihnen unterrichteten 

Flüchtlingskindern. Die Lehrerin der ÜK sieht die acht Stunden Deutsch in der Woche als 

großen Vorteil. Auch Hasim hatte letztes Jahr in der Neuen Mittelschule mehrere (elf) 

Stunden Deutschunterricht mit anderen Flüchtlingskindern. Dieses Schuljahr sind 

allerdings nur mehr wenige SchülerInnen mit Fluchthintergrund an der Schule, deshalb 
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haben sich auch die Deutschstunden für sie reduziert. Allerdings glaubt seine Lehrerin, 

dass er von dem Umstand, dass er der einzige Flüchtling in der Klasse ist und somit 

Deutsch reden muss, sprachlich sehr profitiert.  

In der ÜK besteht diese Notwendigkeit des Deutsch-Sprechens nicht unbedingt, da die 

Schülerinnen sich untereinander in ihrer Muttersprache unterhalten können – und sie tun es 

auch. Außerdem können andere Schülerinnen, die Deutsch schon besser verstehen, 

übersetzen. Meiner Meinung nach bedeutet dieser Umstand aber nicht, dass die 

SchülerInnen weniger gut Deutsch lernen, als wenn sie alleine in einer Klasse mit 

ansonsten deutschsprachigen SchülerInnen wären. Aber es besteht die Möglichkeit, dass 

einzelne den „bequemen“ Weg gehen und sich Nichtverstandenes in ihre Muttersprache 

übersetzen lassen. Folglich würden sich ihre Deutschkenntnisse nur gering verbessern. 

Allerdings sind die Schülerinnen der ÜK freiwillig hier. Sie wollen Deutsch lernen und sie 

wollen die Klasse positiv abschließen, um dann in den regulären Schulbetrieb 

aufgenommen zu werden oder eine Lehre beginnen zu können. Bis auf Ayla – die 

vielleicht auch nur phasenweise das Lernen verweigert – erschienen mir alle Schülerinnen 

sehr lernfreudig zu sein.  

 

Hochdeutsch / gehobene Umgangssprache 

In der ÜK spricht die Lehrerin mit den Schülerinnen vorwiegend Hochdeutsch, die 

Lehrerin der Neuen Mittelschule verwendet eine gehobene Umgangssprache. Inwieweit 

dieser Unterschied Auswirkungen auf die Flüchtlingskinder hat, weiß ich nicht. Ich denke, 

es ist situationsabhängig. Hasim ist beispielsweise ständig mit der Umgangssprache 

konfrontiert, denn die meisten Personen in seinem Umkreis kommunizieren mittels 

Umgangssprache miteinander und mit ihm. Wenn im Unterricht nur Hochdeutsch 

gesprochen würde, wäre das eine Umstellung. Daher glaube ich, dass er den 

umgangssprachlichen Erklärungen im Unterricht folgen kann. Die Schülerinnen der ÜK 

hingegen haben nicht so viel Kontakt mit deutschsprachigen SchülerInnen. Ihnen fällt es – 

denke ich – leichter, wenn die Unterrichtssprache Hochdeutsch ist.  
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Hilfen für Flüchtlingskinder 

Die Lehrerinnen verwenden meist leichtere Wörter und einfachere Sätze. Unbekannte 

Wörter werden von ihnen nicht übersetzt, sondern erklärt. In der ersten Klasse der Neuen 

Mittelschule benötigen alle SchülerInnen eine Erklärung der mathematischen Begriffe, da 

sie auch für die deutschsprachigen neu sind. Unklare Alltagswörter – beispielsweise in 

Textaufgaben – bringt die Lehrerin Hasim einzeln näher. In der ÜK werden unbekannte 

mathematische Begriffe und Alltagsbegriffe allen Schülerinnen erklärt, oder einzelne 

Schülerinnen, welche die Begriffe schon kennen, übersetzen.  

Allerdings haben beide Lehrerinnen auch schon andere Erfahrungen gemacht: Im 

Deutschunterricht mit erwachsenen Flüchtlingen wurden manche Wörter mit Hilfe des 

Internets übersetzt bzw. ist auch ein „Umweg“ über die englische Sprache möglich, wenn 

die Flüchtlinge bereits Englischkenntnisse besitzen.  

Es werden die „üblichen“ anschaulichen Hilfen verwendet, also solche, die auch in anderen 

Klassen eingesetzt werden. Auch Gesten helfen, das Gesagte noch zu verdeutlichen. 

 

3.3.3. Mathematikunterricht 

Hasim und auch die Schülerinnen der ÜK sind vertraut mit den Grundrechnungsarten, 

jedoch brauchen sie noch mehr Zeit dafür. Beispielsweise beim Kopfrechnen: In beiden 

Klassen bekommen die SchülerInnen manchmal – in der Neuen Mittelschule wöchentlich, 

in der Übergangsklasse weiß ich es nicht genau – Kopfrechenblätter. Hasim ist im 

Vergleich zu seinen MitschülerInnen langsamer und ich vermute, dass auch die 

Schülerinnen der ÜK mehr Zeit dafür benötigen. Ich hatte zwar keine 

Vergleichsmöglichkeiten, jedoch bemerkte ich auch bei ihnen Unsicherheiten beim 

Rechnen.  

Beim Multiplizieren und Dividieren haben Hasim und manche Schülerinnen der ÜK eine 

etwas andere Rechenart, doch die Lehrerinnen stört das nicht. Hasim benutzt teilweise die 

Finger zum Rechnen. Bei den Schülerinnen der ÜK ist mir das nicht aufgefallen. 

Alle werden benotet, obwohl es bei Hasim nicht Pflicht wäre, da er noch als 

außerordentlicher Schüler geführt wird. In beiden Klassen gibt es immer wieder Phasen, in 

denen die SchülerInnen alleine Aufgaben lösen und sie bekommen auch Hausübungen auf.  
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Im Mathematikunterricht gehen die Lehrerinnen ähnlich bzw. gleich vor wie in anderen 

Klassen. Der Stoff in der Neuen Mittelschule ist in allen ersten Klassen gleich. Die 

Lehrerin der ÜK hat aber ein etwas anderes Stoffgebiet, denn die Schülerinnen sollen 

mathematisch mit etwa dem gleichen Wissen abschließen wie SchülerInnen der Neuen 

Mittelschule. Es gibt außerdem kein Mathematikbuch, weshalb sich die Lehrerin 

Materialien von wo anders suchen muss, meist im Internet.  

Beim Abschreiben brauchen die Schülerinnen der ÜK noch viel Zeit. Das ist mir bei 

Hasim nicht aufgefallen. 

Im Bezug auf das mathematische Können kann Hasim mit seinen MitschülerInnen 

mithalten, deshalb herrscht in der Klasse in etwa gleicher Wissensstand. In der ÜK 

hingegen sind die Unterschiede enorm. Allerdings hat die Lehrerin eine gute Möglichkeit 

gefunden, die Fortgeschrittenen zu fordern: mit Textaufgaben zum jeweiligen 

Themengebiet. 

 

Textaufgaben 

Die Textaufgaben sind für alle Flüchtlingskinder (in diesen beiden Klassen) eine 

Herausforderung. Da sie Deutsch noch nicht so gut beherrschen, vermute ich, dass es 

hauptsächlich daran liegt. Aber es könnte auch der kulturelle Hintergrund dazu beitragen, 

warum beim Aufgabenverstehen Schwierigkeiten auftreten. Es wäre interessant, wie viel 

Einfluss diese kulturelle Komponente auf das Aufgabenverständnis bei Textaufgaben hat. 

Möglich wäre eine Untersuchung mit Flüchtlingskindern, die zwar erst seit kurzem in 

Österreich sind jedoch schon in ihrem Herkunftsland Deutsch gelernt haben. Die 

Wahrscheinlichkeit so eine Studie durchzuführen ist aber eher gering, sie wäre jedoch im 

englischen Sprachraum möglich, da einige Flüchtlingskinder bereits Englischkenntnisse 

besitzen. 

Wenn Textaufgaben behandelt werden, bekommt Hasim manchmal Hilfe von der Lehrerin, 

die ihm unbekannte Wörter erklärt. Teilweise darf er die Textaufgaben auch auslassen. In 

der ÜK hat die Lehrerin zur Zeit des Interviews nur mit den mathematisch 

fortgeschrittenen Schülerinnen Textaufgaben durchgenommen, aber auch sie haben noch 

Probleme damit. Die Lehrerin sieht in den Textaufgaben unter anderem eine gute 

Möglichkeit, den deutschen Wortschatz zu erweitern.  
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3.4. Online-Befragung 

Neben den Beobachtungen und Interviews führte ich auch eine Online-Befragung durch. 

Die Fragen befinden sich im Anhang. Den Fragebogen füllten sieben Frauen (20, 20, 22, 

26, 26, 30 und 50 Jahre) und zwei Männer (23 und 29 Jahre) aus, die in der Mathematik-

Nachhilfe mit Flüchtlingskindern Erfahrungen gemacht haben. Einer der Männer ist Lehrer 

einer Übergangsklasse (ÜK), die 16 Flüchtlinge besuchen. Der andere Mann gab in den 

Sommerferien 5-10 männlichen Flüchtlingskindern Nachhilfe, um ihnen den 

„Unterstufenstoff“ beizubringen. 

Fünf der Frauen geben privat Nachhilfe– teilweise organisiert durch Flüchtlingsprogramme 

bzw. eine im Zuge ihrer Tätigkeit als Betreuerin eines Flüchtlingsheims – und zwei Frauen 

haben über die Volkshochschule (VHS) Erfahrungen mit Flüchtlingskindern gesammelt, 

wobei eine davon zusätzlich auch privat Nachhilfestunden gibt.  

Bei privaten Nachhilfestunden wurden 1-3 Flüchtlingskinder gleichzeitig unterrichtet, bei 

zwei Nachhilfelehrerinnen sind auch ein bzw. drei weitere SchülerInnen dabei. In der VHS 

Lernhilfe via der Förderung 2.0 – ein kostenloses Lernhilfeprogramm der Stadt Wien247 – 

wird mit einer Gruppe von 10 SchülerInnen gearbeitet, davon ist eine / einer ein Flüchtling. 

Die zweite Nachhilfelehrerin, die über die VHS Lernförderung gibt, arbeitet mit 3-15 

SchülerInnen gleichzeitig. Die Anzahl der Flüchtlingskinder kennt sie nicht genau, „da es 

nicht bekannt gegeben wird. Viele der SchülerInnen sind aber ohne Beurteilung.“248 

(Außerordentlicher Status) 

 

3.4.1. Beschriebene Flüchtlingskinder 

Im folgenden Teil möchte ich auf Rahmenbedingungen der Flüchtlingskinder, die von den 

NachhilfelehrerInnen beschrieben wurden, eingehen. Da es sich um eine kleine Gruppe 

von 26 Flüchtlingskindern handelt, und die Stichprobengröße deshalb quantitativ nicht 

aussagekräftig ist, werde ich nur ein paar interessante Details beschreiben sowie die 

Rahmenbedingungen einzelner Personen, die kursiv geschrieben sind. Abgefragt wurden 

Geschlecht, derzeitige Tätigkeit, Herkunftsland, Länge des bisherigen Aufenthalts in 

Österreich, Aufenthaltsort der Eltern und Geschwister (falls sie welche haben) und 

derzeitige Wohnsituation. Es wurde nicht angegeben, wie viele Geschwister die 
                                                 
247 nähere Informationen siehe unter http://www.vhs.at/gratislernhilfe/alles-ueber-die-foerderung-20.html   
248 wörtlich entnommen aus einem beantworteten Online-Fragebogen 
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Flüchtlingskinder jeweils haben, deshalb muss berücksichtigt werden, dass beim Ausdruck 

„Geschwister“ auch nur eine Schwester oder nur ein Bruder gemeint sein kann. 

Das Geschlecht der Flüchtlingskinder werde ich aufgrund besserer Lesbarkeit in Klammer 

dazuschreiben: (w) für weiblich und (m) für männlich. 

 

Etwa 30% der beschriebenen Flüchtlingskinder sind weiblich. Das Herkunftsland ist meist 

Afghanistan, aber auch Syrien, Irak und Iran wurden genannt. Alle bis auf zwei Flüchtlinge 

gehen in die Schule. Fast alle sind seit 6-12 Monaten in Österreich. 

Die meisten Flüchtlingskinder waren im Herkunftsland wenige Jahre in der Schule. Vier 

haben schon eine Ausbildung abgeschlossen, einer davon arbeitet auch jetzt in Österreich 

und ein anderer macht eine Lehre.  

Ein Flüchtling (m) aus Irak, der schon 1-2 Jahre in Österreich ist und in einem 
Flüchtlingsquartier lebt, macht nun eine Lehre. Seine Eltern und Geschwister sind 
noch im Herkunftsland. Im Nachhilfeunterricht wurden die Themen Geometrie und 
Algebra behandelt. 

Fast 60% der beschriebenen Flüchtlingskinder wohnen in einem Flüchtlingsquartier, ihre 

Familien sind meist noch im Herkunftsland. Knapp 30% leben – oft mit ihren Familien – in 

einer eigenen Wohnung. Zwei der Flüchtlingskinder sind bei einer Pflegefamilie. 

Ein Flüchtlingskind (w) ist schon länger als 2 Jahre in Österreich. Ihre Eltern und 
Geschwister sind noch im Herkunftsland, deshalb wohnt sie bei einer 
Pflegefamilie.  

Insgesamt sind nur etwa 30% der beschriebenen Flüchtlingskinder am gleichen Ort wie 

ihre Eltern, d.h. ca. 70% sind ohne Eltern in Österreich, da diese noch im Herkunftsland 

leben, verstorben sind oder sonstiges.  

Von vier Flüchtlingskindern  sind die Eltern und / oder Geschwister verstorben.  

Zwei Schüler (m) mit Fluchthintergrund sind seit 6-12 Monaten in Österreich, 
haben die Schule in ihrem Herkunftsland Afghanistan nur wenige Jahre besucht 
und gehen nun in eine ÜK.   

Einer lebt mit seiner Familie in einer Wohnung und der zweite wohnt wie seine 
Geschwister in einem Flüchtlingsquartier. Wo seine Eltern sind ist mir nicht 
bekannt. 

Wie man auch an der kleinen Stichprobe sehen kann, sind die Rahmenbedingungen sehr 

unterschiedlich. Gewiss ist nur, dass die Flüchtlingskinder vieles verloren haben, 

gezwungen waren, aus ihrer Heimat zu flüchten und nun in Österreich neu anfangen. 
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3.4.2. Verhalten 

Alle NachhilfelehrerInnen beschrieben die Flüchtlingskinder als sehr freundlich. Dreimal 

wurden sie als humorvoll / lustig bezeichnet. Fünf verwendeten die Begriffe „sehr 

lernfreudig“, „fleißig“, „ehrgeizig und bemüht“ und „Spaß und Lust am Lernen“, um ihre 

Persönlichkeit zu beschreiben.  

Die Schule sowie auch der Nachhilfeunterricht bieten Flüchtlingskindern einen 

geschützten Ort, in dem sie andere Kinder kennen lernen und Unterstützung erfahren. 

Wenn Kinder gerne in die Schule gehen, da sie sich dort wohl fühlen, sind sie auch 

motiviert, zu lernen. Dies wäre eine mögliche Erklärung für die Lernbegeisterung vieler 

Flüchtlingskinder. Ich kann mir auch vorstellen, dass die Aussicht auf ein sicheres, 

erfolgreiches Leben durch eine gute Schulausbildung, das im Herkunftsland 

wahrscheinlich nicht möglich gewesen wäre, anspornt. 

Weitere Beschreibungen sind: „nicht egoistisch und dankbar“, „teilweise erschöpft“ und 

„sehr respektvoll und umgänglich“. Fünfmal wurden sie als offen bezeichnet und eine 

Nachhilfelehrerin gab an, dass sie sehr kommunikativ mit Lehrenden sind, aber eher 

schüchtern und zurückgezogen in der Klasse. Auffälligkeiten sieht sie keine, im Gegenteil, 

die Flüchtlingskinder übersieht man leicht in der Klasse, wenn man nicht explizit auf sie 

achtet. Auch die anderen NachhilfelehrerInnen sehen keine (negativen) 

Verhaltensauffälligkeiten. Eine bemerkt, dass die Flüchtlingskinder, denen sie Nachhilfe 

gibt, Angst haben, sich im Umgang mit anderen Kindern zu blamieren.  

Positiv fällt einer Nachhilfelehrerin der Umstand auf, dass sie im Gegensatz zu vielen 

österreichischen Kindern sehr gerne in die Schule gehen. 

Es handelt sich um eine kleine Stichprobe, deshalb kann man sie nicht auf alle 

Flüchtlingskinder übertragen. Trotzdem möchte ich hervorheben, dass alle befragten 

NachhilfelehrerInnen einen positiven Eindruck von den Flüchtlingskindern vermitteln. 

 

3.4.3. Sprache 

Die Deutschkenntnisse der Flüchtlingskinder sind unterschiedlich. Manche können sich 

schon sehr gut verständigen – die Flüchtlinge in der ÜK beispielsweise haben B1-Niveau 

oder sind sogar schon besser – aber es gibt auch einige, deren sprachliche Kompetenzen 

noch gering sind.  
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Der Lehrer der ÜK und eine Nachhilfelehrerin sprachen mit den Flüchtlingskindern in 

gehobener Umgangssprache – die Flüchtlingskinder konnten alle gut bzw. annehmbar 

Deutsch – eine Nachhilfelehrerin machte keine Angaben und die anderen sechs 

verwendeten Hochdeutsch. Dabei ist kein Zusammenhang mit der Gruppengröße oder dem 

Umstand ersichtlich, ob man nur Flüchtlingskinder unterrichtet oder auch deutschsprachige 

SchülerInnen im Nachhilfeunterricht dabei sind. Die Sprachkompetenzen der 

Flüchtlingskinder, mit denen die NachhilfelehrerInnen Hochdeutsch sprechen, sind sehr 

gering bis sehr gut, deshalb sehe ich auch in der Sprachkompetenz keine Verbindungen zur 

verwendeten Sprachform. Ich denke, es kommt auch viel auf die Präferenzen der 

beteiligten Personen und auf die Umgebung (z.B. bevorzugte Unterrichtssprache an der 

Schule oder ländliche Gegend / Stadt) an. 

Bis auf eine Nachhilfelehrerin, die Flüchtlingskinder mit guten bzw. sehr guten 

Deutschkenntnissen unterrichtet, versuchen alle, einfachere Wörter zu verwenden. Drei 

geben an, nur am Anfang darauf geachtet zu haben, bzw. nur zu vereinfachen, wenn etwas 

unklar ist. Es bemühen sich fast alle, langsamer zu sprechen. 

Drei der NachhilfelehrerInnen berichten, dass andere Personen (MitschülerInnen, Eltern, 

andere Flüchtlingskinder) für sie übersetzen, zwei übersetzen selbst manchmal Begriffe in 

die Muttersprache der Flüchtlingskinder (via Internet), und ein Nachhilfelehrer gibt an, 

dass er sich hin und wieder über Englisch verständigt, da ein paar Flüchtlingskinder 

Englisch beherrschen.  

Der Lehrer der ÜK und zwei Nachhilfelehrerinnen erklären fast alle neuen mathematischen 

Begriffe. Eine berichtet: „Kaum einer ist international. Zudem unterscheidet sich die 

Notation.“ 249 Auch geometrische Begriffe und der „Satz des Pythagoras“ mussten von 

einzelnen NachhilfelehrerInnen erklärt werden, sowie die Begriffe „Strecke“, „Quadrat“, 

„Kubik“, „Winkel“, „Bruch“ und „Gleichung“. 

Alltagswörter, die beispielsweise in Textaufgaben oder bei Erklärungen vorkommen, 

werden teilweise nicht verstanden und müssen erklärt werden. Manchmal reicht es, den 

Begriff zu verallgemeinern. Wenn es sich jedoch um einen Schlüsselbegriff handelt, ist 

eine genaue Erklärung notwendig. Drei der LehrerInnen mussten den Flüchtlingskindern, 

denen sie Nachhilfe gaben, fast alle vorkommenden Alltagsbegriffe erklären, drei erklärten 

fast keine. Dies korreliert bei diesen sechs NachhilfelehrerInnen mit der 

                                                 
249 wörtlich entnommen aus einem beantworteten Online-Fragebogen 
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Deutschkompetenz. Diejenigen, die fast keine Alltagsbegriffe erklären mussten, 

unterrichten Flüchtlingskinder mit guten bzw. sehr guten Deutschkenntnissen, und 

umgekehrt waren die Deutschkenntnisse der Flüchtlingskinder, die viele Alltagsbegriffe 

erklärt bekamen, eher gering. 

Ich stellte auch die Frage, ob die NachhilfelehrerInnen anschauliche Hilfen für 

Erklärungen verwenden. Die Antwort des Lehrers der ÜK beschreibt es ganz gut: „Wie es 

für einen modernen Mathematikunterricht üblich ist.“ 250 In Nachhilfestunden bzw. im 

Unterricht werden viele anschauliche Hilfen verwendet, egal ob Flüchtlingskinder 

anwesend sind oder nicht. Allerdings sind diese für Flüchtlingskinder noch wichtiger, denn 

sie helfen nicht nur dabei, sich das Gesagte vorzustellen und zu veranschaulichen, sondern 

es auch zu verstehen. Oder anders ausgedrückt, wenn ihnen ein Begriff sprachlich 

unbekannt ist, können sie die Bedeutung davon durch Gesten, Gegenständen oder 

Zeichnungen leichter erahnen oder ihn sogar mit einem realen Ding verbinden.  

Manche NachhilfelehrerInnen verwenden auch Piktogramme (stilisierte Darstellung), 

Geogebra oder das Internet, beispielsweise um Videos zu zeigen, die Sätze (z.B. den Satz 

des Pythagoras) veranschaulichen.  

 

3.4.4. Mathematik-Nachhilfeunterricht 

Die Themen der NachhilfelehrerInnen waren ganz unterschiedlich. Meist handelte es sich 

um Bereiche aus dem Stoff der Volksschule und Neuen Mittelschule. 

Sieben der neun NachhilfelehrerInnen gaben an, dass die Flüchtlingskinder besonders bei 

Textaufgaben bzw. mit der deutschen Sprache und den Begriffen Schwierigkeiten hatten. 

Die beiden Nachhilfelehrerinnen, die Textaufgaben nicht als besondere Schwierigkeit 

beschrieben, unterrichten beide Flüchtlingskinder, die schon 1-2 Jahre in Österreich leben 

und Deutsch annehmbar bzw. gut beherrschen. Ihre fortgeschrittenen Deutschkenntnisse 

erleichtern ihnen das Verständnis von Textaufgaben.  

Zwei Nachhilfelehrerinnen, die im Unterricht den Volksschulstoff und die Multiplikation 

durchnahmen, berichten, dass die Flüchtlingskinder das kleine Einmaleins nicht kannten, 

da sie es im Herkunftsland nicht gelernt hatten, bzw. noch Schwierigkeiten damit hatten. 

Zwei andere NachhilfelehrerInnen (darunter der Lehrer der ÜK), die auch die 

                                                 
250 wörtlich entnommen aus einem beantworteten Online-Fragebogen 
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Grundrechnungsarten behandelten, erwähnten keine Probleme mit dem Einmaleins. 

Es gibt Themen, die zwei oder drei NachhilfelehrerInnen durchnahmen, jedoch bemerkte 

nur eine / einer dabei Schwierigkeiten für die Flüchtlingskinder: Das waren die Themen 

Bruchrechnen, Algebra – genauer beim Umformen von Gleichungen mit einer oder zwei 

Variablen – sowie Geometrie, wo die Schwierigkeit darin bestand, geometrische Figuren 

zu unterscheiden. Weitere Schwierigkeiten, die nur eine Nachhilfelehrerin erwähnte, waren 

das mathematische Verständnis und die pränumerische Fähigkeit (Grundeinsichten und 

Grundbegriffe, die bereits vor dem Erwerb der Zahlen vorhanden sein sollten, wie 

Sortieren, Einteilen, Ordnen, usw.). 

Nur die zwei männlichen Nachhilfelehrer, die mit mehreren Flüchtlingskindern gearbeitet 

haben, haben eine andere Rechenart (bei der Division und Multiplikation) bei den 

Flüchtlingskindern entdeckt. 

Eine Nachhilfelehrerin beschrieb ein konkretes Beispiel: Sie fragte, wie viel x man hat, 

wenn man zu 3x 5x hinzufügt. Das Mädchen antwortete: „x hoch 8“. 

Das Flüchtlingskind (w) könnte die Begriffe „mal“ und „hoch“ verwechselt haben, da sie 

ihr noch nicht vertraut waren. Zwei andere Möglichkeiten wären, dass sie die 

Grundrechnungsarten noch nicht ganz begriffen hat oder sie die Variable verwirrte. 

Die Flüchtlingskinder üben teilweise viel, um in Deutsch und in Mathematik besser zu 

werden. Auch Zeichnungen zu machen und abzuschreiben hilft einigen. Im Grunde sind es 

Strategien, wie sie auch deutschsprachige SchülerInnen verwenden. Manchmal werden 

Wörter in die Muttersprache übersetzt oder MitschülerInnen um Hilfe gebeten. Ein 

Nachhilfelehrer bemerkte, dass sich die Flüchtlingskinder sehr stark untereinander helfen.  

Einzelne NachhilfelehrerInnen gaben auch Empfehlungen für den Unterricht ab: 

Lehrkräfte sollten wichtige Wörter an die Tafel schreiben, sich Zeit lassen und Geduld 

haben. Weiters werden auch das ständige Üben des Gelernten, beispielsweise durch 

regelmäßige kleine Hausübungen, und die Mithilfe von gleichaltrigen einheimischen 

SchülerInnen genannt. Empfehlenswert wäre es, Textaufgaben zu vereinfachen, 

Verbindungen zur Muttersprache aufzuzeigen und Material auf Arabisch bzw. in der 

jeweiligen Muttersprache der Flüchtlingskinder zu verwenden. 
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Anschließend an die Beschreibung der Ergebnisse der Online-Befragung möchte ich nun 

auch meine beiden Nachhilfeschüler vorstellen und von meinen Erfahrungen mit ihnen 

berichten.  

 

 

3.5. Nachhilfeschüler Jussuf251 

Jussuf ist 25 und kommt aus Syrien. Er ist seit mehr als 2 Jahren in Österreich und hat vor 

ca. einem Jahr eine Lehre begonnen. Im Nachhilfeunterricht bereitete ich ihn auf den 

Mathematikunterricht des ersten Jahres der Berufsschule.  

 

3.5.1. Rahmenbedingungen 

Bildungsweg in Syrien 

Wie auch seine Geschwister genoss Jussuf eine gute Schulausbildung.   

Ab fünf Jahren ging er in den Kindergarten und besuchte anschließend eine Art 

Volksschule, in der sein Vater als Lehrer für Mathematik und Französisch tätig ist. Zwei 

Jahre, von 11 bis 13, ging er in die Mittelschule. Dort absolvierte er einen Privatkurs, 

wahrscheinlich so etwas wie ein Wahlfach, zu Mathematik und Englisch. Der Stundenplan 

sah ähnlich aus wie bei uns: Neben der Muttersprache und Mathematik gab es auch 

Geografie und Geschichte. Jedes Fach wurde von einer anderen Lehrerin / einem anderen 

Lehrer unterrichtet. Jussuf kann sich noch erinnern, dass sie im Mathematikunterricht 

Geometrie durchgenommen haben. Im Gymnasium hatte er keinen Mathematikunterricht 

mehr.  

Mit 17 begann er, in Aleppo „Tourismus“ zu studieren, jedoch nur bis 2012 – er konnte 

sein Studium nicht abschließen, weil es in Aleppo zu gefährlich wurde. 

 

Angekommen in Österreich 

Jussuf war in Österreich insgesamt in vier verschiedenen Flüchtlingsquartieren 

untergebracht. Dort teilte er sich sein Zimmer mit anderen. Seiner Meinung nach begegnen 

                                                 
251 Die Namen wurden geändert. 
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sich dort zu viele verschiedene Kulturen, jeder ist anders. Er ist froh, jetzt eine Ein-Zimmer 

Mietwohnung zu haben, da er nun in Ruhe lernen kann und auch ein wenig mehr Platz hat, 

wenn Gäste zu Besuch sind. 

In Österreich stellte er einen Asylantrag und bekam nach 10 ½ Monaten einen positiven 

Bescheid. 

Er kennt schon viele Österreicher, beispielsweise seine „Partner-Eltern und –Geschwister“ 

– sie engagieren sich ehrenamtlich für die Flüchtlinge in ihrer Heimatgemeinde, und halfen 

Jussuf bei diversen Dingen wie zum Beispiel der Suche nach der Wohnung und einer 

Lehrstelle. In der Firma, in der er nun arbeitet, gefällt es ihm. Die Leute sind nett zu ihm –

er ist auch freundlich zu ihnen.  

 

Familie 

Jussufs Vater, Mutter und jüngere Schwester leben noch in Aleppo. Sein Vater ist, wie 

schon erwähnt, Lehrer für Mathematik und Französisch, und nun auch Direktor in dieser 

Volksschule. Auch seine ältere Schwester, die schon verheiratet ist und drei Kinder hat, 

lebt in Syrien. Er schreibt bzw. telefoniert häufig mit ihnen.  

Seine zwei Brüder sind mit ihm geflüchtet. Einer hat nun eine Wohnung nur ein paar 

Kilometer entfernt von ihm, und der zweite Bruder lebt in Deutschland. Sie besuchen sich 

ab und zu. Jussuf wünscht sich, dass auch seine Eltern und Schwestern nach Österreich 

nachkommen können. 

 

3.5.2. Verhalten 

Jussuf ist ein sehr netter junger Mann. Er ist offen und hat schon viele Kontakte in 

Österreich geknüpft. Durch die Gespräche haben sich seine Deutschkenntnisse stark 

verbessert. Er bemüht sich sehr, so schnell und so gut wie möglich Deutsch zu lernen. 

Auch im Mathematik-Nachhilfeunterricht ist er sehr motiviert, manchmal fehlt ihm aber 

die Konzentration, da er nach einem Arbeitstag oder einer Arbeitswoche oft erschöpft ist.  

Als er in der Berufsschule war, hatte er viel zu tun. Ihn unterstützte ein Mathematik-

Nachhilfelehrer, den seine Firma bezahlte, und der jeden Tag mit ihm den Stoff noch 

einmal durchging. Jussuf war zwar dankbar für die Hilfe, aber er hatte etwas Angst, trotz 

der Hilfe zu versagen. Er wollte, dass der Nachhilfelehrer nicht jeden Tag in der Woche 
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kam, weil er einerseits seiner Firma ein bisschen Geld ersparen wollte, und andererseits 

konnte er sich nicht jeden Tag so ausführlich mit Mathematik beschäftigen, da er auch für 

andere Fächer lernen musste. Er erzählte mir, dass er sich neben dem Lernstress in der 

Berufsschule auch oft Sorgen um seine Eltern machte. 

Grundsätzlich gefällt ihm die Arbeit und er ist auch ansonsten gerne in Österreich. Wenn 

es die Zeit erlaubt, möchte er im Ort helfen, beispielsweise beim Roten Kreuz, der 

Feuerwehr oder bei der Betreuung älterer Leute. 

 

3.5.3. Sprache 

Arabisch ist die Amtssprache in Syrien, aber es gibt laut Jussuf eine Vielfalt an Gruppen 

und Dialekten. Seine Muttersprache ist Kurdisch. Er beherrscht neben Kurdisch und 

Arabisch auch Englisch – was er als Unterrichtsfach in Syrien hatte – und nun Deutsch. 

Ein bisschen Französisch spricht er auch. Jussuf sieht seine Stärke in den Sprachen, nicht 

so sehr in Mathematik. Zu Beginn war es sehr schwierig für ihn, Deutsch zu verstehen, zu 

sprechen und zu lernen, doch mit seinen Englischkenntnissen konnte er sich verständigen. 

In einem Flüchtlingsquartier besuchte er einen Deutschkurs, der zweimal in der Woche 

stattfand und von zwei Personen gehalten wurde. Zuerst lernten sie das Alphabet, dann die 

Personalpronomen „ich, du, er, sie, es“ sowie Nomen von Gebrauchsgegenständen usw. 

Von links nach rechts zu schreiben war für ihn nicht ganz neu. In Syrien beginnen sie 

grundsätzlich auf der rechten Seite, doch im Englischunterricht übten sie häufig die bei uns 

übliche Schreibrichtung.  

Mehrmals betonte er, dass vor allem Gespräche beim Lernen der Sprache helfen. Wenn 

ihm etwas unklar ist, fragt er nach oder übersetzt sich die Wörter über ein Dolmetscher 

Programm auf seinem Handy. In einem Heft schreibt er alle unbekannten Wörter auf, die 

er z.B. für den Beruf braucht, und übersetzt sie. Weiters liest er auch deutsche Zeitungen 

und lernt von Videos eines Syrers, die auf YouTube verfügbar sind. Diese Videos sind 

sozusagen kurdische Deutschkurse für verschiedene Niveaus (A1, A2, B1, usw.).  

Nun kann er schon sehr gut Deutsch, aber er möchte sich noch verbessern, z.B. ist er sich 

unsicher bei der Verwendung der Artikel. Er betont den großen Unterschied zwischen 

Arabisch und Deutsch, deshalb reichen zwei Jahre in Österreich nicht aus, um die Sprache 

perfekt zu können. Obwohl er nicht alle Wörter kennt, versteht er, was andere Leute in 
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Umgangssprache reden. Viele sprechen mit ihm Hochdeutsch, da sie glauben, er versteht 

sie ansonsten nicht, aber alle, die ihn gut kennen, reden in Umgangssprache mit ihm.  

 

Meine Erfahrungen im Nachhilfeunterricht  

Ich spreche mit ihm meist Hochdeutsch, verlangsame mein Sprachtempo nicht wirklich, 

aber vereinfache manchmal Wörter, wenn ihm etwas unklar ist. Unbekannte Begriffe 

übersetze ich nicht, sondern erkläre sie ihm. Ganz selten benutzen wir zum Übersetzen das 

Dolmetscher-Programm auf seinem Handy.  

Seine Deutschkenntnisse sind schon sehr gut, deshalb muss ich ihm nur wenige 

Alltagsbegriffe – z.B. den Begriff „zusammenzählen“ – erklären. Jedoch waren ihm viele 

mathematische Begriffe neu.  

 

3.5.4. Mathematikunterricht und -Nachhilfeunterricht 

Jussuf half es im Mathematikunterricht in der Berufsschule, wenn der Lehrer langsam 

sprach und viele Beispiele brachte. Er hatte Schwierigkeiten mit der Sprache, bei 

Erklärungen oder auch bei Textaufgaben. Viele Wörter waren ihm noch unbekannt, 

deshalb nahm das Lernen der neuen Vokabeln während der Berufsschule auch viel Zeit in 

Anspruch.  

Wenn er Mathematik lernte, merkte er sich die mathematischen Formeln, durchdachte alle 

Aufgaben und rechnete sie durch. Er übte viel und wiederholte gleichzeitig das bereits 

Gelernte. 

Im Nachhilfeunterricht klärte ich zu Beginn seinen mathematischen Wissensstand ab. Ich 

ging mit ihm verschiedene Themen durch, die mir für seinen Lehrberuf wichtig erschienen. 

Später lieh er sich von einer Arbeitskollegin die Unterlagen für das erste Jahr der 

Berufsschule aus. Wir rechneten einige Beispiele daraus, wobei meist nach Flächeninhalt 

oder Volumen gefragt wurde, manchmal kam auch eine Prozentrechnung vor. 
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Grundrechnungsarten 

Die Grundrechnungsarten konnte er. Ich bemerkte, dass ich oft verschiedene Begriffe dafür 

verwendete, beispielsweise „zusammenzählen“, „plus“ und „addieren“. Er fragte häufig 

nach, welcher Begriff welche mathematische Operation beschrieb. 

Neben den sprachlichen Ausdrücken war ihm auch die Konvention „Punkt- vor 

Strichrechnung“ nicht (mehr) bekannt, er war ungeübt im mehrstelligen Multiplizieren und 

Dividieren und beachtete dabei manchmal den Stellenwert nicht. Er schrieb die 

Multiplikation auch etwas anders an.  

Beispiel: 120x110 
120 
  110 
  110 
    220 
      000 
  13200 
 

Maßeinheiten 

Mit den Begriffen der Maßeinheiten war er zum Teil schon durch seine Arbeit vertraut, 

doch die Übung fehlte ihm. Ich gab ihm dazu eine Hausübung auf. 

 

Prozentrechnung 

Als nächstes beschäftigten wir uns mit der Prozentrechnung. Der Begriff „Prozent“ war 

ihm sprachlich klar, mathematisch jedoch nicht. Bei der Erklärung kamen wir auch auf 

Dezimalzahlen und Brüche zu sprechen. Anhand von einfachen Beispielen erklärte ich 

ihm, dass eine Zahl verschieden angeschrieben werden konnte:  

5% = ହ
ଵ଴଴ = 0,05  

Ein häufiger Fehler von ihm war: 5% = 0,5.  

Außerdem schrieb er einige Male das Komma so groß, dass es aussah wie ein Schrägstrich, 

also mathematisch betrachtet wie ein Bruchstrich. Ich machte ihn darauf aufmerksam. 

Möglicherweise gibt es in seinem Herkunftsland eine andere Schreibweise für das Komma. 
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Geometrie 

Zu Beginn erklärte ich ihm den Umfang und Flächeninhalt des Quadrates, dann des 

Rechtecks usw. Alle Begriffe und Formeln musste ich ihm erklären – das wunderte mich 

etwas, denn Geometrie hatte er in Syrien schon gelernt.  

Mir fiel auf, dass er die Begriffe „Mal“ und „Plus“ sowie „Umfang“ und „Fläche“ 

verwechselte, und statt „Mal“ verwendete er auch manchmal „Hoch“. Das liegt meiner 

Meinung nach an den Begriffen, die Jussuf noch nicht wirklich vertraut sind.  

Die Ergebnisse mussten meist gerundet werden – auch hier hatte er noch Probleme. 

 

Textaufgaben 

Während er in der Berufsschule war, trafen wir uns zweimal und gingen ein paar 

Textaufgaben durch. Bei komplexen Textaufgaben hatte er Schwierigkeiten, das 

mathematische Modell zu erkennen – vermutlich aufgrund der sprachlichen Barriere. Auch 

manche berufsspezifischen Begriffe waren ihm nicht klar.  

 

3.5.5. Anderes 

Die Nachhilfestunden haben ihn auf die Berufsschule vorbereitet, und zwar nicht nur 

mathematisch, sondern auch sprachlich – denn viele zentrale mathematische Begriffe 

kannte er zuvor nicht. Im Nachhilfeunterricht hatten wir Zeit, diese zu übersetzen bzw. zu 

erklären. Jussuf schloss das erste Jahr der Berufsschule positiv ab. 

Es wäre sicher effizienter gewesen, wenn wir uns regelmäßiger getroffen hätten und ich 

ihm mehr Hausübungen aufgegeben hätte. Jussuf versuchte, das Gelernte oft zu 

wiederholen, jedoch gelang es ihm aufgrund Erschöpfung, Sorgen usw. nicht immer.  

Mich wunderte es, wie „gering“ sein mathematischer Wissensstand war. Allerdings glaube 

ich, dass er vieles vergessen hat. Das letzte Mal hat er vor ca. 12 Jahren einen 

Mathematikunterricht besucht. 
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3.6. Nachhilfeschüler Ismail252 

Mein zweiter Nachhilfeschüler ist Ismail, 15 Jahre alt, aus Afghanistan. Auch er ist seit  

ca. 2 Jahren in Österreich und wird in einer pädagogischen Wohnform betreut, da seine 

Eltern nicht bei ihm sind. Ich traf mich mit ihm ca. einmal in der Woche nach der Schule. 

 

3.6.1. Rahmenbedingungen 

Ismail erzählte mir nicht viel über seine bisherigen Schulerfahrungen. Er meinte, in 

Afghanistan habe er keine Schule besucht. Als seine Familie und er nach Iran 

auswanderten, da es dort sicherer war, kam angeblich ein Mann zu ihm, der ihm etwas 

beibrachte – wahrscheinlich ein Privatlehrer.  

In Österreich hat er im Schuljahr 2015/16 eine 3.Klasse in einer Neuen Mittelschule 

besucht. Leider darf er dieses Schuljahr nicht mehr zur Schule gehen, da er das 

schulpflichtige Alter bereits überschritten hat. Im Herbst 2016 begann er einen Deutsch-

Sprachkurs (Niveau A2) und in seiner Freizeit hilft er in der Einrichtung, in der er wohnt, 

fleißig mit.  

Ismail gefällt es in Österreich. Die meisten Leute sind freundlich, doch ihm entgeht nicht, 

dass manche über „Ausländer schimpfen“. Seine Bemerkung dazu war: „Aber ich mache 

nichts Schlimmes, wie andere Ausländer. Ich bin fleißig, ich lerne, ich möchte arbeiten.“253 

Seine Eltern und seine Schwester sind noch im Iran. Er telefoniert manchmal mit ihnen.  

 

3.6.2. Verhalten 

Eine Betreuerin beschreibt Ismail als sehr ehrgeizig und bemüht. Er will arbeiten – zum 

Teil hat er diese Einstellung durch seine Eltern erfahren. Manchmal, wenn er etwas haben 

will, kann er kein Nein akzeptieren und fragt immer wieder. Sie berichtet, dass er einmal 

von der Schule frühzeitig abgeholt wurde, weil sie über ein Thema sprachen, das ihn 

aufgewühlt hat. 

Im Nachhilfeunterricht ist er immer sehr freundlich zu mir. Eigentlich muss ich ihn nicht 

motivieren, mit mir Mathematik zu lernen - obwohl es nicht sein Lieblingsfach ist.  

                                                 
252 Die Namen wurden geändert. 
253 in etwa wörtlich übernommen aus einem Gespräch mit Ismail 
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Damit er diese Motivation nicht verliert, achte ich immer darauf, den Stoff spielerisch zu 

vermitteln.  

Mit den BetreuerInnen spricht er manchmal in einem rauen Ton. Er erzählte mir einmal 

den Grund: Er durfte nicht auf seinem Handy spielen, und das hat ihn sehr geärgert.  

Ismail hört gerne Radio und liest gerne Zeitung. Wenn etwas Negatives über Flüchtlinge 

gesagt bzw. geschrieben wird, wühlt ihn das auf. Auch die Wahlen in Österreich verfolgte 

er. Ihn interessieren Autos und der Umgang mit Geld macht ihm Spaß, auch wenn es nur 

Spielgeld ist. Manchmal, wenn ich zu ihm komme, liegt er im Bett und das Radio läuft 

ganz laut.  

 

3.6.3. Sprache 

Ismail hat schon viel gelernt, er versteht Hochdeutsch und Umgangssprache, nur manche 

Wörter kennt er noch nicht. In der Wohnform, in der er betreut wird, ist er den ganzen Tag 

umgeben von Personen, die Deutsch sprechen. Er verwendet viele Medien in deutscher 

Sprache – er hört gern Radio, surft im Internet (Facebook, YouTube,...) und liest auch 

manchmal. Wenn ihm Wörter unklar sind, fragt er beispielsweise die Lehrperson im 

Unterricht, oder übersetzt sie mit einem Dolmetscher-Programm auf dem Handy.  

Er sagte mir, dass die LehrerInnen für ihn früher zu schnell gesprochen haben.  

Im Nachhilfeunterricht spreche ich Hochdeutsch mit ihm. Seine Deutschkenntnisse sind 

noch nicht so fortgeschritten wie die von Jussuf, aber ich kann mich gut mit ihm 

verständigen. Ich spreche langsamer und verwende einfachere Wörter. Ich muss ihm viele 

Alltagswörter erklären, mathematische Begriffe eher weniger – aber das liegt vor allem 

daran, dass ich im Nachhilfeunterricht keinen „neuen“ Stoff mit ihm durchmache. 

Im Herbst (2016) beschäftigten wir uns neben mathematischen Inhalten auch mit 

sprachlichen Übungen, da er – statt der Schule – einen Deutsch-Sprachkurs besuchte. Wir 

gingen dazu einige Arbeitsblätter durch, hier ein paar Beispiele: 

In einem Text wurde ein Weg beschrieben, den man in der dazugehörigen Grafik mit 

mehreren Wegen nachzeichnen sollte. Das fiel Ismail leicht. 

Bei einem anderen Arbeitsblatt musste man Begriffe, die es nicht gab, wegstreichen. Viele 

der „richtigen“ Begriffe waren ihm nicht bekannt, z.B. „Klee“, „statt“, „Fach“, „blass“, 
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„grell“, „Pflanze“, „Rind“ und „Stadt“. Möglicherweise hätte er die Bedeutung der Wörter 

erahnen können, wenn sie im Kontext vorgekommen wären.  

Ein weiteres Arbeitsblatt sollte das genaue Lesen fördern. Darauf standen jeweils drei 

Sätze, die sich nur in einem Wort und diese nur in einem Buchstaben unterschieden  

(z.B. „spritzt“ – „spitzt“). Ismail tat sich schwer, den sinnvollen Satz zu finden. Meine 

Vermutung ist, dass es ihn überforderte, genau zu lesen, da ihm die Wörter noch unvertraut 

waren.  

Was ihm wieder mehr gefiel und auch ohne Probleme gelang, war das Benennen bzw. 

Nummerieren von Figuren mit Hilfe des Textes, in dem diese beschrieben wurden.  

 

3.6.4. Mathematik-Nachhilfeunterricht 

Ismail hat im Nachhilfeunterricht mehrmals erwähnt, dass er sich selbst in Mathematik 

nicht besonders gut einschätzt. Grundsätzlich hat er aber keine Abneigung dagegen, 

zumindest hat er mir gegenüber nie etwas in diese Richtung erwähnt. Es gefällt ihm mit 

Euro zu rechnen.  

Ich bemerkte bald, dass er Probleme mit den Grundrechnungsarten hat, beispielsweise 

beim Einmaleins, und beim Addieren verwendet er häufig die Finger. Deshalb erklärte ich 

ihm in den Nachhilfestunden nicht den Schulstoff – er ging damals in eine dritte Klasse 

einer Neuen Mittelschule – sondern versuchte, sein Zahlenverständnis zu verbessern und 

übte mit ihm Addieren, Subtrahieren und das Einmaleins.  

Textaufgaben fielen ihm im Mathematikunterricht noch etwas schwer. Im 

Nachhilfeunterricht haben wir nur einige einfache durchgenommen. 

 

Materialien 

Manchmal verwendete ich Kopien aus Volksschulbüchern oder Arbeitsblätter aus dem 

Internet, beispielsweise mit Additionen und Subtraktionen mit Zehnerüber- und  

-unterschreitung, einfachen Gleichungen – z.B. 1+2 = 3+0 – die auch graphisch 
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veranschaulicht waren, oder einfachen Textaufgaben, wie „Peter ha 10€. Er schenkt Oma 

3€. Wie viele Euro hat Peter noch?“254 

Ich fand auch ein Buch von Ulrike Pohlmann, „Karlchen Krabbelfix. Übungen für die 

Grundschule. 2.Klasse Sachrechnen. Zeiten, Längenmaße und Geld“, in dem 

Grundrechenaufgaben in Geschichten verpackt und häufig auch grafisch veranschaulicht 

sind. Ich kopierte ihm eine Seite mit einem Bild von einem Zoo, zu dem mehrere 

Textaufgaben gestellt werden. Die dazu benötigten Zahlen muss man sich aus dem Bild 

suchen. 255 

Da ihm das Rechnen mit Euro Spaß machte, nahm ich fast bei jedem Treffen Spielgeld 

mit. Aus Werbungen suchte er sich Dinge aus, die er kaufen wollte, und rechnete den 

Gesamtpreis aus. Dabei mussten die einzelnen Preise addiert und multipliziert werden, und 

manchmal wurde auch die Prozentrechnung verlangt. Den Gesamtpreis „bezahlte“ er dann 

mit dem Spielgeld. Dabei übte er auf spielerische Weise das Addieren und Multiplizieren.  

 

3.6.5. Anderes 

Ich konnte mir zuerst nicht vorstellen, dass er gar nicht in die Schule gegangen ist, jedoch 

hatte er nur geringe mathematische Kenntnisse. 

Möglich wäre auch, dass durch seine Situation – ohne Eltern in einem fremden Land –

seine mathematischen Leistungen beeinträchtigt wurden. Vielleicht konnte er sich an das 

Gelernte nicht mehr erinnern. Auf jeden Fall war er immer lernfreudig.  

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
254 vgl. Forster et al. 1996, S.73; Brunner et al. 2009a und b; und Arbeitsblatt „Rechnen mit €“, unter 
http://vs-material.wegerer.at/mathe/pdf_m/euro/Euro_ZR10.pdf  
255 Pohlmann 2005, S.22f 
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3.7. Vergleich der Nachhilfeschüler 

3.7.1. Rahmenbedingungen / Verhalten 

Ismail und Jussuf sind ohne Eltern in Österreich, haben jedoch regelmäßig Kontakt zu 

ihren Familien. Von Jussuf weiß ich, dass er sich häufig um sie Sorgen macht und will, 

dass sie nach Österreich nachkommen. Ismail wird es wahrscheinlich ähnlich ergehen. 

Beide sind sehr bemüht und arbeiten / lernen gerne. Jussuf hat eine Lehrstelle und Ismail 

hilft derzeit in der Einrichtung mit, in der er wohnt, und besucht einen Deutsch-

Sprachkurs. 

Die Leute sind nett zu ihnen, aber sie merken, dass manche Personen eine negative 

Haltung gegenüber Flüchtlingen haben. Beide bemühen sich, dieser negativen Haltung 

entgegen zu handeln, indem sie nett zu allen Leuten sind, „nichts Schlimmes“ machen und 

sich bemühen. 

 

3.7.2. Sprache 

Ihre Deutschkenntnisse sind schon sehr gut, sie verstehen auch gesprochene 

Umgangssprache, wobei ich vermute, dass ihnen Hochdeutsch leichter fällt, da dies auch 

die Schriftsprache ist. Beide haben deutsche Sprachkurse besucht und sind umgeben von 

deutschsprachigen Leuten. Jussuf betonte mehrmals, dass ihm die Gespräche mit ihnen 

sehr geholfen haben, Deutsch zu lernen. Beide lesen deutschsprachige Zeitungen bzw. 

hören Radio. Auf ihren Handys ist ein Dolmetscher-Programm installiert, doch im 

Nachhilfeunterricht benutzen wir es kaum, da ich ihnen die unbekannten Wörter erkläre. 

Sie verwechseln manche Wörter noch. Jussuf vertauscht beispielsweise manchmal „Mal“ 

und „Plus“, verwechselt „Umfang“ und „Fläche“, und verwendet statt „Mal“ auch 

manchmal „Hoch“. Vermutlich sind Jussuf und auch Ismail die Begriffe der deutschen 

Sprache noch zu unvertraut. Ich denke mir, erst durch mehrmaliges Lesen und der 

Anwendung im Gespräch kann man zu einer Sicherheit in der Verwendung der Begriffe 

gelangen, sodass man sie nicht mehr verwechselt und auch weniger Zeit braucht, um Sätze 

zu verstehen oder etwas abzuschreiben. 

Ismail und Jussuf geben an, dass ihnen die Sprache der LehrerInnen anfangs zu schnell 

war, bzw. dass sie ein langsames Sprechtempo im Unterricht bevorzugt haben. Im 

Nachhilfeunterricht ist dies nicht mehr notwendig. Beide haben schon große Fortschritte 



 Mathematik mit Flüchtlingskindern 
 
 

80 

bezüglich ihrer Deutschkenntnisse gemacht - Jussuf mehr als Ismail, da er schon länger in 

Österreich lebt und sehr motiviert ist, sie immer weiter zu verbessern.  

Im Nachhilfeunterricht habe ich Zeit, ihnen unbekannte Begriffe zu erklären oder zu 

übersetzen. Durch das Gespräch und meine Erklärungen lernen sie weitere Wörter. Mir fiel 

auf, dass ich bewusster auf meine Wortwahl achten musste. Verschiedene Bezeichnungen 

können SchülerInnen, die nicht mit der deutschen Sprache vertraut sind, verwirren. 

 

3.7.3. Mathematik-Nachhilfeunterricht 

Jussuf und Ismail erwähnen beide, dass sie sich in Mathematik nicht so gut einschätzen. 

Allerdings waren sie sehr bestrebt, Mathematik zu lernen, und arbeiteten in den 

Nachhilfestunden immer mit.  

Meine Vorgangsweise im Nachhilfeunterricht war unterschiedlich, da sich Alter und 

mathematische Vorkenntnisse der beiden unterschieden. Bei Ismail legte ich einen 

Schwerpunkt auf die Grundrechnungsarten und auf das Zahlenverständnis, mit Jussuf 

beschäftigte ich mich eher mit Geometrie und ein wenig mit Prozentrechnung. 

 

 

 



 Resümee  
 
 

81 

4. Resümee  

Die Ergebnisse dieser qualitativen Forschung dienen dazu, sich einen Überblick über das 

Thema zu verschaffen. Sie sollen nicht verallgemeinert werden, da es sich nur um eine 

kleine Stichprobengröße handelt. Weiters befinden sich die zwei Schulen, an denen ich 

einen Teil der Forschung durchführte, in einem ländlichen Gebiet. In Städten oder anderen 

Teilen Österreichs könnten andere Erfahrungen gemacht worden sein.  

 

4.1.1. Verhalten 

Die Erfahrungen aller befragten Personen mit den Flüchtlingskindern sind vorwiegend 

positiv. Sie sind sehr freundlich, und werden von vielen als bemüht und ehrgeizig 

beschrieben. Genau wie die Schule bietet der Nachhilfeunterricht eine Orientierungshilfe 

und Sicherheit durch Regeln und Strukturen. Die Lernenden mit Fluchthintergrund 

arbeiten in einer wohlwollenden Umgebung, in der sie Unterstützung erfahren. Dieser 

Umstand kann ein möglicher Grund für ihre Lernfreude sein. 

Die Lehrerin der Neuen Mittelschule und eine Nachhilfelehrerin, die beide nur ein 

Flüchtlingskind in einer Gruppe von 9 bzw. 10 SchülerInnen unterrichten, beschreiben das 

Verhalten der Flüchtlingskinder als angepasst und zurückgezogen. Ein Grund dafür könnte 

sein, dass sich die Flüchtlingskinder noch „eingewöhnen“ müssen, da die Situation sowohl 

im Nachhilfeunterricht bzw. in der Schule als auch allgemein in Österreich neu und 

ungewohnt für sie ist. Werte und Verhaltensstandards müssen erst integriert werden.256 

Möglich wäre auch eine Zurückgezogenheit aufgrund der erlebten Situationen im 

Herkunftsland bzw. auf der Flucht257, oder weil sie Angst haben, sich vor anderen Kinder 

zu blamieren – das ist einer Nachhilfelehrerin bei den von ihnen unterrichteten 

Flüchtlingskindern aufgefallen. 

Alle NachhilfelehrerInnen, die nur Lernende mit Fluchthintergrund unterrichten, sowie 

eine weitere, die ein Flüchtlingskind und eine andere Schülerin / einen anderen Schüler 

gleichzeitig Nachhilfe gibt, beschreiben sie als offen. Auch meine Nachhilfeschüler waren 

nie schüchtern oder zurückhaltend. Ich kann mir vorstellen, dass sich die Flüchtlingskinder 

in Gruppen, in denen keine deutschsprachigen SchülerInnen anwesend sind – wie auch in 

                                                 
256 siehe auch 2.1.1. „Mathematik ist ein kulturelles Produkt“ 
257 siehe auch 1.3. „Trauma“ 
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der Übergangsklasse –nicht genieren müssen, z.B. wegen ihrer geringen Sprachkenntnisse 

oder anderen Defiziten, da ja alle „im gleichen Boot sitzen“. Auch die kleine 

Gruppengröße – die meisten NachhilfelehrerInnen unterrichten 1-3 Lernende gleichzeitig – 

hilft dabei, leichter Vertrauen zu den anderen zu gewinnen und sich dadurch mehr zu 

öffnen.  

Es wäre interessant, das Verhalten der SchülerInnen mit Fluchthintergrund in einer 

Lerngruppe mit deutschsprachigen SchülerInnen – einer gemischten Gruppe – damit zu 

vergleichen, wenn sie nur mit anderen Flüchtlingskindern lernen würden. Ich sehe in 

beiden Lerngruppen Vorteile für die Flüchtlingskinder. In einer gemischten Gruppe 

können die Flüchtlingskinder viel von ihren deutschsprachigen MitschülerInnen lernen, 

wie sprachlich oder auch bezüglich üblicher Verhaltensweisen, Werte und 

Gepflogenheiten. Auch die Integration fällt in einer gemischten Gruppe leichter, da die 

SchülerInnen ständig Kontakt miteinander haben. In einer reinen „Flüchtlingsgruppe“ 

haben sie dafür „LeidensgenossInnen“ mit ähnlichen Erfahrungen und eventuell auch 

gleicher Muttersprache. Sie werden sich dadurch schnell wohl fühlen in der Klasse und 

wahrscheinlich auch keine Ängste entwickeln, sich vor anderen zu blamieren. Bei 

Schwierigkeiten – z.B. sprachlicher Natur – können sie sich gegenseitig helfen. Eine 

Hilfsbereitschaft unter den Flüchtlingen wurde von der Lehrerin der ÜK sowie von einem 

Nachhilfelehrer explizit erwähnt. 

 

4.1.2. Sprache 

Die sprachlichen Kompetenzen der Flüchtlingskinder in Deutsch sind verschieden. Das hat 

wahrscheinlich etwas mit der unterschiedlichen Aufenthaltsdauer in Österreich, der 

Lernmöglichkeiten sowie der Motivation zum Lernen zu tun.  

Es ist nicht klar ersichtlich, ob die Verwendung von Hochdeutsch oder gehobener 

Umgangssprache mit der Sprachkompetenz der Flüchtlingskinder korreliert. Die 

Gruppengröße oder die Anzahl der Flüchtlingskinder in der Gruppe haben keine 

ersichtlichen Auswirkungen darauf. Ich vermute, dass Hochdeutsch leichter zu verstehen 

ist, da dies auch die Schriftsprache ist. Wer jedoch ständig umgeben ist von Leuten, die in 

Umgangssprache miteinander kommunizieren, wird diese Sprachform vermutlich auch 

schnell lernen.  
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Ein langsameres Sprachtempo hilft SchülerInnen, dem Unterricht zu folgen. Viele 

Nachhilfe- / LehrerInnen verwenden auch leichtere Wörter oder einfachere Sätze. Sehr 

wenige übersetzen unbekannte Wörter, die meisten erklären sie den Flüchtlingen.  

Dass den Flüchtlingskindern die deutsche Sprache noch eher unvertraut ist, könnte auch 

ein Grund dafür sein, weshalb Begriffe vertauscht werden und beim Abschreiben und 

Lesen von Angaben mehr Zeit benötigt wird. 

 

4.1.3. Mathematikunterricht 

Auch für Aufgaben zu den Grundrechnungsarten brauchen einige Flüchtlingskinder länger, 

wahrscheinlich weil ihnen die Übung fehlt beziehungsweise ist es auch möglich, dass das 

Einmaleins nicht im Herkunftsland gelehrt wurde.  

Einigen Nachhilfe- / LehrerInnen ist die etwas andere Schreibweise bei der Multiplikation 

(und Division) aufgefallen, sowie eine unterschiedliche Notation. Dies ist ein Hinweis 

dafür, dass sich Mathematik in verschiedenen Kulturen unterscheidet.258 

Die Schwierigkeiten mit den Textaufgaben bzw. der deutschen Sprache und den Begriffen 

erwähnten fast alle Nachhilfe - / LehrerInnen. Nur die unterrichteten Flüchtlingskinder von 

zwei Nachhilfelehrerinnen hatten keine Probleme damit, sie waren aber auch schon 1-2 

Jahre in Österreich und vermutlich erleichterten ihre fortgeschrittenen Deutschkenntnisse 

das Verstehen von Textaufgaben. Es ist ziemlich wahrscheinlich, dass die 

unterdurchschnittliche sprachliche Performanz in der Unterrichtssprache das Verstehen der 

Textaufgaben erschwert. Es wäre interessant, wie man SchülerInnen mit Fluchthintergrund 

Textaufgaben am besten näher bringen kann, durch Erklärung einzelner Wörter, 

Vereinfachung oder Übersetzung der Textaufgaben in die jeweilige Muttersprache oder 

anderen hilfreichen Vorgehensweisen.259  Ob die Textaufgaben dann allen gelingen 

würden, ist jedoch nicht klar, denn auch die kulturelle Komponente sowie die semantische 

Struktur können ein Hindernis beim Verstehen der Textaufgaben darstellen.260  

 

 

                                                 
258 siehe auch 2.1.1. „Mathematik ist ein kulturelles Produkt“ 
259 siehe auch 2.3.4. „Hilfreiche Vorgehensweisen und Hilfestellungen“ 

260 siehe auch 2.3.1. „Struktur von Aufgaben“ 
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4.1.4. Empfehlungen 

Selbstständiges Üben und „Abschreiben“, regelmäßige Hausübungen und 

Veranschaulichung der Inhalte durch Zeichnungen sollen den Flüchtlingskindern in ihrem 

Lernen helfen. Lehrkräften wird auch empfohlen, wichtige Wörter an die Tafel zu 

schreiben. Manche Flüchtlingskinder übersetzen selbst Wörter in ihre Muttersprache und 

erstellen eigene „Wörterbücher“. Auch Material in der jeweiligen Muttersprache wäre ein 

Gewinn.261 Es ist viel Zeit und Geduld erforderlich, und die Hilfe von MitschülerInnen 

sollte angeregt werden. 

 

                                                 
261 siehe 2.2.3. „Empfehlungen für LehrerInnen“ und  2.4 „Weitere Hilfestellungen für den Unterricht“ 
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Links zum Thema 
Stand Februar 2017 
 
Es gibt einige Seiten im Internet zum Thema Mathematik mit Flüchtlingen, auf die ich bei 
meiner Recherche gestoßen bin. Diese möchte ich hier auflisten. 
 
 
Materialien für den Mathematikunterricht  
 
An der Universität Tübingen entstand ein Projekt, bei dem Mathematik-
Lehramtsstudierende Flüchtlinge unterrichten. Die Erfahrungen werden in diesem Blog 
geteilt.  
http://studierende-unterrichten-fluechtlinge.blogspot.co.at 
 
Im Rahmen der Entwicklungspartnerschaft MEVIEL (mehrsprachig- vielfältig) entstand 
unter anderem die Publikation „Mehrsprachigkeit im Basisbildungsunterricht“, indem auch 
Materialien für den Mathematikunterricht zu finden sind. 
http://www.vhs.at/fileadmin/uploads_jubiz/MEVIEL_Handreichung_BaBi-Unterricht.pdf 
 
Die Technische Universität Dortmund stellt zum Thema „Mum – Mathematiklernen unter 
Bedingungen der Mehrsprachigkeit“ Publikationen zum Download zur Verfügung. 
http://www.mathematik.uni-dortmund.de/~prediger/projekte/mum/publikationen.shtml 
 
Auf dieser Seite gibt es Links und Materialien für den Mathematikunterricht mit 
SchülerInnen mit Deutsch als Zweitsprache, sowie weitere Materialien für den Unterricht 
mit „Flüchtlingen“.  
http://schulbibo.de/daz-in-faechern/mathematik/fachwortschatz-mathe/ 
 
 
Allgemeine Unterrichtsvorschläge zu Flucht und Asyl 
 
Auf der Website Schule-Mehrsprachig sowie auf der des Bundesministeriums für Bildung 
kann man einige Broschüren (in verschiedenen Sprache) herunterladen / anfordern und 
findet Links zum Thema DaZ (Deutsch als Zweitsprache). 
http://www.schule-mehrsprachig.at/index.php?id=262 
http://pubshop.bmbf.gv.at 
 
Unterrichtsvorschläge zum Thema Flucht und Asyl sowie eine Liste von Links findet man 
auf der Seite von BAOBAB. 
http://www.baobab.at/unterrichtsvorschlaege-zum-thema-flucht-und-asyl 
 
Auch die UNO-Flüchtlingsorganisation UNHCR (United Nations High Commissioner for 
Refugees) stellt auf ihrer Seite Bildungsmaterialien, Statistiken und Publikationen zu den 
Themen Flüchtlinge, Asyl und humanitäre Hilfe zur Verfügung. 
http://www.unhcr.at/service 
 
Auf der Seite der Asylkoordination Österreich kann man sich unter der Rubrik „Schule“ 
eine Methodenbroschüre herunterladen und findet Information zu möglichen Workshops 
an Schulen. 
http://www.asyl.at 
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Auf der Seite der Pädagogischen Hochschule Salzburg kann die Broschüre „Flucht und 
Trauma im pädagogischen Kontext“ von Claudia Winklhofer abgerufen werden.  
http://www.phsalzburg.at/uploads/media/Flucht_und_Trauma_im_paedagogischen_Kontex
t.pdf 
 
 
Weiteres 
 
Es gibt eine App, die „hallo-App Deutsch für Kinder“, die mit Vertonungen und Bilder den 
Kindern beim Erlernen der Sprache hilft. Die App findet man im Google Play-Store sowie 
auf iTunes. 
http://phase6.de/hallokat/ 
 
In einer Sendungsreihe von Ö1 werden Einrichtungen und Initiativen in Österreich 
porträtiert, die Flüchtlinge und Asylsuchende unterstützen und ihnen Obdach gewähren.  
http://www.oe1macht.schule/sendung/unter-einem-dach-mit-fluechtlingen/ 
 
Statistiken zum Asylwesen in Österreich findet man auf der Seite des BM.I 
(Bundesministerium für Inneres). 
http://www.bmi.gv.at/cms/bmi_asylwesen/statistik/start.aspx 
 
Wie schon in 2.1.3. „Herkunftsländer“ erwähnt, kann man auf der Seite vom 
Jugendrotkreuz Österreich Informationen zu den einzelnen Herkunftsländern von 
AsylwerberInnen nachlesen. 
http://www.jugendrotkreuz.at/oesterreich/themen/zusammenleben/informationen/ 
 
Antworten zu häufigen Fragen zum Thema „Asylsuchende in Österreich“ findet man auf 
der Seite der UNHCR. 
http://www.unhcr.at/unhcr/in-oesterreich/fluechtlingsland-oesterreich/questions-and-
answers/asylsuchende-in-oesterreich.html 
 
In München wurden Schulen organisiert, die unbegleitete minderjährige und junge 
Flüchtlinge im Alter von 16 bis 21 Jahren besuchen. Näheres zu „SchlaU“ kann man auf 
dieser Website nachlesen. 
http://www.schlau-schule.de/lehrkonzept/so-arbeitet-schlau.html 
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Interview-Leitfaden 
 
Allgemein 

x Seit wann unterrichten Sie? 
x Haben Sie schon Erfahrung im Unterricht mit Flüchtlingskindern gemacht? Wenn 

ja, erklären Sie bitte kurz (Schulklasse, Anzahl der Flüchtlingskinder, Alter). 
x Welche Altersgruppe von SchülerInnen unterrichten Sie? 
x Wie viele Kinder befinden sich gerade in der Klasse / den Klassen, in der / denen 

Sie unterrichten? Wie viele davon sind Flüchtlingskinder?  
x Wie lange sind die Flüchtlingskinder schon in Österreich? 

 
Sprachliche Fähigkeiten 

x Wie sind die sprachlichen Kenntnisse der Flüchtlingskinder (gut, schlecht, 
annehmbar oder nicht klar, weil sie kaum sprechen)? 

x Sprechen Sie Hochdeutsch oder gehobene Umgangssprache im Unterricht bzw. 
persönlich mit den Flüchtlingskindern? 

x Sprechen Sie langsamer, vereinfachen Sie Grammatik und Satzbau und verwenden 
sie leichtere Wörter, wenn Sie mit ihnen sprechen? 

x Übersetzen Sie Wörter manchmal in die Sprache der Flüchtlingskinder? Wenn ja, 
helfen Ihnen andere Personen oder schauen Sie in Wörterbüchern / im Internet 
nach?  

x Welche mathematischen Begriffe müssen Sie den Flüchtlingskindern zusätzlich 
erklären, welche die anderen Kinder schon kennen (plus, addieren, Bruch,…)? 

x Welche Alltagswörter müssen Sie den Flüchtlingskindern zusätzlich erklären 
(zusammenzählen,...)? 

x Verwenden Sie bei Erklärungen Grafiken, Bilder oder andere anschauliche Hilfen? 
Wenn ja, welche (Gesten, Bilder, echte Gegenstände, Geogebra,...)?  

 
Mathematische Kenntnisse 

x Entsprechen die mathematischen Kenntnisse der Flüchtlingskinder in etwa denen 
der anderen Kinder? 

x Sind spezifische Schwierigkeiten aufgetreten (bei Sachaufgaben, Prozentrechnen, 
bei Erklärungen)? Wie sind Sie damit umgegangen? 

 
Anderes 

x Gibt es an Ihrer Schule ein spezielles Programm zur Unterstützung von 
Flüchtlingskindern (Deutschkurs, Förderunterricht,...)? 

x Gehen Sie auf diese SchülerInnen besonders ein (z.B. extra Arbeitsblatt)? 
x Welche Aspekte sind in Ihrem Unterricht mit Flüchtlingskinder anders als in einer 

Klasse mit rein deutschsprachigen SchülerInnen? (mehr Gruppenarbeit, langsamere 
Sprache, genaues Erklären von Wörtern,...) 

x Ist es eine Bereicherung für deutschsprachige Kinder, wenn Flüchtlingskinder in 
der Klasse sind? (z.B. einfachere Sprache, anschauliche Erklärungen....?)  

 
Verhalten 

x Wie ist das Verhalten der Flüchtlingskinder im Unterricht / in der Klasse?  
x Gab/gibt es Auffälligkeiten im Verhalten? Wenn ja, wie sind Sie damit 

umgegangen?  
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Fragen der Online-Befragung 
 
Fast alle Fragen sind offene Fragen. Nur bei der ersten Frage (zum Geschlecht) sowie den 
Fragen zu den beschriebenen Flüchtlingskindern, außer der letzte, konnte man 
verschiedene Antwortmöglichkeiten auswählen. Die Antwortmöglichkeiten stehen in 
kleinerer Schriftgröße bei der jeweiligen Frage dabei. 
 
Allgemeines 

x Geschlecht: weiblich, männlich (Antwortmöglichkeiten) 
x Alter 
x Seit wann geben Sie Flüchtlingskindern Nachhilfe in Mathematik? 
x Geben Sie ihnen privat Nachhilfe, in einer Nachhilfeorganisation oder im Zuge von 

speziellen Programmen? 
x Mit wie vielen SchülerInnen arbeiten sie gleichzeitig? Wie viele davon sind 

Flüchtlingskinder?  
 
Beschriebene Flüchtlingskinder 

Was wissen Sie über die einzelnen Flüchtlingskinder? 
Beschreiben Sie bitte in einer Spalte ein Flüchtlingskind, in der nächsten Spalte ein weiteres. 
Falls Sie z.B. nur ein Flüchtlingskind unterrichten, oder Gefragtes nicht bekannt ist, lassen Sie die 
Felder aus. 
 

 Kind 1 Kind 2 Kind 3 Kind 4 Kind 5 
Geschlecht      
...      

 
x Geschlecht: weiblich, männlich  
x Derzeitige Tätigkeit (z.B. besuchte Schule): Schule, Lehre, Arbeit 
x Wie lange ist das Flüchtlingskind schon in Österreich? 1-3 Monate, 3-6 Monate, 6-12 

Monate, 1-2 Jahre, länger als 2 Jahre 
x Herkunftsland: Afghanistan, Irak, Syrien, Somalia, Tschetschenien, anderes 
x Schulausbildung im Herkunftsland: kein Schulbesuch, wenige Jahre in einer Schule, 

begonnene Ausbildung, abgeschlossene Ausbildung, sonstiges 
x Die Eltnern sind.... am gleichen Ort, an einem anderen Ort in Österreich, im Herkunftsland, 

verstorben, sonstiges 
x Die Geschwister (falls er/sie welche hat) sind... am gleichen Ort, an einem anderen Ort in 

Österreich, im Herkunftsland, verstorben, sonstiges 
x Wohnsituation: eigene Wohnung mit der Familie, Flüchtlingshaus, bei einer Pflegefamilie, 

sonstiges 
x Fällt Ihnen noch etwas zu dem beschriebenen Flüchtlingskind ein? 

 
Mathematische Kenntnisse 

x Welche Themen wurden mit den Flüchtlingskindern im Nachhilfeunterricht 
durchgemacht? 

x Wo hatten die Flüchtlingskinder Schwierigkeiten? (Textaufgaben, Sprache, 
mathematische Begriffe, ...  – eventuell konkrete Beispiele) 

x Haben die Flüchtlingskinder eine andere Art zu rechnen? 
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Sprache 
x Wie sind die Deutschkenntnisse der Flüchtlingskinder? (gut, schlecht, annehmbar oder 

nicht klar, weil sie kaum sprechen) 
x Sprechen Sie Hochdeutsch oder in einer gehobenen Umgangssprache mit den 

Flüchtlingskindern? 
x Sprechen Sie langsamer, vereinfachen Sie Grammatik und Satzbau und / oder 

verwenden sie leichtere Wörter, wenn Sie mit ihnen sprechen? 
x Übersetzen Sie Wörter manchmal in die Sprache der Flüchtlingskinder? Wenn ja, 

helfen Ihnen andere Personen oder schauen Sie in Wörterbüchern oder im Internet 
nach?  

x Welche mathematischen Begriffe müssen Sie den Flüchtlingskindern zusätzlich 
erklären? (Plus, Addieren, Winkel, Bruch,...) 

x Welche Alltagswörter müssen Sie den Flüchtlingskindern zusätzlich erklären? 
(Zusammenzählen,...) 

x Verwenden Sie bei Erklärungen Grafiken, Bilder oder andere anschauliche Hilfen? 
Wenn ja, welche? (Gesten, Bilder, echte Gegenstände,...) 

 
Verhalten 

x Wie würden Sie die Flüchtlingskinder beschreiben? (z.B. offen, verschlossen, freundlich, 
fleißig, humorvoll, manchmal abwesend, reizbar, aggressiv)  

x Gibt es Auffälligkeiten im Verhalten? Wenn ja, wie gehen Sie damit um? 
 
Anderes 

x Welche Strategien benutzen Flüchtlingskinder, um Mathematik und Sprache besser 
zu lernen / verstehen? (viel üben, Eltern fragen, MitschülerInnen fragen, alles übersetzen, nur 
die Wörter übersetzen, die für die Aufgabe wichtig erscheinen,...) 

x Haben Sie Tipps oder Empfehlungen für den Unterricht mit Flüchtlingskindern?  
Was würde den Kindern (zusätzlich) helfen, um dem Unterricht besser folgen zu 
können? 

x Haben Sie weitere Anmerkungen zu dem Thema „Mathematik mit 
Flüchtlingskindern“? 

 
 


